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Weltpolitik 
von heute 


Von 
Hans Schadewaldt 
II. ) 


„Europa ift nicht mehr das Herz⸗ 
Hüüd der großen Politik.“ 

Von allen Großmächten iſt Japan heute die 
weltpolitiſch beweglichſte, ausgreifendſte und am 
meiſten mit imperialiſtiſchen Energien geladen.“ 
Die „Japan⸗Furcht“, ausgelöſt durch eine gewal⸗ 
tige Dumpingkonkurrenz, die auf dem Valuta⸗ 
tiefſtand des Ven und den unerhört niedrigen Ge- 
ſtehungskoſten der japaniſchen Ware beruht, hat 
alle Induſtrieſtaaten ergriffen: Die japaniſche 
Ware wird heute bereits in allen Ländern Çu- 
ropas angeboten und dringt in Afrika, beſonders 
aber in Südamerika auf Koſten der engliſchen 
Produkte mit Rieſenſchritten vor. Japans Macht⸗ 
und Wirtſchaftsausweitung hat ihre naturgege- 
bene Stoßrichtung auf China und in ihrer wei⸗ 
teren Folge auch auf Indien. wo der japaniſche 


fragen aufwirft, die an der Wurzel des Britifche 
Weltreiches rühren; denn Indien hat 


Schlüſſelſtellung im British Empire, und der in⸗“ 


diſche Markt iſt der wichtigſte und wertvollſte 
Englands! Die Gefährdung des engliſchen Be- 
ſitzes Indiens und Aegyptens, die wachſende Ber- 
ſelbſtändigung der Südafrikaniſchen Union, die 
völlige Freiſtellung Irlands und die wirt⸗ 
ſchaftliche Amerikaniſierung Kanadas drängen 
immer ſtärker zur inneren Auflockerung 
Weltbritanniens, das dieſer Entgliederung durch 
Herausbildung eines allbritiſchen Völker- 
bundes zu ſteuern ſucht, in deſſen Rahmen 
jeder Freiſtaat völlige Selbſtändigkeit und Gleich- 


berechtigung mit dem Mutterland England be⸗ h 


ſitzt und durch nichts anderes mehr im Reichs- 
körper verankert bleibt als durch das gemeinſame 
Kulturintereſſe und den traditionierten Commen- 
ſenſe. Die Unſicherheit und Lockerung des Bu- 
ſammenhalts der britiſchen Commonwealth of 
Nations erklärt es, warum der MacDonald- 


Simon⸗Kurs in der engliſchen Außenpolitik im-]. 


mer wieder auf franzöſiſche Rückſichten 
abgeſtimmt iſt. 

Unter dem japaniſchen Druck weicht S n wi cit- 
rußland im Fernen Oſten, denn es kann bei 
der Unſicherheit ſeiner inneren Verhältniſſe und 
der Transportferne an einen erfolgreichen Mb- 
wehrkrieg gegen Japan nicht denken; unter dem 
japaniſchen Druck ſichert es durch die Anlehnung 
an Frankreich und die Verſtändigung mit Polen 
und Rumänien ſeine Weſtflanke; unter dem ja⸗ 
paniſchen Druck ſucht es ſeine Beziehungen zu 
US.⸗Amerika zu verſtärken und wird über kurz 
oder lang wohl auch den Weg nach Berlin 
zurückfinden, zumal die Rote Armee und der 
Kriegskommiſſar Woroſchiloff eine ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſche Entſpannung dringend befürworten. So wirkt 
der japaniſche Imperialismus nicht nur durch 
den Gegenſatz in der Flottenfrage zu den angel- 
ſächſiſchen Mächten und durch feine Exportoffen⸗ 
ive auf die europäiſchen Machtverhältniſſe ein, 
ſondern er beſtimmt die europäiſche Lage durch 
den Zwang zu machtpolitiſchen Nen- 
Aruppierungen ſtärker als es fo manche 
Strukturwandlungen europäiſcher Staaten von 
ich aus vermögen. 


— A 

) Vergl. Nr. 315 der O. M. vom 18. November d. J. 
*) Karl Haushofer, „Weltpolitik von heute“. (Mit 
114 Abbildungen und 56 Karten) „Zeitgeſchichte“, Verlage 
und Bertriebs.GmbH., Berlin W. 35. Das umfangreiche 
Werk ift Rudolf Heß und Eduard Max Hofweber gewid⸗ 
met. Preis kart. 4,80 RM. — H. W. d. Doemming, 
Was will Japan?“ (Diederichs, Jena), 


Sonntag, den 23. Dezember 1934 


Einzelpreis 0,40 Zloty 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaliene Mülimeterzeite im schlesischen Industrie- 


gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzei 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-ge: 
teil 1,20 bezw. 1,80 lot. — Für das Er: 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige 
eigen wird eine Gewäßt nicht übernommen. 
Beı gerichtlicher 
orifall, 


Geschäyissieile des Verlages: 
katowice, uù Worewodaka 24, Fernsprecher; 3505-58, 


Leas 


Fë: unverlangte Beiträge wird eine Haftung mdt übernommen, Rabatt in F 


Por di Inkrafttreten des Verbots 


Saarbrücken, 22. Dezember. Das Verbot der Regierungston- 
miſſion, vom 23. Dezember ab bis nach der Verkündung des amtlichen Ab⸗ 
ſtimmungsergebniſſes weder Flaggen, Fahnen und Wimpel 
noch nationale Symbole und Hoheitszeichen zu zeigen, 
hat im Saargebiet ſtarke Erregung hervorgerufen. Man empfindet es 
allgemein als eine ganz einſeitige gegen die Deutſchdenkenden gerichtete 
Maßnahme. Durch ſie wird es der Bevölkerung unmöglich gemacht, den ge⸗ 


e in der Verbotszeit berbeie iaten 


zeigen und den Willkomm zu 


entbieten, der in den Farben des Mutter⸗ 
landes, in dem Hoheitszeichen des Reiches Adolf Hitlers, feinen ſprechend 
iten Ausdruck findet. Das Gefühl des angetanen Unrechtes hat die deutſchen 
Bewohner des Saargebietes zu einem ſpontanen Proteſt veranlaßt: In 

reichem Flaggen⸗ und Fahnen ſchmuckprangen die Städte 
des ganzen Gebietes: ein Gruß für die, die in den nächſten zwei Wochen zu⸗ 
rückkehren, um mit dem Abſtimmungszettel die Heimat zu verteidigen. Ein 
Willkomm für alle, denn heute darf die Freude fih noch zeigen. Das Ber- 
bot gilt erſt vom 23. Dezember ab. 


botes hatte Herr Knox ſicherlich nicht erwartet 


Herr Knox, der Präſident der Saarkommiſ⸗ err 
e oder gar beablichtigt. Aber er ift folange im 


jion, wird heute morgen erſtaunte Augen gemacht 


aben, als er zum Fenſter hinausſah und ganz Saargebiet, daß er ſie hätte vorausſehen 
Saarbrücken in ein Meer von deute können. Gelbit, wenn man ihm, wozu freilich 


[hen Fahnen eingehüllt fand. Kaum ein Hausrecht viel Gutgläubigkeit abrt, unterfte t, daß] B 


in der ganzen Stadt — und auf dem Lande war ſer mit feinem Erlaß ie Neutralität 
es ebenſo — ohne deutſche Fahnen und Wimpel, habe wahren wollen, jo hätte er fi 
und das late können, und ſogar jagen müſſen, 

aß er einen Fehlgriff getan hat, denn an- 


an dem Tage, an dem das Haupt⸗ 
fontingent der fremden 
zum Polizeidienſt komman⸗ ſchen auf den Zollgebäuden 
dierten ausländiſchen 
Truppen einrückte. 


Eindrucksvoller konnte ihnen die Stimmung 
und das Kräfteperhältnis im Abſtim⸗ 
mungsgebiet nicht zum Bewußtſein gebracht wer- 


den. Dieſe Wirkung eines Flaggenverelſchen Gründen. 


Freude u 


; en sowie Darlefins= 
aıtene Millumeleraetle m Reklame 
einen von Änzeigen an bestimmien 
Wiedergabe teleronifch au/gegebenet 
Bei Nlatæarorscirit 250% Auf 
Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 


Anzeigenschluß: 16 UH r. Geridùsstand: Pszczyna, 


Die Saur ein Flaggenmeer 


Eine deutliche Antwort an Herrn Knox auf sein unmögliches Verbot 
Das richtige Bild für die fremden Truppen 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Wohrſch 
86.⸗Obergruppenführer 


(Telegraphiſche Meldung) 
Breslau, 22. Dezember. Der Führer des 


SS. ⸗Oberabſchnittes Südoſt, SS.⸗Gruppenführer 


von Wohrſch, it mit Wirkung vom 1. Januar 
an zum SS. Obergruppenführer 
ernannt worden. 


-» ET IA E TONERE 


Ruhe nimmt --, es 


ſpontaner und elementarer Ausbruch 
der wohl verſtändlichen und begrün⸗ 
deten Entrüſtung der deutſchen 
Bevölkerung, 


und um ſo eindrucksvoller, als dieſe Bevölkerung 

eweiſe einer Selbſtzucht erbracht hat, die als 
vorbildlich anerkannt werden muß. 
; Wenn Herr Knox fih nicht dem 
ſeben will, daß er darauf ausgeht, den guten 
Geiſt der römiſchen Vereinbarungen aus dem 
Lande zu treiben und noch in der letzten Stunde 
Konflikte heraufzubeſchwören, jo wird er das iiber- 
eilte Verbot ſchleunigſt zurückziehen 
müſſen. 

* 


Am Sonnabend vormittag traf die ſchwediſche 
Abteilung des internationalen Truppenkontin⸗ 
gents auf dem Saarbrücker Güterbahnhof ein. 
Am Morgen war die erſte Abteilung italieni 


Verdacht aus⸗ 


müſſen, und das ganz beſonders aus pfychologi⸗icher Grenadiere eingetroffen, um 11 Uhr und 


um 12 Uhr eine weitere Abteilung Engländer. 


———— ——— 


haftet an dem Raum des Mutterlandes; aber das] ſche und wirtſchaftliche Machterweiterung des 
Mutterland ift nur ein Zwanzigſtel der Größel franzöſiſchen und des italieniſchen Kolonial- 
des franzöſiſchen Kolonialreiches! Das räumlich] beſitzes zur Sicherſtellung der reichen, noch uner⸗ 
über 14 Mill. Quadratkilometer weite „Größere ſchloſſenen Rohſtoffgebiete Afrikas hinzielen. 
Frankreich“ hat nur eine Bevölkerung von rund] Mittelpunkt der Wirtſchaftsſchätze des afrifani- 


Die deutſche Vorſtellung von pbs; ber Sie Entwicklungstendenzen, die auf eine politi- 


100 Millionen, deren Wirtſchafts⸗ und Kultur⸗ 
kraft freilich nicht im entfernteſten ausreicht, das 
ungeheure Kolonialreich zu erſchließen. Deshalb 
ballt Frankreich ſeine Kräfte immer ſtärker auf 
dem nord. und weſtafrikaniſchen Raum zuſammen, 
in deſſen geſchloſſenem Block die wirtſchaftliche 
Stärke und Zukunft des kolonialen Frankreichs 
liegt: Madagaskar, Indochina, der oſtauſtraliſche 
Inſelbeſitz find an kolonialpolitiſcher Bedeutung 
winzig gegenüber dem zukunfts reichen Algerien! 
Die Größe und Schwere des franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Gegenſatzes liegt im zentralafrikaniſchen 
Kolonialproblem, Um die Kraftlinien Dakkar — 
Dſchfibuti / Algier —Brazzaville und Tripolis— 
Duala // Zripolis—Maffaua bewegen ſich Tolo- 


ſchen Erdteils ift der belgiſche äquatoriale Kon- 
goſtaat mit den größten Kupferlageren der 
Welt, die der franzöſiſche Kolonialimperialismus 
auf dem Wege der verkehrspolitiſchen Erſchlie⸗ 
ßung Zentralafrikas in ſeine Gewalt zu bringen, 
zielſicher vorſtößt. Im Ringen um die territo⸗ 
riale Abrundung des franzöſiſch-afrikaniſchen 
Kolonialreiches ſpielt die Abwehr per italieni- 
ſchen Kolonialausbreitung und die Frage der 
lehemals deutſchen) Kolonialmandate eine weſent⸗ 
liche Rolle. Es liegt dabei ſehr nahe, zu befürch⸗ 
ten, daß Frankreich Englands Widerſtände gegen 
den franzöſiſchen Kolonialhunger durch Inter⸗ 
eſſenverzicht an dem Mandatscharakter Deutſch⸗ 
Südweſt⸗ und Deutſch⸗Oſtafrikas beſeitigen, d. h. 


dem Uebergang dieſer beiden größten deutſchen 
Kolonien in die Südafrikaniſche Union nicht 
im Wege ſtehen wird. Dem „Größeren 
Frankreich“ fehlen nicht nur die wichtigſten 
Rohſtoffe wie Petroleum, Kupfer, Jute, 
Wolle, Baumwoll und größtenteils auch 
Kolonialprodukte wie Tee, Kaffee, Kakao, ſondern 
vor allem die Volkskraft, die dieſes raumweite 
Kolonialreich, den „Block der franzöſiſchen Lande“, 
erhält und aufſchließt. So erklären ſich aus der 
Schrumpfung und Schwäche des weißen fran⸗ 
zöſiſchen Volksteils die Sorgen um die Zukunft 
Frankreichs, erklärt ſich die Starrheit der fran- 
zöſiſchen Machtpolitik, erklärt ſich die Bedeutung 
der Raſſen- und Farbigenfrage für Paris; denn 
wenn wir auch das franzöſiſche Kolonialreich in 
ſeinen weſentlichen Tragteilen für feſter halten 
als das britiſche, für das die völlige Ungleich⸗ 
artigkeit der Raumbewältigung und Raumgliede⸗ 
rung laus der namentlich das durch und durch 
kontinentale Indien herausfällt] eine ſtändige Ge- 


Fahr ift, jo läßt doch die Raſſenfrage die Dauer Der schönste Lohn 


des franzöſiſchen Kolonialreiches bezweifeln (K. 
Haushofer). 

Daß der einzige unabhängige afrikaniſche 
Staat, das Binnenland Abeſſinien, heute 
ſchon mehr von japaniſchen Intereſſen und Ron- 
zeſſionen beherrſcht wird als von britiſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen; daß ſich die letzten alt⸗ 
freien Staaten Vordevaſiens, Perſien und 
Afghaniſtan, ihre Selbſtändigkeit nur durch 
ihre Raumtiefe und wehrgeographiſche Eigenart 
erhalten haben; daß ſich der japaniſche 
Handel im Irak und in Afghaniſtan im 
letzten Jahre verzehnfacht hat und Japan ſich 
durch Begünſtigung des Iſlam in ganz Vorder⸗ 
aſien in ſteigendem Maße politiſche Sympathien 
erwirbt; daß ſich am Tſchadſee der 
franzöſiſche und der italieniſche Kolonial- 
imperialismus zukunftsſchwer kreuzen; daß die 
Meerenge von Kra dem Königreich Siam 
eine Bedeutung ſichert, die durch die Stellung 
Singapores als engliſchen Querriegels gegen 
Japans Vordringen nach Indien be · 
ſtimmt wird; daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika ihr Schwergewicht gegen 
Japan von der direkten Weſt⸗Oſt⸗Richtung über 
Hawai auf die nördliche Einkreiſung über die 
Altuten von Dutch Harbour aus verlagern; 
daß in den ſüdamerikaniſchen AYE- 
Staaten Großmachtraum und Menſchenzahl 
aber ohne Groß machtwillen und ohne 
Raumbeherrſchung, vorhanden und damit die An- 
lagen künftiger Großmächte, beſonders für das 
zukunftsſichere Argentinien, gegeben find; daß die 
volkspolitiſche Wucht der Monſunländer die 
Kreiſe der alten Groß- und Kolonialmächte daus 
ernd ſtört; daß der Archipel Spitzbergen, 
norwegiſches Hoheitsgebiet, ſonſt niemands Eigen⸗ 
tum, mit rieſigen Kohlenſchätzen von neun Mil⸗ 
liarden Tonnen Lagern, ferner Phosphat⸗, 
Marmor- und Kupfererzlagern eine der bead- 
tenswerteſten Wirtſchaftsgebiete der Detumene 
iſt — das alles gehört in das Blickfeld der Welt⸗ 
politik und Weltwirtſchaft und kann für die Be- 
urteilung der widerſtreitenden Intereſſen der 
Großmächte in aller Welt nicht überſehen werden. 

Die Weltpolitik von heute) zeigt uns, 
wie ſich die Fronten der Mächte der Erneuerung 
von den Fronten der Mächte des Beharrens ab- 
heben, und wie ſich alles weltpolitiſche Geſchehen 


in dem Wandel des Verhältniſſes von Beſitzver⸗]Welt gezeigt 
voll- friedlicher Hilfe bereit iſt. 


teilung und Kräfteſpiel der Großmächte 
zieht. Wir erleben, wie ſich als Folge der europä- 


iſchen Selbſtzerſtörung durch den Weltkrieg welt Jg einer folden Beſapung, und i 


politiſche und weltwirtſchaftliche Machtmittel« 


punkte verlagern, wie gegen die „Europäiſierung Mannſchaft dem 
der Erde“ der Ferne Oſten und die bolſchewiſtiſche lieh mit einem 2 


Rückwendung der Sowjetunion nach Aſien (mit 


Rückverſicherungen an der europäiſchen Hintertür!) Wen 
aufſteigen, wie ſich Raumforderung und Grope tungsbootes einzeln vor. 
machtanſpruch neuer Staaten gegen die alte Ord⸗ ſich auch fün 
„Stromlinien der] burg, des erſten deutſchen Marine 


nungen durchſetzen und die 
Weltpolitik“ den Lebensräumen der Erde neue 
Aufſtiegsmöglichkeit oder ſicheren Verfall brin- 
gen. Umſchau in der Weltpolitik ſetzt Klarheit 
über das Verhältnis von Macht und Raum vor⸗ 
aus. Ratzel und Kjellen haben uns den Sinn 
für die geopolitiſche Betrachtungsweiſe der 
Machtvorgänge auf dem Erdball aufgeſchloſſen, 
Haushofer, Obſt, Maull, Hennig haben das Blick⸗ 
feld erweitert und zur Erziehung des deutſchen 
Menſchen zum weltpolitiſchen Denken und Fih- 
len weſentlich beigetragen.“) Deutſchland wird 
ſeine Großmachtſtellung wiedergewinnen, wenn 
die ganze Nation reif geworden iſt für den 
Wachstumswillen zum größeren Reich der Dent- 
ſchen in der Welt. 


) Haushofers inhaltvolles Werk geht jeden an, 
der ſich mit den großen Zuſammenhängen der Welt⸗ 
politik beſchäftigt. Nicht ohne Wiederholungen und 
durch eigenwillige ä ſtellenweiſe ſtiliſtiſch 
belaſtet, bietet es doch ſo viele Anregungen und neuartige 
Blickpunkte, daß fih dem Lefer eine Fundgrube geopoli⸗ 
S. 8 und Perſpektiven auftut. Es tft ein 

der modernen Weltpolitik, das uns 
— der großen Mächte, ihre geographiſchen, volts 
b n und ui en Bedingtheiten, die Lebenslinien 
räfteentwicklung, kurz, das ganze Getriebe der 
pes Politik aus dem age der al tigen Welt- 
Da darſtellt und erklärt. Haushofers eltpolitik von 
eng, und das aktuelle Lehrbuch zur weltpolitiſchen Schu ⸗ 
Erziehung; es öffnet uns vor allem den Blick 
fir das un und innere Gefüge der politiſchen Les 
ormen, für den Iebengeftaltenden Wert des 

W cl und der Macht im Zeitgeſchehen. 


ſſen wollen wir auch nicht die mbvechende | 
Kon Aufklärungsarbeit der beiden Itwandes 
ve 8 Dix E Geographie“, 
2. Verlag r München. reis 
u 950 NI) und Br. Paul R ohrbach, von denen 
der letztere uns ſoeben das Bm Werk „Weltwandern 
in der Weltenwende“ (Verlag R Oldenbourg, München, 
1934. Preis go. 4,80 Mk.) beſchert hat, Ws uns bie 
nationalen Qebenslinien der großen chte, vor allem 
das Verſtändnis Rußlands ſowie Englands 
Stellung und Wandel in der Weltkriſe, auf Grund faſt 
Joſahriger 1 aufſchließt. 


In Berlin wurde ein Vertrag über die Re. 
delung des Warenverkehrs zwischen Deutschland. G 
und den Niederlanden im Jahre 1935 unterzeichnet. 
‚Der Vertrag entſpricht im weſentlichen der für 
br 1934 Kaen Regelung. Bei einzel ⸗ 
nen Waren find Verbeſſerungen erzielı worden. 
Ferner i rſorge getroffen worden, daß — 
3 gli 5 mine usnutung der Deniſch 
ze vaumten Kontingente erfolgen kann. 
. * 

„gegen die Memelländer PER . 
ER bis zum 27. De⸗ Ver 


Der Führer 


begrüßt die 


Retter von der „New York“ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Cuxhaven, 22. Dezember. Zum Empfang der Beſatzung der 
„New York“ ijt am Sonnabend um 7.30 Uhr der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler im Sonderzuge in Cuxhaven eingetroffen. 
Der Führer begab fih ſofort an Bord der „New Nork“, um an den Emp- 
fangsfeierlichkeiten teilzunehmen und die Retter der Bejagung der „Si ft o“ 


zu ehren. 


Ueber der weh lag dieſiges Wetter, 
und es wehte eine leichte Briſe, als am Sonnabend 
gen 3 Uhr morgens der Hapag -Dampfer „New 
Port" mit den 16 geretteten norwe pihen Gees 
uten an Bord in Cuxhaven eintraf, n dem 
ga im Amerika⸗Hafen poa ſich Ange 
aride der rgäſte und der Bejagung, eingefun⸗ 
Höhere Marineoffiziexre ſowie ein Kapelle 
92 Reichsmarine waren ebenfalls zum Empfang 
anweſend. Im Lichte der Scheinwerfer eritrahl- 
ten die ſchwarzweiß roten Schornſteine des Damp⸗ 
fers. Die Marinekapelle intonierte den P aben- 
weiler Marſch. Einige Marineoffiziere bes 
gaben ſich an Bord, um Commodore Kruſe ihre 
Glückwünſche auszusprechen. 
Am frühen Morgen ſtrömte ganz Cuxhaven 
p den Landungsbrücken und zum Hapag⸗Bahnhof. 
Um 7,40 Uhr Engr ber — ug des Hübe 
in die Halle. Führer rüßte am 
Commodore N e, der ihn 1. auf das ia 
menadendeck der „New Pork“ begleitete, wo in der 
Halle die Rettungsmannſchaft und die übrige Be⸗ 
ſatzung des Schiffes Aufſtellung genommen hat. 
er Führer nimmt das Wort zu einer Anſprache: 
„Herr Commodore! Ich bin gekommen, um 
Ihnen im Namen der ganzen deutſ Nation den 


Dank für ihre hervorragende Tat aus⸗ 
zuſpreche n. Das ganze deutſche Volk 
ijt ſtolz auf Sie! 


Und auch der deutſchen Schiffahrt haben Sie große 

Ehre erwieſen! Sie haben vor der Welt bekundet, 
daß deutſche Schiffsbeſatzungen Eier. furchtlos 
und heldenmütig ſind. Sie haben aber auch der 
daß das deutſche Volk alle Zeit zu 


Ich gratuliere Ihnen, Herr Commodore, di 
beglückwünſche 
ännern.“ 

an enut 27 


Veen el 

Sodann felt W EAA 12 fe 
der jetzige Made Offizier, Alfred 
dem Führer die Beſaßung des Ret- 
Unter dieſer befinden 
änner vom Marineſturm 1 Ham- 
A.⸗Sturmes. 


s deutſche Volk zu jo tapferen 
Commodore Fleer Mr 


eichskanzler. 


Der Führer überreicht ſodann der elj- 
köpfigen Beſatzung des Rettungsbootes 
die Rettungsmedaille, 


dem Commodore Kruſe, dem Erſten Offizier und 
dem jetzigen Erſten Offizier Wieſen je eine 
goldene Uhr mit ſeinem Namenszug 
als Geſchenk und den zehn Maunihajtsmit- 
gliedern 1 ar sbootes je 1 25 Umföl ag mit 
einem ＋ 117 und Urlaubs- 
zuſchu 5. 

Mit nochmaligem Dank an die Rettungsmann⸗ 
ſchaft verabſchiedet fi der Führer und begibt ſich 
mit Commodore Kruſe in deſſen Kajüte zu einer 
längeren Unterhaltung, wo er ſich von dem Kapi⸗ 
tän der „New Pork“ den genauen Hergang 
der Rettung ſchildern api Nachdem der 

ührer noch 40 Saardeutſche, die zur Ab- 
timmung am 13. Januar aus den Vereinigten 

taaten herübergekommen fahr begrikt hat, ver 
läßt er das Schiff zur Rückfahrt nach Berlin. 

Nachdem der Führer und Waden das 
Schiff verlaſſen hatte, verſammelten ſich Beſatzung 
und Fahrgäſte der „New Pork“ auf dem Achter⸗ 
deck, um hier den Männern des Rettungsbootes 
einen F p Empfang zu bereiten. Die zehn⸗ 
köpfige Beſatzung des Bootes hatte auf 


Deck Aufſtellung gen ommen. Hinter ihnen waren 


die 16 geretteten Norweger angetreten. Die 


Betriebszellenobleute der Hapagbetriebe waren 
mit ihren Fahnen. N e ach Vertretern 
der Hapag u tadt Hamburg dankte als 


letzter Redner ber norwegiſche Konſul den See⸗ 
leuten von ganzem Herzen für ihre Tat. Bei näch⸗ 
— Gelegenheit werde die Norwegiſche Regierung 
en beſonderen Dank des norwegiſchen Volkes zum 
Ausdruck bringen. 

Am Nachmittag fand im Hamburger Rathaus 

e Ehrung der Rettungsmannſchaft der „New 
Pork. durch den Sen ax ſtatt. 


Hannover, Kr Duenier Der: Sie 
bes, Paa fle den 


er 
s ik; Hamburg Baader 


Yet 
‚Dei SA.⸗Männern des Nene die 
fó ſo mutig an der Sa Reng beteiligten, 
ofort Dank und vollſte A ner kennung 
S für den in der Tat bewieſenen SU.- 
iſt.“ 


des Sta⸗ 
A.⸗Gruppe 


Die Rettungsmannſchaft der „New Vork“ 
Sämtlichen . Be bereits die Lebensrettungsmedaille ache 


Der vierte 


nt3 ift der jetzt zum 1. Offizier beförderte Wieſen. 


Vettriebsführer⸗Eigenſchaſt 
aberlannt 


. Meldung) 
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dem ihm die 
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trächtliche Gelder für ſich verbrauchte. Sein Ge» 
halt 55 er auf 1 7 Maut He 5 Ipitgeiept 
und ſpäter auf 15000 bezw. 10 000 Mark hera 
je Das Gehalt ſtand in keinem Verhältnis 
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lied re Gefol Jant 87 * u 
rauen, insgeſamt 21 000 mart an Löhnen und 
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30000 Mark an Beiträgen ſchuld A 
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4 feierliche Sitzung is Stadiratez m 
att 


Telegramm ge- 


„Waffenträger der Nation“ 


Als die früheren Feindmächte durch das Ver⸗ 
ſailler Diktat die Wehrpflicht in Deutſchland 
verboten, glaubten ſie, damit auch den Wehr⸗ 
geiſt vernichten zu können durch die Ausſchaltung 
des perſönlichen aktiven Militärerlebniſſes der 
deutſchen Männer. So hofften ſie, würde auch das 
Intereſſe an der zahlenmäßigen und — wie ſie 
meinten, auch wertmäßig — geringen Berufswehr 
geſchwächt, die ſoldatiſche Haltung als Grundlage 
des völkiſchen Lebens gelockert und zerſtört werden. 
Zuſtatten kam ihnen die Wühlarbeit der Feinde 
im Lande, die den Geiſt der Wehrhaftigkeit von 
innen heraus zu zerſetzen ſuchten, zuſtatten kam 
ihnen auch die Ideologie der Demokratie und die 
Anwendung der von ihr beherrſchten, um ihre frag⸗ 
würdige Macht immer beſorgten und mißtrauiſchen 
Nachkriegsregierungen, die die Wehrmacht zum 
bloßen Inſtrument der Staatsautorität nach 
außen und innen, den Soldaten zum „Diener des 
Staates“ d. h. des Syſtem⸗Staates, erklärten. 
Dieſe Berechnungen ſind fehlgeſchlagen. Wie un⸗ 
ſere Wehrmacht zu Lande und zu Waſſer ſich im 
Auslande ſchnell Reſpekt und Bewunderung er⸗ 
rungen, Neid und ſogar Furcht erweckt hat, ſo iſt 
ſie auch wieder ſo volkstümlich — im urſprüng⸗ 
lichen, umfaſſenden Sinne des Wortes — gewor- 
den, wie es die alte, auf der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht beruhende, in Friedens- und Kriegszeiten 
nur je geweſen iſt. Das deutſche Volk iſt ſtolz auf 
ſein Heer und ſeine Marine, auf ihre Waffentüch⸗ 
tigkeit, ihren Schneid, ihr Verhalten außerhalb 
des Dienſtes, ihren geiſtigen und ſittlichen Hoch⸗ 
ſtand. Es iſt aber auch ſtolz darauf, daß ihre 
Tugenden in feinem Weſen wurzeln. Es fühlt 
ſich mit ſeiner Wehrmacht eins an Leib und Seele. 

Inſtrument und Staatsautorität war die 
Wehrmacht und iſt es auch heute noch. Aber heute 
iſt ſie zugleich ein lebendiger, verantwortlicher Teil 
der Volksgemeinſchaft in der Hand des Führers. 
Wir wiſſen es aus dem Munde der berufenen 

Führer und aus dem Geiſte des Heeres und der 
Marine, wie ſtolz und dankbar unſere Reichswehr 
für die Erhöhung, für den Beweis des Vertrauens 
iſt, der in ihr ausgedrückt iſt. Aus dieſem Stolz 
und aus dieſer Dankbarkeit heraus iſt jetzt ein 
Buch entſtanden, das das Reichswehrminiſterium 
dem deutſchen Volke zu Weihnachten beſchert. Es 
führt als Titel den Ehrennamen, den ihr Adolf 
Hitler verliehen hat: „Waffenträger der 
Nation“, und fol „allen deutſchen Volksgenoſ⸗ 
ſen einen farbenreichen Querſchnitt durch Seele 
und Geiſt des heutigen Soldaten geben“. Geiſt 
und Ethos des deutſchen Offiziers haben ſchon vor 
fünf Jahren in einer Zeit, in der die jetzige Wirk⸗ 
lichkeit noch ein Wunſchbild war, ihre Spiegel in 
dem ſchönen Werk „Führertum“ gefunden. 
Das jetzt vorliegende Werk — erſchienen im 
Verlag für Vaterländiſche Litera- 
tur (Dr Riegler, Berlin) — handelt vom ge- 
eu: Mann und vom Unteroffizier und ijt, ‚ger 

ieben von Mannſchaften und Unteroffizieren 
ſelbſt. Es verdankt ſeine Entſtehung einem 
Preisausſchreiben, das das Reichswehrminiſte⸗ 
rium im Frühjahr d. J. erlaſſen hatte. Ueber 
1000 Arbeiten aus Heer und Marine ſind darauf 
eingegangen. Natürlich genügten nicht alle den 
hohen Anſprüchen des Preisgerichts, doch iſt es 
dieſem ſehr ſchwer geworden, ſich, dem vorgeſchrie⸗ 
benen Umfang des Buches entſprechend, auf das 
knappe halbe Hundert zu beſchränken, das nun in 
dem geſchmackvollen Band vereinigt iſt, zuſammen 
mit etwa 80 Lichtbildern, die auf gleiche Weiſe pir- 
ſammengekommen und unter tauſend ausgewählt 
worden ſind. 

Die Beiträge, von denen wir einige ſchon im 
Vorabdruck veröffentlicht haben, wollen und dür⸗ 
fen nicht literariſch gewertet werden. Aber es 
find viele unter ihnen, die einer [ehr ſtren gen 
Kritik ſtandhalten würden. Allen gemein- 
ſam iſt eine erquickende Friſche und Ehrlichkeit des 
Stoffes, iſt das ganze alltägliche und feſttägliche 
Soldatenbild vom Stubendienſt bis zur Parade 
vor dem Führer oder dem verewigten Generalfeld- 
marſchall, zum großen Manöver oder zur Mus- 
landsreiſe in ferne Zonen. In allen klingt und 
ſchwingt die Freude am Leben und am Berufe, die 


gute Kameradſchaft, die Liebe auch zu den Tieren 


des Dienſtbereiches, der Stolz auf die eigene Lei⸗ 
ſtung, auf die Waffen, auf Volk und Vaterland. 

Ein guter Gedanke hat in dieſem Werk ſeine 
gute Verwirklichung gefunden. Das Werk ver⸗ 
dient, ein Volks buch zu werden, und der nie⸗ 
drige Preis (3,50 Mark) will ihm den Weg bahnen. 
Es wird in den alten Soldaten Erinnerungen 
wachrufen und ſie zu Vergleichen reizen. Es wird 
unſere Jugend begeiſtern, und es wird ganz allge- 
mein das deutſche Volk und ſeine Wehrmacht noch 
inniger zuſammenſchließen. 

i. Dr. E. Rauschenplat, 

Nachdem bereits mit der „Cap Arcona“ und 
der „Monte Olivia“ über 500 Saarländer aus 
Südamerika herbeigeeilt find, um der Abe 
ſtimmungspflicht zu genügen, traf am 
Sonnabend der Lloypdſchnelldampfer Bremen“ 
in Bremerhaven ein, der die 347 Saardeutſchen 
aus Nordamerika age, 


Bei einem Neubau a. Königsberger Werle 
am Straßenba in ſtürzte ein großes 
s riß Arbeiter, die im vier 


Bau erüſt ein. 
ten ieder tätig baren, mit in die Tiefe. 


Die bevorſtehenden ann des Wafhing- 
toner Flottenraktes durch Japan und Frankreich 
laſſen die Amer'kaniſche Regierung ziemlich kalt. 
Man Hat jeit längerer Zeit mit Japans 
Schritt gerechnet. 
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OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


SONNTAG, 23. DEZEMBER 1934 


Mit Toms, Rolle und Pieps 


Der Traum von der Arche 


Es gibt wohl keine bibliſche Geſchichte, die 
die Phantaſie der Kinder ſtärker anregt, als die 
von Noah und ſeiner Arche. Ich möchte 
ſagen: dieſe Geſchichte kommt gleich hinter Ro⸗ 
binſon Cruſoe. Die Arche ift für uns Qin- 
der der Inbegriff des gemütlichen Heims, der 
Geborgenheit in Waſſersnot und Sturm geweſen, 
bon keinem feſten Haus jemals zu übertreffen. 
Denn wo gäbe es ein Haus mit eingebautem 
Zoo? 

Ich glaube, daß uns eine geheime Sehn⸗ 
ſucht nach der Arche unſeres Kind⸗ 
heitstraumes unſer Leben lang begleitet. 
In Menſchen, die ihre Natur oder ihr Beruf 
zwingt, ein reiſendes Leben zu führen, 
immer von neuem aufzubrechen in eine andere 
Himmelsrichtung, wird dieſe Sehnſucht bewußt. 
Haben wir nicht in jeder ſchönen Landſchaft, die 
wir ſahen, in heimlichen Gedanken unſer Haus 
gebaut? Haben uns nicht auf allen unſeren Wan⸗ 
derungen Seitenpfade zu ferneren Ho⸗ 
rizonten hingelockt? — Haben wir nicht oft 
und oft gewünſcht, in den Ruinen einer elten 
Burg, umwittert vom Hauch der Jahrhunderte, 
an den Uferwieſen eines Fluſſes eine Nacht Zu 
verbringen, einzuſchlummern mit dem Wiegenlied 
des ſtrömenden Waſſers, oder das Heraufſteigen 
des Mondes zu erleben über den Zauberteppich 
der Abendnebel, oder das Wunder des Sonnen- 
auf angs? 1 

Und was hat uns gehindert, unſeren Wün⸗ 
ſchen zu willfahren, was hat uns vertrieben 
vom Ufer des Sees, vom Rand des Waldes, von 
den Ruinen der Burg, von den Ufern des Fluf- 
ſes? — Der Zwang, nach Hauſe zu fahren. Das 
Tempo unſeres Lebens iſt ſo raſend ſchnell ge⸗ 
worden, daß uns keine Zeit mehr bleibt zu 
beſchaulichem Verweilen. Selbſt unſere Frei⸗ 
zeit, unſere Sonntage, unſere Ferientage ſind 
von den Gedanken an Fahrpläne, von der: 
Mühe des Ein⸗ und Auspackens, von der Sorge 
um wachſende Gaſthausrechnungen erfüllt. 

Sollte es wirklich keinen Weg geben, unſere 
Ferien von der Haſt und den Sorgen unſeres 
Alltags zu befreien? Sollte es nicht möglich 
ſein, überall zu bleiben, wo es uns gefällt, 
unter Sternen zu ſchlafen ohne die Unbequem⸗ 
lichkeiten und Mühen eines Zeltlagers? Rön- 
nen wir es nicht Noah nachmachen und unſer 
Haus mit uns nehmen, frei ſein von den kleinen 
Nadelſtichen der Hotelrechnungen? | 

Wir können das alles tun, und noch viel 
mehr — und das ohne die Patentrechte 
Noahs zu verletzen. Denn lange vor ihm hat 
ſchon die Schnecke die Sache erfunden. 


Wir nehmen unſer Haus mit auf die 
Reife 


Wie wir das machen? } 

Wir kündigen unferem Hauswirt 
die Miete auf. Wir kündigen dem Gas, dem 
elektriſchen Licht, dem Telephon die Freundſchaft. 

Wir begeben uns auf den nächſten Aut Ds 
friedhof und ſuchen dort unter den Träm- 
mern vergangener Pracht einen, zwar nicht mehr 
ganz neuen, aber brauchbaren, fahrba⸗ 
ren Unterſatz in Geſtalt eines kräftigen 
Chaſſis' mit 4 Rädern — es können notfalls 


auch bloß 2 j 
bühr von ſchätzungsweiſe 100 bis 120 Mark. 


Dies getan, errichten wir auf ſolchem Unter- Nacht in tiefer Einſamkeit unter den Sternen, 


bau ein kleines Haus. Es braucht nicht kleiner 
zu ſein und nicht weniger komfortabel als eine 
bequeme Wohnlaube: ſchätzungsweiſe 5 bis 
6 Meter lang und 2 Meter breit — und vor 
allen Dingen: es braucht nicht mehr zu koſten 
als eine Wohnlaube. 

Wir verſehen unſer Haus mit Betten, 
Schränken, Klapptiſch und mit 
Kochvorrichtung. Mit 10 bis 12 Quadrat⸗ 
meter Raum läßt ſich ſchon allerlei anfangen. 


Wir befriedigen die Nachfrage verſchiedener wi feit pai Fe ‚um nicht 
Behörden nach Päſſen, Triptiks, inter ⸗ zu jagen, zum Laſter geworden. 4 
nationalem Führerſchein und internatio- andere Hälfte des Daſeins: Haus mit dem 


naler Zulaſſung. Nicht ohne dabei feſtzuſtellen, 
daß ſich im neuen Deutſchland mit den Behörden 
beſſer und menſchlicher umgehen läßt als je zuvor. 


Wir packen Kind und Kegel und 

Bücherbrett und den kleinen Hund, 

alles miteinander in unſer fahrbares 

Haus hinein, ſpannen das Auto als 

Schleppwagen davor: fertig ift 

die Karawane, und offen liegt vor 
uns die halbe Welt. 


Und das Schönſte von allem iſt: Wir laſſen 
jede Haſt und Eile, wir laſſen alle Sorgen hinter 
uns zurück. Wir haben keinen beſonderen Grund, 
irgendwo beſonders hinzugehen. Wir brau⸗ 
chen uns nicht um Zuganſchlüſſe zu tiim- 
mern, nicht um Gepäck, nicht um Hotels, nicht um 
Mahlzeiten zu beſtimmten Stunden, nicht um das 
Telefon, nicht um Verabredungen, nicht um den 
Hausſchlüſſel. 

Wir ſind fo frei, wie wir niemals zu 
vor geweſen find. Die Heimat ſtellt uns mehr als 


Dabei haben wir 
weniger Hausarbeit zu verrichten als in unſerem 
alten Heim. 


Unſer Dach iſt trocken im längſten 

Landregen und innerhalb unſerer dop⸗ 

pelten Wände bleibt es warm, auch am 
kälteſten Tag. 


Die friſcheſten Eier, die friſcheſte Butter, das 
Brot des Bauern iſt unſer, weil wir es direkt 
vom Bauern kaufen können. Und alles koſtet 
ſo wenig, daß es den Städter immer wieder 
überraſcht. Viele tauſend Quadratkilometer von 
Wald und See, von Berg und Heide ſind unſer 
Eigentum. 

Wir raften wo es ſchön ift, wo es uns ge⸗ 
fällt. Wir genießen den Glanz des Sonnen- 
untergangs friedlich unſere Pfeife ſchmau⸗ 
chend und lauſchen in tiefſter Zufriedenheit dem 
Brodeln des Kochtopfs in unſerem rollenden Heim, 
Dann wandern wir vielleicht auf ſtillen Land- 
wegen im Mondlicht zum nächſten Dorf, verfallen 
in ein Geſpräch mit einem Bauern, empfangen 


fein. Hierfür erlegen wir eine Ge- das Licht unſeres rollenden Hauſes: 


einer zeitig zu Hauſe bleiben? 


27 Jahre, Größe 1,60 Meter, handliches Taſchen⸗ 
format, ohne beſondere Kennzeichen), erwiderte 
zunächſt nicht s. Sie ſtrich nur mit ihrer küh⸗ 
len Hand über meine Stirn und ſchüttelte die 
Finger: 


Außerdem nimmt ſie mich nicht wörtlich; ein 


Copyright by Carl Duncker, Verlag, Berlin.) 
(Nachdruck und Ueberſetzung auch auszugsweiſe verboten.) 


Auf Noch 2ins Blaue / Sen ante 


das Geſchenk einer natürlichen Weisheit wie ſie 
uns in unſerem ſtädtiſchen Daſein nie zuteil ge- 
worden iſt. Und auf dem Heimweg ſcheint uns 
durch die warme Dunkelheit der Nacht entgegen 


So erleben wir in einer neuen Lebensform 
ein neues Naturgefühl Wir glauben, daß 
dieſe Art zu reiſen und zu wandern der innerſten 
Sehnſucht von vielen Tauſenden ent⸗ 
ſpringt. Und wir hoffen, daß uns viele auf unſe⸗ 
rer Reiſe folgen werden: Eine weite Reiſe, ohne 
Ziel, die Reiſe ins Blaue. 


unſere kleine Welt, umſchloſſen vom Mantel der 


Die Arche wird gebaut 


Wie macht man das: Reiſen und dabei gleich⸗ 5. Es durfte nicht mehr koſten als ein 


gewöhnliches Wochenendhaus. 


Dieſe Bedingungen waren ſchwer, aber nicht 
unerfüllbar. 


Schlimm war nur, daß über den Bau 

einer derartigen Arche Noah in Deutſch⸗ 

land wenig Erfahrungen vor⸗ 
lagen. 


Es gab natürlich die rollenden Häuſer der Zi⸗ 
geuner und der Zirkusleute; das waren 
aber entweder langſame Gefährte, von P ferden 
gezogen, oder ſchwere Laſtwagen⸗Anhän ger 
mit Wohnaufbau. Dagegen gab es derartige 
Wagen in England in großer Zahl. Sie 
beißen dort „Caravans“, man benutzt ſie zu 
Wochenend und Ferienfahrten. Aber 
England war weit, England war teuer und ſchließ⸗ 
lich: was die Engländer konnten, das mußten 
wir doch auch fertigbringen. i 

Nach wochenlangem Zeichnen und Rech ⸗ 
nen — Noah 1. hatte es beſſer, der bekam die 
Blaupauſen direkt vom lieben Gott 
— hatte die Arche folgende Geſtalt bekommen: 

Die Form glich einem ungewöhnlich 
plumpen Zeppelin; ich könnte auch ſagen: 
einem überlebensgroßen Oſterei, (um 
dem Ideal: der Tropfenform möglichſt nahe 
zu kommen). d 

Größte Länge war 5,50 Meter, größte 
Breite 1,90 Meter, Höhe über dem Erdboden 
ca. 3 Meter. 

Am Vorderende lag das Kinder zim me k, 
1,70 breit, 1,60 lang mit zwei Kojen, Wickeltiſch 
und Kleiderſchrank. 

In der Mitte lag die Küch e, 1,80 Meter 
breit, 80 Zentimeter lang mit einem kleinen 
Schiffskombüſenherd gegenüber der Ein- 
ſteigtür, einem Waſchbecken mit Ausguß und einer 
Waſſerpumpe. 

Am Heck lagen Schlafzimmer, Arbeits- 
immer, Wohnzimmer, Eßzimmer: ein 
Raum von 2,10 Meter Länge, 1,80 Meter Breite, 
mit zwei ausgewachſenen Betten (tagsüber Sp- 
fas), zwei Kleiderſchränken, zwei Waſchſchränkchen 
und einem großen Schreibtiſch oder Eßtiſch. 


2. Es mußte ſo geformt ſein, daß es nicht Türen zwiſchen den drei Räumen waren 
viel breiter war als der Schleppwagen, eigentlich nicht, uneigentlich aber doch vorgeſehen: 
wenig Luftwiderſtand bot, unter allen] Die Schranktüren nämlich hatten eine dop⸗ 
Unterführungen durchkam und eine anftän.|pelte Funktion dergeſtalt, daß fie in geöffnetem 
dige Linienführung hatte. Zuſtand die Türöffnungen verſchloſſen. 

3. Es mußte doppelte Wände und] Außerdem wollten wir aber auch einen Bal- 
ein ventiliertes Dach haben, um Som- kon oder eine Veranda haben: eine große, 
mer und Winter benußbar zu ſein. herausziehbare Plattform unter dem 

4. Es mußte mindeſtens d rei Räu- Wagen, 1,80mal 1,60 groß, überdacht von einem 
me haben: einen für die Großen, einen für Sonnenſegel oder Regendach. 


die Kleinen und eine Küche [Fortſetzung folgt.) 


Das iſt die Frage, die mich ſeit Jahren 
mehr und mehr beſchäftigt hat. Denn Reiſen ſind 


Aber auch die 


Inhalt Familie kann zur Gewohnheit, in 
günſtig gelagerten Fällen ſogar zur lieben 
Gewohnheit werden. Zumindeſt iſt es nicht 
hübſch, wenn man von langer Fahrt nach Hauſe 
kommt und die eigenen Kinder fragen: 

„Mutti, wer iſt denn der ſchlechtraſierte 
fremde Herr?“ 

Oder man hat in der Zwiſchenzeit vergeſſen, 
ob die Frau ein oder zwei Stück Zucker in den 
Tee nimmt. 

Solche Dinge ſind dem Familienglück 
nicht förderlich, es mußte da etwas geſchehen. 

Und fo geſchah es, daß ich eines Tages ſagte: 

„Toms, wir wollen unſer Haus auf 
Räder ſetzen.“ 
Toms, ſo heißt nämlich meine Frau (Alter 


„Heiß, heiß.“ 
Sie iſt zuviel Kummer und Leid gewöhnt, um 
noch von irgend etwas überraſcht zu fein 


Los, das die ſogenannten Dichter gemeinſam mit 
den armen Irren tragen. 
»Und was machen wir mit den Kindern?“ 

„Die nehmen wir natürlich mit.“ 

Da ich die Perſonen der Handlung doch 
irgendwie einführen muß, kann das am beſten 
gleich geſchehen: es handelt fih um ein fünf. 
jähriges Fräulein Tochter, getauft 
Lene, genannt Rolle, und um einen brei- 
monatigen Herrn Sohn, der Heinrich 
heißen folte, vorläufig aber nur auf den Namen 
„der Pieps“ hört. 

Für Toms, Rolle, Pieps und mich war alſo 
ein fahrbares Haus zu ſchaffen, das folgende Be⸗ 
dingungen erfüllen mußte: 

1. Es mußte ſo leicht ſein, daß es bon 
meinem treuen, alten Vier-Liter-Wagen ge- 
zogen werden konnte. 


jeder in die lage, noch im letzten Augenblick ein Ge- 
schenk zu besorgen. 


Da darf man keinen Fehler machen. 
Das muß ein Treffer, das muß die richtige Zigarette sein. 


. ˙ w — — Er mE 3 >=: 
Mit neuen Bildern: Die bunte Welt des Films 


Morgen kommt 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 

&S.Dberführer Wilhelm Werner, rien Sohn; 
Nikolaus Thillmann, Neiße: Sohn; Bauer Rimpler, 
Dembiohammer: Sohn; Dietrich Stein, Delmenhorſt i. 
Oldenburg: Sohn; Günter Menzel, Ottendorf: Sohn; 
Rechtsanwalt Dr. Schoengarth, Glatz: Sohn; Carl-Hein⸗ 
rich v. Prittwitz und Gaffron, Hirſchberg: Sohn; Guts. 
befiger Alfred Schmidt, Nimkau-Lindenhof: Sohn; Müh. 
lenkaufmann Karl Blümel, Peiſterwitz: Sohn; Arthur 
NN Gerwig, Attendorf / Glogau: Tochter; Georg 

mib, Reichenbach / Culengebirge: Tochter. 


Verlobt: 


Gertrud Stechbart mit Oberfeldjäger Richard Neu- 
bauer, Beuthen OS.; Hede Ztaſch mit Profeſſor Karl 
Laube, Schwientochlowitz / Eichwald bei Teplitz ⸗Schönau; 
Dora Rahner mit Bierverleger Oswald Damm, Laafan / 
Bolkenhain; Margarete von Manteuffel mit Erhardt 
Preuß, z. Nieder Gorpe, Sagan Land; Charlotte 
Rohr mit Arthur Otto Deter, Breslau. 


Vermählt: 

Hellmuth Elbrecht mit Ilona Jakabb, Beuthen / Bre 
men; Miklos Pauk mit Hedi Jakabb, . 
Dipl. In . Kurt Pruſzydlo mit Erna Daſſek, Danzig / 
Königshütte; Dr. Gerhard Gabler mit Anneliſe För⸗ 
ſter, Landeshut Magdeburg. 

Geſtorben: 

Klara Zehme, Gleiwitz, 66 J.; Lehrerin Elifabeth 
Laske, Beuthen, 42 J.; Lehrer i. R. Jofeph Kania, Beu- 
then, 80 J.; Direktor Eduard Cords, Oppeln; Karl 
Schneewolf, Gleiwitz, 48 J.; Emilie Schneider, Hinden⸗ 
burg, 74 J.; Glöckner i. R. Martin Morawietz, Nati- 
bor, 83 J.; Reichsbahn -Oberſekretär i. R. Franz Sedla⸗ ! 
caet, Ratibor, 69 J.; Zementwarenfabrikant Johann Wa- 
letzko, Stefanshöh, 59 J.; Pfarrer Oskar Schubert, Com- 
prachtſchütz; Stadtbau-Oberinſpektor Arthur Schlinſog, 
Gleiwitz, 54 3.; Franz Morgalla, Rauden; Konrektor 
i. R. Richard Anlauf, Hindenburg Zaborze, 67 J.; 
Klara Aßmann, Gleiwitz, 61 J.; Büchſenmachermeiſter 
Johann Wieſſala, Gleiwitz, 61 J.; Emilie Byſik, Glei⸗ 
witz, 46 J.; Bürovorſteher i. R. Paul Hennig, Ratibor, 
86 J.; Dr. rer. pol. Hans Ubrig, Oppeln; Naturſchutz⸗ 


kommiſſar Dr. Karl Schubert, Neuſtadt; Maria Johanna ; 
Kozlik, Gleiwitz, 1% 3.; Gaſthausbeſitzerin Maria Rei. 
mann, Neiße, 74 J.; Staatl. Förſter a. D. Hubert Hein, 


Coſel, 45 J.; Maria ie m Gleiwitz, 56 J.; Günter 
Rudolf Wroblik, Forsthaus Piela-Rudzinig, 10 J.; Paul nach langem schweren Leiden zu sich in die Ewigkeit. 
Beuthen OS., Chörzow II, den 21. Dezember 1934. 


[Beuthener Straßenbahn. 


Verkehrseinſchränkung 
am Heiligen Abend 


aus den Anſchlägen in den Wagen erſichtlich. 
Betriebsleitung. 


Statt Karten! 


Am Sonnabend, dem 22. Dezember, nachts 1½ Uhr, starb. wohlversehen 
im Herrn, nachdem sie mir, ein Söhnlein geschenkt hat, meine geliebte Frau, 
unsere Sonne, Tochter, Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante 


Frau Stefa Bromisch 


geb. Koindek. 
Beuthen OS., den 23. Dezember 1934. 


In tiefster Trauer namens der Angehörigen 


Hans Bromisch und Sohn. 


Weihnachts-Gesellschaftsfahrten nach: 


en RE K e 
nn DIN SEE 
ad 5 dan a een e 
Brückenberg (ab Breslau) .. 7.— f 
Dresden (ab Breslau)... . . 12.50 
Fahrt ins Blaue! Silvester 


2 Tage einschließl. Unterkunft 16 2 5 
und Verpflegung ab Bresiau s 
Veranstalter: Schlesische Autobesitzer. 
Karten in der Buchungssteile: Auto-Ferndienst, 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 22, Ruf 2676, Sonntag geöffnet. 
ferner: Beuthen. Kaıser-Franz-Jos.-Pl. 6, Tel. 4598, 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 6, Tel. 3711, 4 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 294, Tel. 2162. 


ung am — dem 24. Dezember, vormittags 8½ Uhr, vom Trauerhause 
Piekarer Str: 29. — Kondolenzbesuche dankend verbeten. 


p Uhren und Goldwaren nur vom Fachgeschäft, 


Haben Sie zu uns Vertrauen, wir beraten Sie gewissen- 
haft und bedienen Sie stets gut und preiswert 


Jacobowitz Beuthen 0$., nur Tarnowitzer Str. 11. 
Alleinverkauf der „Ankra“ Garantie-Uhren 


Sberſchleſiſches Hotel Niestroi 


Landes ⸗Thealer Beuthen, Tarnowitzer Str. 17 
Spielplan für die geit Junggeſellinnen u. Junggeſellen! 


aa a 3 — „| Am Heiligen Abend 


Sonntag, 23. 12. Bere au ift mein Lokal 
23 i durchgehend geöffnet! 


a 1544 Uhr: 
„Der Bizeadmiral 82 5 


Am Freitag nachmittag 4 Uhr rief Gott, der All- 
mächtige, unsere liebe, treue Schwester, Schwägerin 
und Tante 


Oniza, Gleiwitz, Sofie Placzek, Gleiwitz, 62 J.; Eifen. 
bahnpenfionär Karl Wollweber, Gleiwitz, 77 .; Hedwig 
Scholz, Gleiwitz, 65 J.; Lokomotivoberheizer Wilhelm 


Soika, Gleiwitz, 47 S.; Erika Wieth, Hindenburg; Poft- 7 2 ife II. 2 alte 
affften i 9 Sopann Miler Beuthen, 62 3; Philo- In tiefem Schmerz im Namen der Trauernden 8 Cadier nn fo wie bel Muttern 
a z A 85 e Nowak, Rat- ats. x Der Wirt. 
towitz, 51 3.; Rafael Orzezga, Miechowitz; Johann Pie 1. Weihnachts 
— A Kattowitz. 48 8.5 arl 233 ji at rya Anna Barisch, geb. Watzlawek. feiertag Gonnabd., 29 12, 
Nac Siege rn a u Die Verstorbene wird am Montag, dem 24. 12, früh 9u, Uh d . ＋ Bir a in Mai“ 
k 3$ R. A je Verstor am Montag, dem 24. 12., r, von der F ” 
ne 5. e 9 Zentral- Leichenhalle Beuthen nach der St. Barbarakirche geleitet, Nach dem Schachteln Preiſe IIa Neu aufgenommen! 
feierlichen Requiem Ueberfübrung nach Chörzow. (geſchl. Vorſtellg. eee, 
2 88 re an 5 — Tage, nachmittag 2 Uhr, von der f. Kraft d. Fr), Hindenburg 
burt ihrer inde eig enhalle des St. Hedwigstiftes rzow aus statt. 20 Uhr: Dienstag, 28. 12. 
in et » J gen 2 „Wie einft im Mal- 1. Veihnadts- 
arer Jreude an Preiſe IIIa. feiertag 
Elifabeih Sindemann K e Pr 
ern indemann na z 2 
2 pe — 5 Familien drucksachen rn, Pau fl. Breif. von 
epee 4 schnell und billie A0—1,80 RM. 


Burfigiverk, 29. Dezembsr 1984. Statt Karten! 


Am 21. Dezember starb abends 6.30 Uhr plötzlich und 
unerwartet mein inniggellebter Mann, unser treusorgender 
Vater, der 


n 
. derben 05, 


Geldtasche 


in größter Auswahl 


Statt Karten. 


° s - bis 1,75 RM. und so preiswert! 
Erna Knoche Bergvermalter i. R. Viktor Wollny Far an E P TP 
Hanns Neulaender im 64 Lebensjahre, (geschl. Borje, -Der Bigeadmiral* 
„Kr. d. Freude“ Kattowitz 


Niederlagen: 
Hindenburg, abr 


Verlobte Er war unser alles. 
Brzezinka (Birkental), den 22. Dezember 1934. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Freitag, 28. 12. 
20 Uhr: 
„Wie einſt im Mal“ 


Hindenburg 08. Seuthen 08. 


„Margarete“ 


Konigshotter Str. 3 Golstrake 9b Sonntag, 80. 12. 
Klara Wollny eis Gattin G. Sb. 1634 ubr: 
Empfang: Dienstag, den 28. Dezember 1934 Magdalenau. Annemarie Preiſe II. „Hänfel u. Gretel“ 
als Kinder. Sonntag, 30. 12.] 20 Uhr: 
20 Une: „Der Dizeadmirat-|| Beuthen 08. Bahnhofstraße 31 


Beerdigung findet am Monfag, dem 24. Dezember, vormittag 


j Erſtaufführung! 
8.30 Uhr, vom Trauerhause, ul. Gworcowa 122, aus statt. „Heimlide vr 3 | Königshütte 
tt” Mittwoch, 26. 12. 
2. Weihnachts 


In Ausübung seiner geschäftlichen Tatigkeit verstatb Luſtſpiel i, einem 


Verſteigerungen 
——-— 


plotzlich und unerwartet am Mittwoch abend 7½ Uhr mein Heirats-Anzeigen aaay a 9 rpa, 
Sozius und Mitinhaber der Fa, Fuchs & Nahler : mit Mufit, J. Wie einft im Mai” Pfä d t i erun 
Am 21. Dezember nachmittags entschliet 2 may 0 f. 02. „ie Hi. = 5 er anderversteigerung. 
nach kurzem Krankenlager meine liebe, her- | g Gleiwitz „Wir fahren zum Dienstag, am 15. Januar, und 


Dienstag, 25. 12. 
zensgute Frau, unsere treusorgende Mutter ſchaftl., w. paſſende k gengis, 


2. Bahn Beh pol 0 Un Inserate in der OM 


æ 2 
„Her Vizeadmiral ) 
frau Anni Belfi 1 
dae. verpanden. 
a x 5 5 
geb, Bonaudo Handelsregifter 


Zuſchr. u. B. 2468 
d. 
im 42. Lebensjahre, In das Handelsregiſter A. Nr. 2278 


Weihnachtsmann] Mittwoch, am 16. Januar 1935, 


von 9—12% und ab 15 Uhr, 

findet die Verſteigerung aller verfalle. 
nen, zurückgeſtellten und bisher nicht 
verkauften Pfandſtücke bis Ifd. Nr. 
14 675 ſtatt. 

Es werden verſteigert · 
Gold» und Silberſachen, Schmuckgegen ⸗ 
fände, Taſchenuhren, Kleidungsſtülcke, 
Wäſche, Betten, Muſikinſtrumente uſw. 

Verlängerungen erfolgen nur bis 
10. Januar 1935. 

Vom 14. bis 17. Januar 1935 vorm. 
einſchl. bleibt das Leihamt geſchloſſen. 


Gleiwitz, am 17. Dezember 1934. N 


Der Oberbürgermeister. Städt. Leihamt, 
Teucertitr.22, 


Theophil Fuchs 


im Alter von 42 Jahren. 
23 Jahre verbanden uns in gemeinsamer Tätigkeit. Möge 
ihm die Erde leicht sein, 


Beuthen OS., den 22. Dezember 1934. 


Emanuel Nahler 
i. Fa. Fuchs & Nahler. 


d. G. d. 3. Bth. 
— . ift die Firma „Oskar Gries Weingroß⸗ 
In tiefem Schmerz: 25 in Beuthen OS., er je 
von Hirſchberg i. Schleſ. verlegt iſt, 
Oswaldo Belfi 


Nur und als deren Inhaber der Kaufmann 

f Oskar Gries in Beuthen OS. einge- 
nebst Kindern 

Konrad und Marianne. 


die Qualität Belag: Geſchäftszweig: Betrieb einer 
Beuthen O08. Leipzig: Oberhausen, Brüssel, 


pamte spant A und Likörfabrik. 
darf fur Ihre Beuthen 
Paris, Lyon, Mailand, Vodo, Clifton (Amerika). sein, Für beste 


Amtsgericht OS., den 19. De- 
zember 1934. 
Die Beisetzung findet statt am Sonntag, — Ei oa a0 egehrte Josef Plusezyk 
dem 23. Dezember, nachm. 3 Uhr, vom Trauer- 
haus, Feldstraße 13, Eingang Breite Straße. BETTER LS eschenle 
Requlem am Freitag, dem 28. Dezember, GmbH., Beuthen 0S. . 


71/4 Uhr, in der St. Marienkirche, 


Te 
Drei volle Tage im Hochgebirge Fernruf 2837. 
Vom 30. Dezember 1934 bis 2. Januar 1935 Verkaufsstelle der guten ZentRa-Uhren. 


Im Führenden Hotel nach ZAKOPANE Ein, und Bertauı 


aller Arten von 


—1nE . ⁵ẽäq m Besuchen Sje unsere Ausstellung: 


Mittwoch abend verschied plötzlich unser HH A 
Familien- Oefen, Herde und 


Meldeschluß tür ee net Kein Bons y 8 erforderlich! ! . — 
hochverehrter Chef, Gros kaufmann j Vertat der — Bis 3.1. der von vollgültige Nr I 
Herr Theophil Fuchs. anzeigen Stahlrohrbetten 


Beerdigung findet am Sonntag, dem 28. Dezember, nachm. 1½ Uhr, 
von der Leichenhalle des Knappschaftslazaretis, Parkstraße, aus statt, 


Ge- 
che 


Plötzlich und unerwartet starb am 19. Dezember mein lieber, 
en TAE; unser lieber Schwiegersohn, Bruder, Schwager und 
nkel, der 


Kauman Theo Fuchs 


im Alter von 42 Jahren. N 
Tiefbetrübt zeigen wir sein Hinscheiden an. 


Beuthen OS., den 22. Dezember 1984, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdimng findet heute, Sonntag. den 28. Dezember, nachm. 1½ Uhr, 
von der Leichenhalle des Konappschaftslazaretts, Parkstraße, aus statt. 


Uhrmacher und Juwelier 


Beuthen, Piekarer Str. 3/5 


gegenüber der St. Trinitatiskirche 


34 für Inhaber von vollgültigen Reisepässen erszlik ox, 
Auskünfte und Anmeldungen: Gleiwitz, Babn. 
Beuthen os. Oberschl. Werbedienst, Kaiser-Franz.J der b Tel. 2784 3 Tel. 2782 


er beklagen d v Hindenburg, Zigarronheus Zee, be O P Ron è Moai: Te EEEE RSE 
1 t 0 “ 
f werden sein ee) — h nd finden weiteste Ratibor: unde awechseistube, Telephon 2877 Died lan 
Arbeiter und Angeste een MiVerbreitung Welke dene Heide, Bes ge 14 Telephon 2070 — — | A. Lomnitz Wwe. GmbH. 
lite der Fa. Fuchs & Nahler. durch die OM. Neustadt; Reisebüro Vogt, Schloßstraße 12, Telephon 200 Inserieren|| seutHen os. Lange Strage naa 


Biskupitz:ı Buchhandlung Hauizinger, Telephon 4076 
DF Mikultschütz; Buchhandlung Soika, Telephon 2603 


bringt Gewinn! 


Steen waren Alls Oberſchleſien und Schleſien soos ozas 


“ | N bel- Weihnacht 
Rund um die „Mägenfrage i ee i und Atherfrieden 


i : Nach foniel Eſſen wäre ei entlich das Trin⸗ 
; 7 ken a 2 Nellen aber dos leidige Thema iſt 
Aunterountes zum Wochenend, 2: :& 
i etter, e „ neblige 9 itte N 
die erſt in den letzten Stunden einigen tieferen 
3 Graden gewichen 1. Sonſt hätten wir diesmal 
Karpfen Philosophie ihnen aber ſonſt in der Einordnung in das Sein kennen wir nichts anderes, als daß die Frauen] weder weiße noch grüne, ſondern vielmehr Nebel- 
f u auch nicht einen Deut überlegen fine, und Töchter als gleichberechtigt die Feſt⸗] Weihnachten geleiert. Der Ausfall des Winter- 
Bei einem Spaziergang durch das in Weih- Ich werde meinen Weihnachtskarpfen diesmal] tag- und Alltagstafel teilen. Das hat ſchon Taci- | ports ift zweifellos ein ſchwerer Schlag für die 
nachts- und Adventsſtimmung myſtiſch verklärteſ mit beſonderer Andacht verſpei wi. tus feſtgeſtellt. Uns wohnt eine Verehrung] Bahn und die Badeorte im Gebirge. 
] ch ſpeiſ ; n ; 
Beuthen kann es einem plötzlich paffieren, daß des weiblichen Geschlechtes inne, die fid in den] Die findigen Berliner baben natürlich gleich 
einem eine rieſige Schöpfkelle unter die Naje Männer an der Tafel Jahrtauſenden höchſtens geſteigert hat einen derbe ee fen tin Winterport, 
fährt, in der ein naſſer Sılberfifch rhythmi⸗“ j Fi Ey : N Nehmen wir da Leine Mahlzeit bei den | dann eben Kuchen-Eſſen. In der Nei 
i Gin were bc Wet A a Le ih a aaa nr ne Sn 
3 pa vE eiie 177 Aufgabe fogar als d N Mujgabe des Daſeins bel Er e ee eee 1 el ber Talante Linie wird einmal ir dicken ge 
gemacht, ehrſame Bürger plötzlich zu er ⸗[Hunger und Liebe ſind ſozuſagen der An- thener Kino Gelegenheit gab. ; r huldigt. Eſſer find fol „die den 
ſchrecken, indem fie fie unvermittelt an ihre e ber menſchlichen n nur e Uran ng w 11 86 77 PA ibn uerit 2 Mdi jme 11 Die Se Gebirge zu 
inari i er Mo i i , EN, i i 
c T a a a aA A 1 7 8 
Es müßte auch kein Oberſchleſier ſein, dem Webber l b r en i N Jam. baa, See TIRANA an 2 in ee are 12 Bei ne nen W e eljen at s 
nicht angeſichts dieſer naſſen Begrüßung plötzlich n. Ei Leodelitucht f Dann flieht die Leidenſchaft, und die den Koch- ont ſie alſo mit demſelben Recht als. „Sto 4 
80 re Be We 5 A ai 5 2 die hat Jogar eee De der an 415 ſchwingende ee erz e e Nr — * AA "ilit P Re, mie 
aje ſteigt, mit dem dieſer Karpfen durchaus feine weißen Ra dali iſch⸗wieder wagen, angeſichts ihre a i j ER 
letzten Erdentage verſchönen will. ve 24 bert Haber le berman haha nur ein Reiskorn zum Munde zu führen. Im] Inzwiſchen jene wir übrigens noch 
2 5 HER Ne edge ahen Orient, der ſchon auf dem Balten beginnt, Wunſchzetel. Bevor die Kuchenderge zum 
In Shönheitfterben! Das ift die Phi- 3 ang pen des nian aneh edel fat die Frau an der Tafel vielfach nur die finnige allgemeinen Genuß r werden, ſind wir 
Jꝗ122%%%%%%%%%% .f D0 AE oa gerti EEG Deae 
A qpe A bei u ‚ beleuchtete „ſchlaglichtartig“ eine 3 du rhalten, 2 A ; 
einem Weihnachtswochenmarkt ihr Stelldichein Briefkaſten⸗Anfrage i tdeut „der fih überreichliche Ernährung überhaupt ber- 
geben. Man fehe nur fo einen Vogel Junos an, te en Dies in ur 555 Seiten, Morgen bietet. Bleibt noch die ſpekulative-utopiſche Tijd- 
wie er von einer hohen Kiſte, ganz ohne Hand- Herréenabend an der Tafel mit teilnehmen?“ . chend Bet ee 
in i d ; 2 1 e ġ 
ieflein, fto B Ei aen Toote 5 Man lache nicht darüber. Die Grage ijt febr es überhaupt nicht als 12 — in nest zu 
muſter t. Ein anderer ri vielleicht daran ſernſt und greift bis in die Urtiefen der Menſchheit. effen. Naber ob Männlein, ob Weiblein, zieht 
denken, einfach fortzufliegen! Eine Weihnachts ⸗ Es geht hier um Matriarchat und Pa» ſſich für diefe Beihäftigung in ein Made de wel. 
gans weiß, was ihre Pflicht ift! Es iſt durch ⸗ triarchat, worüber bereits e merlein zurück, um allein der Melodie der mal⸗ 
5 0505 Zen pi na fil Tun 1 8 Die einzelnen Menſchenraſſen weiſen hier Ape menden Kinnbacken zu laufen, 
„ Du „„ ee En om arh der Tafel, fo weitgehende Unter Die Frage — Matriarchat, Patriarchat — ift 
einem ſachkundigen Tranchiermeſſer anvertrauen.] Ge $ 
Daher die Ariſtokratie der ſtolzen weißen Vögel. — i m pr ie 2 j url 
ohnheite efſte ſeeliſche Anlagen 
vorgezeichnet zu ſehen. 
onberfail 7 . 
nommen — t nordi -germant n 8 uit rkrei 


pes im Verſchwiegenen mal „auf Verdacht“ eine 
leine Herzſtärkung nehmen. — Apropos 
Herzitärfung, Herzfehler, La m — ich muß 
doch n auf den Rundfunk tom- 
men, der in tht unſere ſämtlichen Häuſer * 
* ren will. Eine notwendige, eine lohnen 

ufgabe, beſonders hier in OS., wo der Emp- 
fang durch Rheumatismus, Schnupfen 
und Staubkaskaden ganz unerträglich de⸗ 
einträchtigt wird. Natürlich nur im übertrage 
nen Sinne — durch Heizkiſſen, Geil- 
Apparate und Staubjauger, die, einmal 
in Tätigkeit, allerlei Kapriolen im Aether boli- 
ringen und ein eigenes Funkballett vollführen, 
das manchmal geradezu wie eine unangebrachte 

Titit am Programm der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde anmutek. In alle diefe fündigen Auz- 
eburten der Technik wird jeßt als Rundfunk. 
kommiſſar ein kleines Entför-Teufel en 
eingeiept, ein Kondenſator, puje quafi als höhere 
Zenſurſtelle für unerwünſchte taubſaugerkonzerte 
gilt und den Eintritt in den r Pan Frieden 
Werk 

e 


n * 
viduell zu löſen. Man kann bier beim beſten 
Willen keine generellen Ratſchläge geben, den 
Vorrang hat ganz offenbar derjenige Teil, der — 
die Hoſen trägt! 


Mir haben es beſonders die Karpfen ange⸗ 
tan. Sie tummeln ſich, wie die Heringe dicht ge⸗ 
drängt, in Zinkbadewannen und Waſchbottichen. 
Ihre breiten Mäuler ſchnuppern an der Ober⸗ 
fläche, manchmal militäriſch gerade ausgerichtet, 
und ihre träumeriſchen Glubſchaugen ſchauen 
ſchwermütig in den grauen Dezembertag. 
Alle Karpfen leiden etwas an Baſedo w. Das 
gibt ihnen einen unnachahmlichen philoſophiſchen 
Habitus! 

weiß nicht, ob on die Griechen zur 
ai . oder 05 Delphiſchen Orakel 
B 1 — Karpfen verſpeiſt haben. Immerhin 
haben die Karpfen eine philoſophiſche 


Aethers reſtlos vermauert. rum ans 


Spannend wie ein großes Pferderennen 


ift der neue „OM.“ Roman Entftöre dich bei Zeiten, 


evor der Funkmann naht, 
Denn in deß Aethers Walen, 
Fluch dem Geräuſch⸗Salat! 
Doch hab' ich eine Frage, 
gerr dag a Sntenbant, Pi 
macht man n bie . 
Dee mie ke h Pe f Die Blage 
Was nützt der Aetherfrieden, 
aen nächtlich mit Gebrumm, 
Ein Schnarchender hienieden, 
ägt ganze Häuſer um? 
Drum, kommt Ihr, Rundfunkmänner, 
in Wunder Abr — 
at 8, wenn Ihr aui ä 
i Ech ner de mal E. Fr 
Gerhard Flieg. 


die Karpfen geſchrieben. Zum Beifpiel: „Alexan⸗ 
fen aultreiber ſind dur 


Menſchen des Turfs ſind die Träger der ſpannenden Handlung. 
Aren Schickſalslauf bewegt die braune Stute Lieſelotte durch ihre Launen 


I js * g T fe 
fi U 


den Männern, die da alle Verbrecher find und] Altertumskunde in Kairo, ift von der ägypt:ichen des Görlitzer Philoſophen befand ſich auch ſeine 

“ deren Herz ein finfteres Loch iſt. ebenſo wie die] Regierung zum, Ordinarius für Aegyptolo⸗ bandſchriftliche Urfaſſung von „Aurora“. db. 

„Wie einſt im Mai erihrödlide Moritat derer auf Haiti, vom|gie an der Univerſität Kairo ernannt worden. Abgekürzte Logarithmen. Der in perſiſchen 

Erſtauffüh in Beuthen reundlichen Beifall ſpendenden Publikum fogar unter hat ſich hauptſächlich um Ausgrabungen | Dieniten ſtehende ruſſiſche Bergbau- Ingenzeur 

aufführung in Beu s als Wiederholung verlangt wurde fällt einem das auf Friedhöfen bei den Pyramiden von J. E. Bulach hat ein Verfahren u N tür- 

„Venn die Olen quatichen, folen die Kleenen Sprichwort Hartwigs des Jüngeren ein: Fach- Gizeh verdient gemacht. ung der Lo garitomen ausfindig gemacht. 
nicht mana ſein“ jagt Ruth Puls im erſten mann Erſtaunen, Laie Verwunderung! G. N. 


„Wiener Neueſten Nachrichten“ melden, kommt] Nach dem Syſtem Bulachs verkürzt ſich der 


3 9 i 
Furtwängler t nach Amerika? Wie biejeinfall in eine deutſche Anftedlung in Eraio a. 
Bi 1 Boije mit Gejang und Muſik bon A 15 


Walt [lo; und da es uns vor dieſem alten : ätigkeit Wilhelm Furtwänglers an Rauminhalt der Logarithmen-Tabellen um t 
Bühnenerfolg geht wie — ſeligen Napoleon vor Radioaktive Bodenluft“ i 5 e 1 12 r Staatsoper nicht — in Bes als das Zwan igote, Dem ruſſiſchen Ingenieur 
den Pyramiden. wird man nicht allzuviel darüber e tracht, da ſich der Dirigent für die Oper in] wurde feine Erfindung von der perſiſchen Regie. 
8 verlieren brauchen. Der ſtart beſchäftigte Ive Urſache des Kropfes Philadelphia entſchieden habe. Furtwängler rung patentiert. diha 

eek, bat freilich als Spielleiter ſicher viel Daß die Kropfkrankheit an beſtimmte babe ſich entſchloſſen, das ihm überreichte Un-| km. Morgenlieb im Induſtriebetrieb. Einen 
Zei 9 


unde Angel ende den fenen en bie i i iß die He ebot des Baſler Opernbauſes für eine Nade ſtimmungsvollen muſikaliſchen Brauch hat ein 
5 e kh de Walter fe feine ot (bon Tone Et d e A Seit 10 Er 1 Fe ab: Auge hel ü a bent San . ri 5 at 
tetten, 5 5 sapon auch ſſchlägig zu E in Zukunft a hrt. Jeden Morge n der Wr- 
bewährte, vielbekannte berliniſche Muſik noch 12 de ens Pit: 15 nd neey, 5 helge der Oper in Philadelphia tätig fein, — beit wird allen Abteilungen von den Arbe 
zu gegeben hat. re Bi ſo der gie i Aahaupt- Forſcher meinten, das jodarme Wafer jei Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abau- 175 n ein N au ber 1 915 6 fbr 
ee TE dag BEE, N "erg ein tr men Men, prn br En Oi EN, rei A 
Nachtleben, bennie. u Vue, paß e Heese derau wortlich Jedt bat der deutsche * n 9 pe A geben pe ruhe Beendigung dieſer Vorträge beginnt die Arbeit 
i n „wenn Forſcher Dr. Th. Lang umfangreiche Meſſungen Erfolg Konzerte : at, wurde — 
TTT Feier en, e 
Tanziucken in den Beinen durch Kratzen zu behe ⸗krop armer und krorfreicher Ge enden mitein- des Erlöſer . 
ben vermochte. den Ratſchlag in das Kitzeln der] ander verglich. Dieſe Luft, die fid in den groben 
Lachmuskeln abzuändern. und feinen Poren der oberſten Geſundhel befindet, 
So wurde denn, auch für manchen Anſpruchs - übt wichtige Einflüſſe auf den Geſundheitszuſtand 
loſen, der Abend eine nette Unterhaltung der in der betreffenden Gegend wohnenden Men. 
mit erſchütternden Verkleidungsſzenen. in denen] ſchen aus Dr. Lang unterſuchte die Radio 
ve Becker, der Spielleiter. Ive Becker, den aktipität der Bodenluft, die — wie man 
chauſpieler, in allerhand weibliche Kleidung und 175 h 5 pe! bex a 
+ in di i i niſchen e Rolle ſpielt. urden mit moder» 
. e i an 2. 1 nen „elektrophyfitaliihen Arparaten gründliche 
ehrlichem Können für ganze Generationen von] Meſſungen angeſtellt, man unterſuchte die Boden: 
Ebenbildern einſetzte, da Hans Kießler den luft der Alpen, der Schwäbiſch⸗Bayeriſchen Hoch · 
Lebensweg eines Lebemannes einer längſt ver- ebene, des Baheriſchen Jura und des Bayeriſchen 
ngenen geit zeichnete, da Fritz Hartwig eine] Waldes Es ftellte ſich babei heraus, daß die 
reundliche Studie von Vater und Sohn der Zur Radioaktivität der Bodenluft der Fropfverteilung r ri Al 
risprudenz und Heinz Gerbard einige nette völlig parallel ift., Dort wo der Krorf am häu⸗ berater verpflichtete das türkiſche Innenmini⸗ 
Gharattere zu geben wußten. wurde das Ganze, | {alten vorkommt, ift auch die Aktivität der unter- ſterlum den deutſchen Muſikwiſſenſchaftler Pro 
dem eine Reihe von Enſemblemitaliedern mit Hu⸗ſuchten Luft am ſtärkſten, und umgekebrt verhält feſſor Dr Foſeph Marx. db. 
berta Noris, Ruth Waldau. Lo Tiſcher, es NG in kropfarmen Ber'-Fen. Dieſe Entdeckun⸗“ 
pe 8 33 Sý ee entftehung zu RE fie werden auch weit⸗ 
beit dienten, ſo etwas wie eine Ehrenrettung gehende praktiſche 50 0 Det won Maßnahmen 
einer Roffe, an der unſere Großeltern ſicher ihre | ur op fverhütung ziehen. 
reude hatten. Freilich hatte ſich auch Gottfried , TER 
eiße mit einem kleinen Orcheſter um die Hoch chul nachrichten, Profeſſor Veit Valen: 
u 


Ein Erinn 
buch an e Au 


(Verlag E. C. € Herd Suche E Peine 
i : : ; ag E. C. „Berlin — 

pn. Eine Pfitzner⸗Bio raphie. Der Verlag den Bildern iy See kann das benii Volk 
Albert Langen Georg Müller in München zeigt [fid aufrichten; die Männer, die Deutſchlands Schla 
das Erſcheinen einer erſten authentiſchen Bio- gelölagen, folen wieder Führer und Vorbild fein. 
Walle Hans Pfitzners an. Verfaſſer Bi it Begeiſterung Iefen wir vom Nitt des Großen Kut- 


alter Abendroth. ' fürſten und feiner Reitergeſchwader vom Rhein zum 

Umgeſtaltung des türkiſchen Muſiklebens. Der |", von den Kämpfen der Brandenburger fern der Hel 
Staatspräfident Muſtafa Kemal verfügte eine 
durchgreifende Umgeſtaltung des türkiſchen Muſik⸗ und Gne 
lebens. Das Innenminiſterium ordnete an, daß 
bei öffentlichen Darbietungen keine Muſik 
byzantiniſchen Charakters mehr ge⸗ ca 
ſpielt werden darf. Die 8 Volks ſcha 
muſik hingegen fol vom Rundfunk und den 
Amtsſtellen nachdrücklich gefördert werden. Als 


iſenau, vom Völkerringen bei 27801 und von 
dem Ende des Korſen bei Belle Alliance?! 


b 1 hat über die ee Martin Lezius 
els t Dr. 
b Ar erig t, den We een 


enze Ausland, Ber . 30., 50 
anſchauliche Schri 1 8 irase ober 2 = wir den Bericht über einen Mongo en» 
i olgreich bemüht. während tin, Oberarhivrat i. R. jeit Dftober 1933. Gaſt i im Aufgan ee] un. 
e Mi eal a klugerweiſe nicht eben der Un ko ert London, erhielt dort einen endet 1612) hinterlaſſen, Deren triót fi fait Reiter 
anſtrengte denn „das war in East, im Lehrauftrag auf weitere brei 19 1 pa ea em Göttinger Wien afier E 5 De RAUS dense von denen 
mAh, : A iſt l > it Ihe e · I . 8 „in abenteue 
en DR OEE U e id e A A De See Junk er, ner Duddede ein Aufſehen erregender Jalob-Ärüdzutehren, e 22 
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Das Winterhilfswerk 
der Beuthener Beamten 


Für das Winterhilfswerk wurden von 
den Beamten, Angeſtellten, Arbeitern, Ruhe- 
ſtandsbeamten und Beamtenwitwen der Beuthener 
Behörden für den Monat Dezember folgende 
Beträge geſpendet: 


t R 
e eee 1378,90 


Erploſion auf den Städtiſchen 
Lagerplätzen 


Gegen 7 Uhr morgens wurden die Anwohner 
der benachbarten Straßen an den Städt. 
Lagerplätzen durch eine heftige Explo⸗ 
ſion aus dem Schlafe geweckt. Im Entwick⸗ 


lerraum der Fabrik der Firma Induſtriegas 1509,05 AM. 


A. G. Berlin, Abt. Schlefi Beuthen, Städt, Laget- „ ufti 57455 > 
plätze 22. iſt auf noch nicht geklärte Weiſe eine ” — 457,40 » 
Exploſion entſtanden, durch welche die Um- r ir 70 341,98 » 
b h ; ré 4 verw. 296,43 „ 
faſſungsmauern zum Teil auseinan⸗ „ Reiſchsſteuerverw. 244,0 
dergeriſſen, die Apparate vollkommen zer⸗ deffentl. Banken 132,45 „ 


ſtört und die Fenſterſcheiben in den Büroräumen 
zertrümmert wurden. 

Da Menſchen nicht zu Schaden gekommen ſind, 
— es war gerade Schichtwechſel — und Feuer 
nicht ausgebrochen war, konnte die in wenigen 
Minuten herbeigeeilte Feuerwehr wieder abrücken. 
Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen. Er 
dürfte mehrere tauſend Mark betragen. Die 
Kriminalpolizei nahm Ermittlungen auf. 

Zu dem Exploſionsunglück wird noch bekannt, 
daß in dem Fabrikgebäude, das durch die Explo⸗ 
fion zerſtört worden ift, ein Gas entwickler 
in die Luft flog, in dem Azetylengas herge⸗ 
ſtellt wurde. Was dieje Exploſion auslöſte, ift 
noch nicht bekannt. 


Niemand ſoll zu Weihnachten 


Zuſammen 4935,16 RM. 


Nicht angegeben werden kann der von der Boll- 
a geſpendete Betrag, da die Spende 
von der Oberfinanzkaſſe des Landesfinanzamts 
Schleſien in Breslau einbehalten und direkt an die 


Erfahrungen dürfte dieſe Spende mit monatli 
etwa rund 300 bis 400 R M. anzunehmen fein. 


Bier Schwurgerichtstagungen 


Vom Beuthener Landgericht ſind für das r 
1985 vier Tagungen vorgeſehen. Die Auslo 
der Geſchworene n für die vier Tagungen 
eds) erfolgte am Sonnabend vormiktag unter 

zorſitz des Landgerichtspräſidenten Dr. Przik⸗ 
ling. Es wurden die nachſtehenden Geſchworenen 
ausgeloſt: 

Erſte Tagung: (Vorſitzender Landgerichtsdirek⸗ 
tor Zirpeh, Joſef Zylka, Gemeindeſchöffe in 


i 


Ptakowitz, Herbert Bed, Steiger in Beuthen, 
= einſam ſein! i Wlochowitz, Kaufmann in Pilzendorf, 

Der Kreisbeauftragte des Winterhilfswerles Kraus, Lehrer in Mikultſchütz, Alfred Pör- 
Beuthen wendet fih in letzter Stunde vor dem ner, Fahrſteiger in Beuthen, Ehriſtoph, 


Weihnachtsfeſt noch einmal an Euch mit der Bitte 
um Mithilfe am Weihnachtsfeſt im 
Sinne wahrer Volksgemeinſchaft. Der Heilige 
Abend ſoll alle Volksgenoſſen zu einer großen Fa⸗ 
milie zuſammenſchließen. Alleinſtehende Volks- 
5 und Volksgenoſſinnen, Junggeſellen, die 
Ihr noch etwas zum Schenken übrig hat, ver⸗ 
bringt den Heiligen Abend nicht allein, ſondern 
geht hinein in die kinder reichen Jami- 
lien und feiert mit dieſen fröhliche, jelige Weih- 
nachten. 8 amilien! Ladet arme, 
alleinſtehende Volksgenoſſen und Familien zur 
Weihnachtsfeier zu Eu ein, damit 
keiner einſam den Heiligen Abend und die Feier⸗ 
lage verbringe. Es gibt noch viel Elend im Volke. 
Darum heran an das gute Werk für das Wohl des 
ganzen Volkes, wie es der Führer will und uns a ! Aa: 
vorlebt. Der Kreisbeauftragte wirbt ferner umj Vierte Tagung: (Vorſitzender Landgerichtsrat 
Patenſtellen für arme Volksgenoſſen, denen[ W iün f d), vol Block, Schloſſer in Rokittnitz, 
geholfen werden muß. Meldet Euch zur Ueber-] Peter Groß, Grubenarbeiter in Groß⸗Wilkowitz, 
nahme von Patenſchaften bei der Kreisamtsleitung] Ernſt Arndt, Kohlenkaufmann in Beuthen, 
der NSV., Krakauer Straße 13. Richard Piechotta, Rektor in Wieſchowa, Sta- 


— Deutsche Weihnachtsmusik 


Von Professor D. Dr. Hans Joachim Moser, GDS. (Berlin) 


Forſtaufſeher in Beuthen⸗Stadtwald. 

Zweite Tagung: (Vorſitzender Amtsgerichts⸗ 
direktor Dr Goretzki), Kurt Przewodnik, 
Kreispropagandaleiter in Miechowitz!], Karl Falk, 
Schloſſer in Schömberg, Arnold Biskupek, 
Bankbeamter in Mikultſchütz, Peter Bernardi, 
Sprengmeiſter in Bobrek, Ernſt Bannaſch, 
Dreher in Bobrek, Wilhelm Banſen, Ma- 
ſchinenaufſeher in Mikultſchütz. 

Dritte Tagung: (Vorſitzender Landgerichts⸗ 
präſident Dr Przik ing), Richard 8 
ſchik, Gaſtwirt in Broslawitz, Viktor Oleſchko, 
Lehrer in Mikultſchütz, Joſef Burſig, Bäcker⸗ 
meiſter in Schomberg, Emil Jantuy, Steiger 
in Miechowitz, Roman Klattka, Eiſenbahn⸗ 
betriebsaſſiſtent in Bobrek. 


So innig und ſchön wie in Deutſchland wird machen Be: „erreichen jene aber doch nicht an 
das Feſt der Geburt Jefu nirgends auf der Welt] Kernigkeit und künſtleriſchem Wert. 
efeiert — wir ſehen Jogar, wie unſer usfprün m Gebiet der deutſchen Kunſtmuſit bat fid 
ich im deutſchen Elſaß heimiſchen Weih- wei nachtlicher Klang vor allem der Weihe 
nachts baum in fortſchreitendem Maße von nachtserzäh lung gepaart, zumal ſeit ihr 
den anderen Völkern angenommen wird. So 1 5 Luthers Bibelüberſetzung das edle ſprachliche Ge⸗ 
man wohl fragen, ob unſer muſikfrohes Voll wand gegeben hatte. Schon das ſechzehnte Jahr- 
nicht auch in Tönen dem Tag der Winter- hundert kennt prachtvolle Epvangeliemmotet- 
ſonnenwende beſonderen Chriſtſchmuck beigelegt ten über die betr. Kapitel aus Matthäus und 
bat, der als ausgesprochen deutſch der ganzen Lukas, aber auch fie ſchn — etwa bei dem 
Welt etwas zu geben hätte. Regensburger Meiſter Leonhard Paminger 
Schon das Mittelalter — in einer ausgeſprochen deutſchen Sondergeit: 
licher Weihna tung: in der Form des Weihnachtsquotlibets, in- 
8 von denen das holdſelig im gebrochenen dem in die heilige Erzählung humorvoll die trau- 
reiklang ſich wiegende „ ofet, lieber Iofef|lihen Chriſtkindlieder eingemiſcht werden. Immer 
wieder ſpürt man, daß Weihnachten als 


mein“ aus dem 14. Jahrhundert in der Kunſt⸗ € j 
mufit bei Brahms, Liſzt, Reger und an= Kinderfreudentag gefeiert wurde, und es 
nimmt nicht wunder, eine Verordnung des ge⸗ 


deren Meiſtern fruchtbaren Niederſchlag gefunden ; 
t ſtrengen Soldatenkönigs Friedrich Wilhelms J. von 


at. Be dieſes alte Wiegenlied auch eine 

eine lateiniſche Seitenform, ſo iſt überhaupt das Preußen von anno 1739 „Wider die Chriſtel⸗ 
Sprachgemiſch der fahrenden Scholaren für diele abends⸗Alfanzereien“ zu treffen, worin gar ernit- 
Gattung kennzeichnend geweſen — berühmteſtes daft gegen die Lichter in der Chriftmette und das 
Beiſpiel, das heute noch im Sprachgebrauch lebt, Auftreten des Knecht Ruprecht in der Kirche an- 
das „In dulei jubilo, nun finget und ſeid froh“, gegangen wird. 

und eines der hübſcheſten das „Quem pastores“, Seit der Barockzeit ift die vornehmſte Gattung 
das die Lateinſchüler kurz den „Quempas“ nann⸗ pon Weihnachtsmuſtt das Oratorium. Der 
muſikaliſche Großmeiſter des Dreißigjährigen 


ten. Heute kommt der alte Brauch hie und da 
wieder auf, den Kindern ſogenannte Quempashefte Krieges, Heinrich Schütz, hat da ein köſtliches 
Werk hinterlaſſen, das man jetzt wieder öfter hört; 


mit Weihnachtsliedern zu ſchenken, die ſie dann 
dort ſind die Geſänge der Hirten, des Herodes, des 


jelber bunt zu Ende malen können. 
Engels mit eigens paſſenden 1 
pen reicher ausgeführt, aber ſelbſt dieſer ſo ernſt⸗ 
geſtimmte Meiſter zeigt leiſen Humor, indem er 
in dieſe „Intermedien“ ſtellenweiſe das leiſe Schau⸗ 
keln der Chriſtkindwiege mit hineingeheimniſt. 
Bei Sebaſtian Bachs Weihnachtsoratorium 
fono die Chriſtfeſtpoeſie in höchſtem Glanz. Be- 


hat eine Fülle köſt⸗ 
chtslieder bei uns hervor⸗ 


der das 
jie 
lehem 


onders die zweite der ſechs Kantaten des Werks, 
ie urſprünglich über die ganze Zeit der altheili- 
gen Zwölfnächte verteilt werden ſollten, heimelt 
uns durch ihr Hirtenorcheſter von zwei Flöten und 
bier Oboen wunderſam an, und das Kindelwiegen 
ſpielt wieder ſeine Rolle. Im Mittelpunkt ſteht 
eine Hirtenſinfonie, die nun zwar wie diejenige in 
Händels Meſſias ein italieniſches Vorbild hat 
(das Bläſerſtück der römiſchen Campagnahirten 
vor dem Jeſusbild), aber trotzdem zu etwas ganz 
Deutſchem durch die Art der Ausgeſtaltung gewor 

helden ift. Werden heut wieder gern neben dieſen 
den Rang ſtreitig Weihnachtsſinfonien unſerer Großen die italieni⸗ 


DAF., < 
ung fachberatung 


ſtal⸗ 2 


Gonnenwendfeier der Hitler-Jugend 


Der Unterbann 1/156, Beuthen Süd, dem 

eine Segeltliegergefolniäaft angehört, trat am 
Sonnabend abend zur Sonnen wendfeier 
vor dem Jugendheim an und rückte unter Voran- 
tritt des Spielmannszuges mit klingendem Spiel 
nach dem Hofe der Moltkekaſerne. Dort fand bei 
Fackelbeleuchtung feier! 
Landjahrgefolgſchaft ſtatt. Unterbann⸗ 
führer Exner hielt eine Anſpfache, in der er das 
Landiahr als eine vorbildliche Einrichtung zeich⸗ 
nete und die Mahnung ausſprach, weiterhin die 
Pflicht getreulich zu erfüllen. Er reihte das 
„Landjahr“ als 6. Gefolgſchaft in den Unterbann 
1/156 ein und übergab die Gefolgſchaft dem Ge- 
folgſchaftsführer Czuda j. Er wies auf den 
Unterbannappell am 6. Januar hin und betonte, 
daß die geplant geweſene größere Feier nicht 
durchgeführt werden konnte. Die Feier endete mit 
dem Ziel des Zapfenſtreiches und Gebet. ; 


Am gleichen Abend hatte der Unterbann 11/156 
unter Leitung von Unterbannführer Kaul eine 
Weihnachtsfeier im Saale von Pawelczyk, 
die in Form eines Elternabends durch⸗ 
geführt wurde. 


nislaus Dreſch, Häuer in Paul 


Jotka, Schmied in Beuthen. 


Hitlerjugend⸗Lehrſtellenvermittlung! 


Das Sozialamt der HJ. hatte am Donners- 
tag alle Eltern eingeladen, deren Jungen den 
Wunſch geäußert hatten, zum 1. Abril nächſten 
Jahres eine kaufmänniſche Lehrſtelle 
anzunehmen. Der Sozialreferent konnte eine 


Beuthen, 


Gauleitung überwieſen wird. Nach den bisherigen ſſtattliche Anzahl Eltern begrüßen. 


Berufsberater Ig. Rosmus ſprach über 
den Sinn der Berufsberatung der HF. und wie 
auf die urige ee mit dem Arbeits- 
amt und der F. hin. Darauf ſprach der Stel- 
enpermittler der Reichsberufsgruppen in der 

UF, Ig. Berg, Gleiwitz, über die Berufs- 
der Reich sern parnpben Dieſe er⸗ 


eſſtreckt ſich lediglich auf die Angeſtelltenberufe, in 


der Hauptſache auf Kaufmanns- und Bürolehr⸗ 
linge. Gerade der Kaufmannsberuf erfordert 
eine Ausleſe der Lehrlinge nach den beſonderen 
Geſichtspunkten der Wirtſchaft Es kommt nicht 
allein darauf an, die Frage des Unterkommens 
überhaupt für den Jungen zu klären, ſondern 
ihn einem Beruf zuzuführen, der feiner Ver⸗ 
anlagung entſpricht. Der Kaufmannsberuf 
wird von den meiſten Eltern als der leichteſte 
angeſehen, und doch wird nur der vorwärts kom- 
men, der ein ganzer Kerl iſt. Die Frage, 
ob der Beruf überhaupt noch Ausſicht bietet, be⸗ 
antwortete der Redner dahingehend, daß ein ge⸗ 
ſunder, tüchtiger Nachwuchs auch Ausſicht 
auf Vorwärtskommen hat. 

Das Schlußwort ſprach der Unterbezirksleiter 
der Reichsberufsgruppen, Pg. Bühler, Pen- 


Morgen Weihnachtsmann. 
tommt mit Radio Scheitza an! 
°) Radio-Scheitza jetzi 
Anger und Passon 


das Radiofachgeschäft 


fnappe Weihna 
S 


zu 
ſchmaler. 
lied „Die i 
Wolfs 
ſeine „Chri eier, Mar 
och“ und 


rabner 
von $ eſonders das letztere 
gewinnt immer mehr Widerhall durch die Ein⸗ 
drucksſtärke ſeiner Bilder; wobei nicht ache 
werden ſoll, daß einmal ein recht beachtli 
Werk geradezu für die Verbindung mit Bilddarbie⸗ 
tungen geſchaffen worden ift: das Weihnachts. 
myſterium von Ph. Wolfrum, Und die alte 
A-cappella-Bejeßung hat in einem ganz neuen 
Werk reizvolle Urſtänd gefeiert: dem ſechsſtimmi⸗ 
gen Weihnachtsoratorium von Kurt Thomas 
in das nach altem deutſchen Weihnachtsbrauch 
wieder die ſchönſten Chriſtlieder kunſt⸗ 
reich und volkstümlich eingeflochten worden ſind. 

Endlich werde des deutſchen Weihnachtsliedes 
der Neuzeit gedacht. Da ſtehen die lieben, zart» 
traulichen Stücke von Peter Cornelius in ein⸗ 
ſamer Schönheit da; höchſtens ein Heft von dem 
Kaſſeler Karl Hallwachs und ein Stück von 
Wilhelm Berger kommen daneben noch in Be⸗ 
tracht. Aber dieje hübſchen Werkchen ind Nad- 
zügler, etwa gemeſſen an den köſtlichen Chorfätzen 
aus dem 16. Jahrhundert in dem Weihnachts⸗ 
liederbuch des Zwickauer Kantors Cornelius 
Freund, die G. Göhler herausgegeben hat. Ins 
begriff dieſer altdeutſchen Weihnachtskunſt ift und 
bleibt der wundervolle Saz des Michael Prä- 
toring: „Es iſt ein Ros’ entſprungen . : 
der verhält ſich zu den Weihnachtsliedern des 
en etwa wie Cranach zu Ludwig 

ichter. Und: 

Ynsgelamt ein beglückender und beneidenswer⸗ 
ter Reichtum! Aber man nehme dieſen Beſitz 
auch aus dem Schrank und en Pier de unſere 
Weihnachtswerke mit innigſtem Eifer, damit ſie 
ihren heimlichen Zauber voll entfalten. 


er Uebernahme der N 


es] T 


Lametta 


Jetzt ſind alle Weihnachtsvorbereitungen ſo 
ziemlich beendet. Die Geſchenke liegen wohlver · 
wahrt in ihren Verſtecken, die Gans iſt gerupft, 
der Karpfen wartet auf ſein Schlachtfeſt, Stollen⸗ 
und Pfefferkuchendüfte ziehen durch das us. 
un gilt es nur noch, in den letzten ruhigen Stun⸗ 
den, wenn die in Weihnachtserwartung fiebernden 
Gören endlich eingeſchlafen ſind, den Chriſt⸗ 
baum vom Balkon hereinzuholen und mit Kerzen 
und Schmuck feſtlich herzurichten, daß man ihm 
ſchon von weitem anſieht, wie der Weihnachts- 
mann ſelber ihn aus dem Walde, wenn auch dies 
Jahr nicht auf dem ſonſt traditionell vorgeſehenen 
Schlitten, in die große Stadt gebracht hat. Zucker 
Ruf und buntes Glas ſpielen da eine wichtige 
Rolle und vor allem die ſilbrig⸗ſchimmernden 
Fäden des Lamettas. 


Welche Gewalt liegt doch in dieſen Tagen, daß 
ſie kleinen, ſonſt ſo unſcheinbaren Dingen einen 
Glanz verleihen wie keine andere Zeit des Jah⸗ 
res? Von den Kindern gar nicht zu reden, aber 
auch die Großen kriegen einen merkwürdigen 
Glanz in die Augen, wenn ſie dieſes Nichts von 
Glas und Flitter am Baum hängen ſehen. Ein 
paar Tage gilt dieſe Verzauberung, die Kleines 
zu großen Werten im Leben der Menſchen erhebt. 
Dann hat der Tageswind, der jedem ſo oder fo: 
um die Ohren pfeift, wieder das alleinige Wort, 
und die Träumereien ſind für die Dauer eines 
Jahres in die tiefſten Köſten verſenkt. 


Was iſt dann das Lametta das heute ſo hoch 
im Kurs der Gefühlswerte ſteht? Ein glitzernder 
Tand, nach dem vielleicht einmal ein Tor gieren 
und greifen mag, um ihn an ſein Kleid zu hängen, 
während andere zu ſolchem Tun kaum ein Lächeln 
aufzubringen vermögen. Heute aber ift Lametta 
der Trumpf des Tages, Lametta, das wir an 
eden Baum hängen wollen, damit es im Kerzen ⸗ 
Sein ſchimmernd Freude bringe in jedes 
deutſche Haus und Herz, denn auch dem, der ſonſt 
ohne Feſt und Baum hätte trauern müſſen, will 
die Gemeinſchaft der Familie, die fih Feutſches 
Volk nennt, in dieſen Tagen abgeben von der Er⸗ 
innexung an die Freudenbotſchaft, daß der Welt 
ein Heiland geboren war! S ss, 
. ( SET ET 
then. Er erwähnte, daß den Reichsberufsgrup⸗ 
pen die Schulung der ſchaffenden Menſchen in 
der DAF. übertragen worden iſt. Aus diefer 
Verantwortung heraus wird auch ſchon die Be- 
ratung und die Vermittlung in gute Lehrſtellen 
durchgeführt, um ſo den jungen Kaufmannsgehil⸗ 
fen vom erſten Tage ſeiner Lehre an für die Au 
ſätzliche Berufsſchulung zu erfaſſen. 
Das Ziel muß ſein, den deutſchen Kaufmann zu 
ſchaffen, der wagemutig die Abſatzmärkte 
der Welt erobern hilft. 


Der Sozialreferent ſchloß die Zuſammenkunft 


mit dem Hinweis, daß die Hitler Jugend 
ſelbſt keine Lehrſtellen vermittelt, ſondern nur 
berufs beratend zur Seite ſteht und eng 

ammenarbeitet mit der Lehrſtellenvermittlung 
des Arbeitsamtes und der eichsberufsgruppen 
in der DAR. RAU an 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, Sonntag, 
20 Uhr, findet in Beuthen die erſte Wiederholung 
des großen Operettenerfolges „Der Bi ze admiral“, 
Muſik nach Millöcker von Jarczyk⸗Zanzen ſtatt. Preiſe II. 
Der Vorverkauf für die beiden Weihnachtsfeiertage und 
Silveſter hat bereits ſehr ſtark eingeſetzt, ſodaß es fid 

empfiehlt, Karten rechtzeitig im Vorverkauf zu beſorgen. 
Spielplan der Breslauer Theater. Stadt- 
theater: Sonntag: (15,0) „Wie Klein Elfe 
das Chriſtkind ſuchen ging“: (20) „Die 
Macht des Schickſals“; Montag: geſchloſſen. 
1. Feiertag: (14,30) „Der Wildſchütz“; (19) 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“: 
2. Feiertag: (15) „Carmen“; (0) „Der Bet- 
telſtudent“; Donnerstag (15,30) „Wie Klein 
Clie das Chriſtkind ſuchen ging“: (19,30) B ape- 
ſtrina“; Freitag: (15,30) „Wie Klein Elſe das 
Chriſtkind ſuchen ging“: (200 „Angelina“: 
Sonnabend: (15,30) „Wie Klein Elſe das Chriſt⸗ 
kind ſuchen ging“; (20) „Die Entführung aus dem ? 
Serail“; Sonntag, 30. Dezember: (15,30) „Wie 


e Klein Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“; (20) „Die 


Macht des Schickſals“: Montag: (15,0) „Wie 
Klein Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“; (19,30) 
„Der Bettelſtudent“; Dienstag. 1. Januar: (15,30) 
„Wie Klein Che das Chriſtkind ſuchen ging“: 
19,300 „Der Roſenkavalier“. “ 
theater: Sonntag: „Matheis bricht's Eis“: 
Montag: geſchloſſen. 1. und 2. Feiertag bis einſchl. 
Sonntag, den 0. Dezember: „Zähmung der 
Widerſpenſtigen“. — Gerhart Hauptmann⸗ 

r: Sonntag: „Der Geiſterzug“: 
Montag: geſchloſſen: 1. und 2. Feiertag bis einſchl. 
Sonntag, den 30. Dezember: Kyritz Pyrit.“ 


— 


Vererbung und Raſſe. Selbſtunterrichtsbriefe von 
Walter Lehmann. (Verlag Bonneß & Hachfeld, 
Potsdam.) — Dieſer Unterrichtsbrief behandelt domi⸗ 
nante und rezeſſive Vererbung bei einem und bei zwei 
Merkmalspaaren. Der Verfaſſer wählt zur Einführung 
Mendels Unterſuchungen an der Gartenerbſe, bringt 
dann aber auch zahlreiche andere Beiſpiele. Die Men» 
delſchen Regeln werden an diefen Beifpielen Har 
herausgearbeitet und die Uebexeinſtimmung zwiſchen den 
Ergebniſſen der Kreuzungsverſuche und den 
Vorſtellungen von der Chromoſomenvertei⸗ 
lung fo eingehend nachgewieſen, daß dem Lefer wohl 
keine Zweifel mehr daran bleiben, daß die Chromo⸗ 
Jo men die Träger der Erbanlagen ſind. 
Zahlreiche Abbildungen unterſtützen den Tezt. 

„Ber will unter die Soldaten“. (Injel-Büceret, 
Leipzig, 1934.) — Nicht die grauen Helden der Ma. 
terialſchlachten unſerer Tage erſcheinen hier, ſondern die 
Romantik der Soldatenwelt früherer Zei · 
ten, bunte Geſtalten, deren ſich mancher noch erinnert 
und die nicht zuletzt unter den zahlloſen Zinnſoldaten⸗ 
freunden bei groß und klein ganz lebendig ſind. Fritz 
Kredel, der die Bilder geſchaffen hat, iſt ein 
zeichneter Kenner alter Uniformen. Er hat mit wun⸗ 
dervollem Humor den einzelnen Figuren und Gruppen 
jene Leichtigkeit gegeben, die dem Ernſt echten Gol- 
datentums nicht widerſpricht, ſondern gerade das ift, 
was ſeinen beſonderen Zauber ausmacht. Die ſchönen 
alten Soldatenlieder, von Millionen gefun- 
gen, ſo wie ſie hier abgedruckt ſind, erhalten von den 
Bildern her einen neuen hellen Klang. 


. Einfälle 


Von GERHARD FLIESS 
Auch OS. iſt ſchön! 


Die ihren Karren lenken, 
Und Kohlen klauben gehn; 
Ob die wohl manchmal denken: 
Auch OS. ift ſchön?! 


* 


Hier irrt Darwin! 
Die Theſe, daß die Erde 
Entwicklungen durchlief, 
Beſeitigt hat ſie endlich 
Der Reichsverkehrstarif. 


Denn hätte Darwins Lehre 
Von det Entwicklung Kraft, 
Dann hätten ſich längſt die Pferde, 
Durch Zuchtwahl ihrer Herde, 
Ein Schlußlicht angeſchafft! 

* 


die Spielzeugſchau lockt 


Beſucher aufweiſen. Hoffentlich iſt auch in 
den Feiertagen der Beſuch ſo anhaltend, daß wir 
= Breslauer Beſucherzahlen in DE, nicht nach 

en. 15 


Seit Wochen übt nun die köſtliche Spielzeug⸗ 
ſchau im Landesmuſeum ihre gewaltige Anziehungs⸗ 
kraft auf die großen und kleinen Kinder aus. Man 
wird auch nicht müde, all die Wunder aus der 


[2 o L [4 (4 Ld 
Fachschafts-Sitzung des Beuthener Geschichts- und Museums- 
vereins 


Beuthen, 22. Dezember. lichen Lage der oberſchleſiſchen bäuerlichen 
Die Dezember-Sigung der Arbeitsgemein-⸗[Bevölkerung war es überaus ſchwierig, diefe 
Idatt im Rahmen des Beuthener Geichichts- und von der Landwirtſchaft in die Induſtrie zu über 
F ee e des le n Wrnbene PA 
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Welt des Spielzeugs zu beitaunen, und Fochſchudozent 7 8 eh 0 Hüttenweſen beſchäftigten Menſchen von jeder 
ſelbſt bei einem wiederholten Beſuche entdeckt mau lungsartigen Charakter dieſer Zuſammenkünfte Verpflichtung einer Grundherrſchaft ſowie den 
immer wieder etwas Neues. Die reizenden Mär⸗ hin. Als Vertreter der Stadtverwaltung nahm Stadt. und Gemeindeverwaltungen gegenüber he- 
chenſzenen und alten Volksſpiele, die] Stadtrat v. Hagens an der Sitzung teil. freit feien. Die Grundherren begründeten ihre 
Puppen und drolligen Wichtelmänner] Zuerſt ſrrach Wilhelm Berger über Weigerung, ihre Robotleute zu entlaſſen, mit dem 
verwirklichen mehr. als fih das kühnſte Kinder : DIBEER anoni. Bub die ee 
herz jerertränntie Daun wider bewundem mon die hiſtoriſche Parallel⸗Arbeit in Kattowitz. duſtrie doch nur zu Handlangerdienſten verwendet 


Zwei Mädchen 
Ein junger Mann ging hier und da 
Und wartet auf Angelika! 
Doch ſo ein Warten wenig frommt, 
, Wenn noch dazu ein Regen kommt. 
Die Dame hat gewiß Verſpätung. 
Doch ſieh, ſchon fliegt hier in Vertretung 
Ein andres Ding mit Kuß und Schmalz, 
Dem naſſen Jüngling an den Hals. l 


Wer tritt hier für das Mädchen ein? 
Das kann nur die Angina ſein! 
Der junge Mann liegt jetzt im Bett! 
Angelika, das war nicht nett! 


CCC A EEE 
Hauſes hatte ſich zu einer ſchlichten 1 


feier eingefunden. Nach einem eindrucksvollen 
„Deutihe Weihnacht“ ſprach Primärarzt Dr. 
tf ing begrüßende Worte und übergab 
Vater dieſes Hauſes dem Dezernenten des Ge 
ſundheitsamtes, Medizinalrat Dn Fox, einen 
ſchönen Wunſchzettel: Errichtung eines neuen 
Krankenhauſes! Ex gedachte dann der vielen 
Kranken, die das be 80 nicht in ihrer 


at feiern können. Dieſe vom Schickſal 


ranzke einen Ueberblick üb zugleichen. Eine dahin gehende Ausbildung 
5 ê BEER der J Archivleiter in der Provinz 


werden könnten. Dief äbli Anſprü 
die geſchickte Schnitzarbeit der thüringer en ne, Disse genenfäplinen 9 
t Träger hiſtoriſcher Arbeiten konnten genannt allmähliches Anlernen wurde es erreicht, daß 1808 
zu meiſtern verſtehen. Die Tiere der Wild⸗ 
jeum, das neue Schleſiſche Inſtitut und das im Lehrperſonal für die ietzt der Industrie zu- 
dieſe Panther, wie ſie mit den Augen glühen und 
Adam Beniſz und von Piernikarczykſrer Ludwig Chrobok, ſprach über die von 
Ein beſonders ſchöner Gedanke iſt es. daß viele 
meiſten aber zieht es die Kleinen immer wieder] Auch die Geſchichte der Stadt Kattowitz bon Durch die Angliederung der Beſtände an die ſtadt⸗ 
geärgert hat, endlich doch feine böſen Widerſacher] Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften ſowie Zettel Kataloge notwendig. Auch die Ein- 
it de 2 x 77 2 È Por f tamili t 
die Taane e en eee wurden mit denen unſeres Landesmuſeums ver⸗ [Karteikarten bedürfen für eine familien 
: - f gelegt. Ueber die Tätigkeit des Schleſiſchen Jn ſchlechter und bürgerlicher Familien wäre das 
EPC 
Tätigkeit auch auf hiſtoriſchem Gebiet iſt von hier dem Studienraum die Bereitſtellung eines gr- 
beſoldeten Mitarbeiter . die Dezernenten] der Wiſſenſchaften in Krakau bezeichnen. Das terialien (Pfarr-Arhive, Kataſter⸗Amt njw.) 
e e . — . * 
Konießko, Dr. Harupka, Regierungsaſſeſſo⸗ volkskundlicher Forſchungsaufgaben ſteht z. Z. der ſchlag, die Verwahrung der Materialien und die 
Sie brachten gemeinſam die Mittel auf, um den l x bie! 5 z 
die Geſchichte des oberſchleſiſchen Arbeiter: pare Sai rnah Kreisſchulungsleiter Mül- 


k : | N Es ijt dort auf Dief i i entfahten einen jahrelangen Feder- 
Volksgenoſſen. die den Werkſtoff ihres Heimat- 5 12 5 rei j Bee. ee Iebr I îs frieg, Man einigte fi ſchließlich Erſt durch 
s d umfangreiche Tätigkeit zu verzeichnen. A 
landes, das Holz, in allen Formen und Techniken h vurde es 
] werden einzelne Privatleute, die Geſellſchaft der eine genügende Zahl einheimiſcher gelernter Ar- 
nis find fo lebendig getroffen, daß man vor ihnen] Freunde der Wiſſenſchaften, das Schleſiſche Mu⸗ beiter vorhanden war, die ihrerſeits wieder als 
N eee Shan Jene Ban Inge Aufbau begriffene Woiwodſchafts⸗Archib. ſtrömenden Landarbeiter Verwendung fanden. 
in verhaltener Erregung mit dem Schweif den Der Redner legte u. a. die Arbeiten von Dr. Der Leiter des Beuthener Stadtarchivs, Leh- 
Boden peitſchen. vor. Piernikarczyk hat die Bearbeitung einer |leiner Hand vorgenommene 
Beſucher, die eine Glücksnummer erhalten 8 d * i e a ip pi Neuord Archivali 
eſucher, die ! 2 „[Hüttenweſens in Angriff genommen, die uns in euordnung der Archivalien. 
mit einem ſchönen Geſchenk rechnen können. Am Veutſch⸗Oberſchleſien eigentlich noch fehlt. . 
zum Kaſperle. Da herrſcht ein Jubel, wenn | Nalecz⸗Goſtomſki wurde beſprochen.geſchichtliche Abteilung des Muſeums war eine 
Kaſper, nachdem man ihn lange genug gefoppt und Größtes Intereſſe fanden die Jahresbände der Ueberholung der Verzeichniſſe, beſonders der 
überliſtet und dem Guten zum Siege verhilft. die Veröffentlichungen über Piekar und Nif o- führung einer bisherigen fehlenden Signatur 
Hoffentlich verjäumt es kein Oberſchleſier, fid la i. Die Arbeiten des Schleſiſchen Mufeums fwar erforderlich. Viele Inhaltsangaben in den 
u r À h i lichen. Der Grundſtein für einen neuenſkundliche Auswertung zuſätzliche Ber- 
die Sonneberger wieder ihre umfangreichen Kiſten Mut eumsbau it in Kattowitz bereits merke. Gerade für die Namenkunde adeliger Ge- 
zur Heim reiſe packen. ' 
ſtituts wurde an Hand der bisher erſchienenen Material noch beſonders durchzuarbeiten. Chro- 
Veröffentlichung berichtet. Eine ſehr ausgedehnte] bok wies darauf hin, daß vor allen Dingen neben 
* Der Weihnachtsmann im Finanzamt. Einen] aus zu erwarten. Das Inſtitut könnte man in|Beren Magazins notwendig fei. Auch ſämt⸗ 
ſchönen Beweis der Kameradſchaft für ihre gering- gewiſſer Hinſicht als Queigitelfe der Akademie liche in der Stadt Beuthen lagernden Ma- 
des Finanzamts, an der Spitze dene Archivweſen befindet ſich erſt im Aufbau. müſſen in einem Zentral⸗Katalog verzeichnet wer⸗ 
rat Dr Heſſe, ferner die Regierungsräte Dr. Im Blickpunkt beſonderer hiſtoriſcher und den. Dr Pfützenreiter machte den Vor- 
8 $ 
ren Evers und Conze, Steueramtmann] Arbeiterſtand. In dieſem Sinne gab Dr. Arbeitsmethode dem Breslauer Staatsarchiv an- 
Machnow und Oberſteuerinſpektor Dinter. 
Arbeitern und Angeſtellten des Finanzamts eine 
Weihnachtsfreude zu bereiten. Im Amtszimmer 


des Finanzamtsleiters wurde für die bedürftigen ſtandes. ; 3 TR s A ſchwer betroffenen Men bilde i 
Mitarbeiter der Chriſtbaum errichtet. Oberre n Säge‘ der Feiberkgianiichen Bölonifotion die Neueinrichtung eines Archivs Aerzten und den See eine 6 he 
rungsat Dr. Heſſe hielt eine packende Weihnadt3- vetſuchte 0. n fe ee ee bei der NSDAP., ſchaft, eine Familie, die in Leid und heute be- 


ſonders in Freude zuſammengeht. Sei on- 
derer Dank galt alsdann der Kchweſter D 2 in 
für die Vorbereitung dieſes Feſtes und für die 
Liebe, die ſie allen Kranken entgegengebracht hat. 
217 luß nn Dr. Effing der Erfüllung 
öchſten : 


gelernte Arbeiter aus allen Herren Län- fs; ERN 1 

sf Kts i j ie Unterlagen für ein i 

nicht wie früher feuchten Auges vor dem Nichts |dern in das bamals noch verrufene Oberichlefien | nationalfozialiſtiſchen ee ae 
ſtehen, ſondern daß fie teilhaftig werden der fröh⸗ 2 erzuſiedeln. Wenn es auch gelang, eine größere ſammle und bat um Mitarbeit 

lichen, ſeligen, gnadenbringenden Weihnacht. Dann Anzahl 5 vorgebildeter Leute anzuwerben, Š . Ä 

überreichte er jedem bedürftigen Arbeiter und ſo ſtellte es fih nur zu bald heraus, daß dieſe Am Schluß der Sitzung traten hl. drei Kö⸗ 
Angeſtellten ein gehaltvolles Weſhnachtspakek, das fremden Arbeiter die einheimiſchen Arbeitskräfteſnige mit ihrer Krippe und ihrem Stern ein und 
den Wiege große Freude bereitete. Alle wur⸗ durchaus nicht erſetzten. Bei der damaligen recht- ljangen das Drama von Herodes. 


den reichlich bedacht. j 


i SEEE mena] 


rede. Der Führer Adolf Hitler e dafür ge⸗ 
ſorgt, daß auch die Armen am fobs 15. 9 


gj — — 


ag 
vereinte fih die faſt 60 Perſonen zählende Ge- 
folgſchaft zu einer Weihnachtsfeier im 
Hauptbüro, Tarnowitzer Straße. Im he 
Lichterglanz des Chriſtbaumes erklang die alte 
Weihnachtsweiſe „Stille Nacht, Heilige Nacht. 


dem gemeinf 
Nacht, Heilige Nacht 

i ; ; : Von hier aus ging es dann zu den ei 
Hierauf richtete Dito R. Krauſe mit Dant für j Beuthen, 22. Dezember. Ausgeſtaltung mit eholfen haben: dem Verkehrs-] Stationen, die mit Tandengiike — — 
die Gefolgſchaftstreue kernige Worte an die Ver.] Zum erften Male wurde der Verſuch einer verein, dem Oberbürgermeifter, der NSB., der] waren. Frohe Herzen und leuchtende Augen 
uck, öffentlichen deutſchen Weihnachts NS. Frauenſchaft und allen anderen. Daß wir erwarteten ſehnſüchtig den Weihnachtsmann, der 
daß die ſchon über 30 Jahre traditionell ſtatte feier unternommen, der als gelungen bezeichnet Weihnachten in Frieden begehen können, danten | begleitet von vielen kleinen Engelein, die Éran- 
findende Weihnachtsfeier bei der Firma durch werden kann. Der füdöſtliche Teil des Moltres wir dem Führer Adolf Hitler. Der Dank wurde] ken mit prächtigen Gaben beſchenkte. Ueberall 
unſeren allverehrten Reichsführer und Volks⸗platzes, auf dem Tiſche und Stühle für die zu be- durch ein dreifaches „Sieg-Heill“ auf den Führer brachte ein kleiner Engel die Botſchaft dieses 
kanzler Adolf Hitler im Volke neue Veranke.ſcherenden Kinder durch Schlagbäume abgegrenzt zum Ausdruck gebracht. Dann wurde die Feier | Jeltes der Liebe und des Friedens: „Ehre fei 


(Eigener Bericht) 


= 
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rung gefunden hat. Begeiſtert ſtimmten alle inlwaren, war der Schauplatz dieſer echten Volks- mit dem Liede „Stille Nacht“ beſchloſſen. Gott in der Höhe und Friede den Men tie 

Bas" Sen Heil für unteren Führer ein. Mağ ſfeier an der eine riefige Voltsmenge teilnahm. | Die Rinder aher wurden vom Weihnachts- | guten Willens find“, Tre 

der Cinbeiherung, die bei allen große] Die leitenden Männer und Frauen der Par- mann noch gemeinſam in eine Kafperlepor- * 

Feſtesfreude auslöſte, ſprach Prokuriſt Galetzkaſtei, u. a. tell. Kreisleiter Pfeiffer, Stadt-[ftellung der Sonneberger Spielzeugſchan ger Sonntagsdienſt: Aerzte: am 23. Dezember: 

den Gefolgſchaftsdank. A ; f e mate A i eee Sep führt. Daielofgnniti, m, Gleiwiher Straße 2, 20 
Achtung, Handelsvertreter und Geſchäfts.⸗ er Fichnlungsleiter üller, ' 307; Pr. Oorzamfti, Reispräfidentenplag 13, Tel. 

ale Ferenc ergeht an alle dene Stanbartenjiprer. 10 ebauer und Kreis⸗ Weihnachtsfeier 2006; Dr. ReimoLdR ramer, Tan te. 2, 

vertreter, Geſchäfts⸗ und Proviſionsreiſenden den Wei eiterin Lichotta erwarteten hier im Städt Kra nt Fes Ma 2 . Kaiſer - Frang- Joſeph · 

ſowie Propagandiſten und Propagandiſtinnen, j0- | a ih nachts mann, der, etwas verſpätet . enhaus x a, Tel. Dr. Weir auch, 


har, mit einem ſchweren Pelz und mächti ; a ein. Am W. und 1 r (Beihnachtsfeier. 
ärenmütze ore E in Begleitung eines nu ‚Der Norierſaal det, Städt. Krankenbanſes, Bez Dr. D.o errer, er a = 


lein erſchien. Inzwiſchen hatte man die 202 zu] geſchmückt mit Tannenzweigen und Lametta, er⸗ On, Freuthal, Bahnhofſtraße 18, Tel. 3198; Dr. 


betreuenden und aus allen Ortsgruppen ent- ſtrahlte am Sonnabend abend im hellen Lichter Kinn 12 er rah. 72, SL. 411; Dr P o pie rfe; 
ſandten Kinder | íi lanze des Weihnachtsbaumes. Eine recht ftatt- . T h s dez ya gen 
durch die Sonneberger Spielzeugichau 


iche Zahl von Freunden und Bekannten dieſes ISonntagsdienſt ab Sonnabend, den 22. 12., bis Sonn. 
geführt. Nun erſchienen fie vor dem Weihnachts ⸗ 3 rf 2 
De und die Mieder e Platz, Jubila eier auf der Julienhütte 


weit jie noch nicht organiſiert find, die Aufforde 
rung, fih umgehend zur Wahrung ihrer Inter. 
efen in der DAF., Kreisbetriebsgemeinſchaft 
Sanbel, Beuthen OS. Gymnaſialſtraße 7, ai 
melden. 


* Die nächsten Verſorgungstage des Ber- 
ſorgungsamts Gleiwitz a euthen 

pouer am: 8. und 22. Januar, 12. und 28. we 
ruar: und 12. und 26. März 1935 in der Mit- 


terberatungsſtelle, Zimmer 1, Goiſtraße 15, in ranen: 

2 Zeit — as e ee a an Teller mit Finn Aeta und ž . 

$ i ? er 3 en vor i J Bobrek - & f 2 5 0 

. e per 5 gen 1 mifen die or ihnen aufſtellten brek-Karf, 22. Dezember. Ein gemeinſames Mittageſſen der Erſchienenen 


„Die Standartenkapelle und der BDM. weckten. Im feſtlich ech n bet Rafinofaal der Julien -] beendete die erhebende Feier und noch lange ſaß 
pii Klabnechtlicheg, mari eig Unter ina in 777575 e 6 8er fc die dies. | man in kameradſchaftlicher Weiſe zuſammen. 

e ängen der Muſik „Ihr ein, kommet“ jährige Ehrung der gſchaftsmit⸗ 
brachte der Weihnachtsmann mit einigen Helfern[glieder mit 25 Dienſtjahren ſtatt. Das bevor⸗ Das Grubenwehr⸗Erinnerungszeichen 
grobe Schachteln mit Weihnachtsgeſchen⸗ſtehende Weihnachtsfeſt gab der Beierftunde eine verliehen 

en und händigte jedem Kinde ein Geſchenk aus. | beſondere Prägung. Ein auserleſenes Programm, 
Voller Freude öffneten die Kinder die Hülle. eingeleitet durch das Händelſche „Fargo“, um- Benthen, 2. Dezember. 
Große Puppen für die Mädchen, Holzpferde für] rahmte die Feier, in deren Mittelpunkt die Ehrung. Auf der Heinitzgrube wurden itag 
die Knaben, Baukäſten, allerlei Spiele und ber- der Jubilare durch Ueberweiſung einer Uhr ſtand. durch Oberbergrat Linnemann den Perz 
gleichen glänzte ihnen entgegen. Es wurde einem] Die Namen der Jubilare ſind: angehörigen: 


dem Verſorgungsamt vorher rechtzeitig 

mitteilen, damit die Akten mitgebracht wer⸗ 

den können. ; 
„Die Arbeitszeit der Friſeure ift am Heili- 

gen Abends bis 18 Uhr. Der Verkauf erfolgt 

nur bis 17 Uhr. 1. Feiertag von 8—11 Uhr 

010 en, 2. Feiertag geſchloſſen. Neufahr ae 
oten. * 


8. 2 zu][warqm ums Herz. wenn man in die freudigen Kloſe — Franz Manetzki — Adolf Mit Stei i 

Coume ber ron DALE e Kae Pigan Kinderaugen jah. Schnell wurde der Inhalt der er Stanke — Sofef Groß * Se Gerhard Würzner, 
the ” at Straße 28. wohnhaft. D. iſt Teller in die beigelegten großen Beutel getan. —] Rupta — Anna r — Franz etterſteiger Joſef Slowil, 
ewe 168 Meter orob, iniersezt, breitfhultrin, für den Heiligen Abend. eee ee eee sc 8 Karl Triebs, 

N 68 z, ; Arktis, h ann — T Willi Rother Steiger Felix Straßburg, 
hat bleiches, opales Geſicht, hellblondes, dünnes z } — Fabian Smuda — Paul Veſper _ Johann g N 

) i i li ſe und weiße i eite ; T Anderka — i . Bimmerhäner Franz S Taby, 
Kopfhaar (geſcheitelt), gradlinige Naſe un Kreisſchulungsleiter Müller $ a b i 95 = San A u Skefnerhäner Sak 8 nc 


hielt eine Anſprache über den Sinn der deutihen| Poffmann — Paul a omas Kania ſin Gegenwart des Gefolgſchaftsführers jowie bes 
brauner SU-Hofe, braunen Stiefeln. Perſonen, Volks-Weihnachtsfeier. Weihnachten jei ein G e- Ni wa e m Betriebsleiters und Grubenbetriebsführers und 
A delt — KarlShwientel — Viktor Wagner — der freigeſtellten Mitglieder des Vertrauens 
macht worden, Weihnachten auf deutſche Art ge- Thomas Ryepta — Bruno Wollniger_ Ewald rates Gruben wehr Erinnerungszei⸗ 
meinſam zu feiern. Er dankte allen, die an der! Wrobel — Konſtantin Jonas. chen perliehen. : i 


sollte Ihre neue Radio-An betriebsfertig sein. Europas schönste Musik wird sie in Ihrem Heim erfreuen und die Feiertage 


— — Aan 12 lage werden 
| ! wirkliche Festtage sein. A ber zum Fachmann Radio-Allner. Sie finden dort alle guten Geräte, auch den beli 
Wenn die Weihnachtsglocken läuten Volksemplänger "VE. 801. "Anzahlung nur 7.25 Mk. u. monatliche Raten 4.40 Mk, Radio-Jliners vorbildlicher Kundendienst aber 
Ben bietet Ihnen die Gewähr für alle Vorteile, die Ihnen nur das bestgeführte en kann nachmittag 


oder morgen: 


die Aufgabe 
der Jungvolkführer 


f Beuthen, 22. Dezember. 
In dieſen Tagen fand eine Führerbe⸗ 
ſprechung des Stammes 1/156 ſtatt, bei der 
der Schulungsreferent des Stammes über die 
Aufgaben der Jungvolkführer ſprach. In dieſem 
Vortrag leitete er zunächſt über den Aufbau der 
. HJ. die kleinſte und jüngſte Einheit, 
as Jungvolk, ab. Er betonte, das Iungvolf ſei 
vor allem Staatsjugend. Während früher 
die Parteien die noch urteilsunfähigen Kleinſten 
des Volkes zu Propagandazwecken für ur mehr 
oder weniger internationale Richtung benußten, 
iſt das deutſche Jungvolk heute beſtrebk, dieſe ganz 
jungen Menſchen für die Liebe zur Heimat 
und den Glauben an Deutſchland zu 
erziehen. Wir wollen ſchon den Jüngſten des 
Volkes den Gedanken an die Abhängigkeit des 
einzelnen von der Gemeinſchaft beibringen. 


Anſchließend ging der Redner dann auf die 
hohen Aufgaben der Heß. und die große Berant- 
wortung der Jungvolkführer gegenüber 
Jungen und der Außenwelt ein. Nungvoftfürer 
müſſen Erbauer der Grundlage unje. 
rer Idee fein, fie müſſen in allererſter Linie 
des Glaubens helle Flammen in den jungen Her⸗ 
zen entfachen. Nur der Glaube hilft uns Men- 
ſchen über die kleinlichen Bedenken und Zweifel 
hinweg und gibt uns die Zuverſicht und den An⸗ 
ſporn zu neuen Taten. 


tag, den 28. 12., einſchl.: Kronen-Apotheke, Kaifer- 
Franz-Joſeph. Platz 6, Tel. 3273; Marien-Apotheke, Bis- 
marckſtraße 50, Ede Gräupnerſtraße, Tel. 4713; Glückauf. 
Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18, Ecke Krakauer Straße, 
Tel. 4296. Ab Montag, den 24. 12, bis Mittwoch, den 
26. 12., früh 8 Uhr, einſchl.: Alte Apotheke, Ring 25, 
Tel. 3893; Barbara-⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 
3228; Kreuz⸗Apotheke, Oſtlandſtraße 37, Tel. 4005; Stern⸗ 
Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Tel. 4696. Ab Mitt. 
woch, den 26. 12., früh 8 Uhr, bis Freitag, den 28. 12., 
Sage e Ag 20 . 3087? de ae eh ame 
n pothete, Ring 22, 7; potheke, 
Hr 37, Tel. 8934; Park⸗Apotheke, Parkſtraße, Tel. 
4776 Hebammen: am 23. Dezember: Frau 
Scharleyer Straße 127; Frau Paſieka, 


Steiner, 


Nortek 2; Frau Peſchke, Parkſtraße 4; Frau M 


okitta, Kreuzſtraße 2; Frau Sielka, Bismark. 
ſtraße, Tel. 3288; Frau Affer, Gartenſtraße 11, Tel. 


3 Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8; Frau 
Schulz, Kreuzſtraße 14, Tel. 4844; Frau ulb rich, 
Am 25. und 26. Dezember 


N irae 9, Tel. 2976. 
(ꝰWeihnachtsfelertage): rau Beyer, Scharleyer 
Straße 95. Tel. 8089; Frau Muſſollek, Laura⸗ 
hütter Landſtraße 1, Tel. 4108; Frau Czuprina, 
Piekarer Straße 36; Frau Groſſer, Oſtlandſtr. 69; 
Frau Knebel, Bismarckſtraße 9; Frau Banaſchik, 


e 19; Frau Parker, Bismarditcaße 11, Tel. i 


* . 

* Schomberg. [Advents feier.) Für die 
Ortsgruppe der Samariterinnen vom 
„Roten Kreuz“ veranſtaltete die Provinzialleiterin 
vom „Roten Kreuz“, Frau Rittmeiſter Rüdi⸗ 

er, auf Schloß mberg eine wohlgelungene 

dpeutsfeier. ie Gruppenleiterin. Frau 
Magda Hanuſchik, war mit ihrer Shar. bolz 
zählig erſchienen. und bei Kaffee und Kuchen ent- 
wickelte ſich bald eine fröhliche Stimmung. Frau 
Rüdiger ſchilderte den Sinn der Adbentsfeier 
und ſtellte mit Genugtuung Teit, daß die Shom- 
berger Ortsgruppe ſtets vom Geiſte der Hilfsbe⸗ 
reitſchaft und Kameradſchaft erfüllt geweſen fei. 
St. Nikolaus hatte für jeden ſeine Gabe und ſei⸗ 
nen trefflichen Reim, ` 25 

Weihnachtsfeier der Gemeinde. Die Ger 
meinde ladet in Verbindung mit der Ortsgruppe 
der NS DA und der NS. für Sonntag in die 
Säle von Bialas und Grisko zur öffentlichen 
Weihnachtsfeier ein. Lieder, Weihnachts- 
ſpiele, die Anſprachen des Gemeindeſchulzen und 
des Schulungsleiters u. a, bilden das Programm. 
Jeder Volksgenoſſe iſt herzlichſt eingeladen. Ein 
ſechs Meter hoher, nachts beleuchteter Tannen⸗ 
baum auf dem Platz vor dem Rathaus zeugt von 
der Weihnachtsſtimmung im Ort. 


J 
* Bobrel-Karf. Der Vorſtand der Orts 
gruppe im Reichsbund der Kinderrei- 
gen hatte die 8 ſeiner Mitglieder in das 
ereinslokal Kolodziej zu einer Jeierſtunde ein- 
geladen. Der Zweck ſollte ein Sichkennenlernen 
aller kinderreichen Mütter ſein. Ortsgruppen; 
wart Fahrſteiger Dlugoſch begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen, insbeſondere die Leiterin der Mutter- 
ſchaft im Landesverband Oberſchleſien, Frau 
Joheiſel, und die Kreiswartin Frau 
Scheunpflug, Gleiwitz. In einem kurzen 
ortrag über das Thema: „Die kinderreiche 
utter im nationalſozialiſtiſchen e 
verſtand es Frau Hoheiſel, die Herzen aller an⸗ 
weſenden Frauen zu gewinnen. Beſonders emp- 


Sa 


Das ſchleſiſche Flachland meldet im Bereiche 
der nur wenige 100 Meter mächtigen aus Ruß ⸗ 
land ſtammenden Kaltluftmaſſen leichten 
Fro ſt. In mittleren und höheren Lagen find 
die Temperaturen auch etwas zurückgegangen. 
Das milde Wetter herrſcht jedoch noch vor, und 
nur aus Kammlagen wird bei leichtem Froſt eine 
geringe Schneedecke gemeldet. Eine raſche 
Wetteränderuna ift auch für Sonntag nicht zu 
erwarten. 

Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei öſtlichen Winden neblig⸗trübes Fro ft- 
ws 4 e en zeitweiſe Sprühregen, ſtellenweiſe 
teis. $ 


A j 


chf vergessen 


ihren | W̃ 


Yach dem Weihnachtsessen 


40 Jahre Werkſchule der donnersmardhätte 
Rund 4800 Schüler wurden ausgebildet 


Hindenburg, 22. Dezeurber. 1 


Die Werkſchule feiert am heutigen Sonntag, 
17 Uhr, im Rahmen eines Elternabends 
emeinſam mit den Lehrwerkſtätten im großen 

eaterſaale der Donnersmarckhütte ihr 40 äh 
riges Beſtehen. 


Anfang der Mer Jahre erkannte man die Not- 
wendigkeit, die praktiſche Ausbildungs⸗Werkſtatt 
der gewerblichen Jugend durch theoretiſchen Un⸗ 
terricht in Fortbildungsſchulen zu ergänzen. Mit 
Hilfe von ſtaatlichen Mitteln wurden in den grö⸗ 
ßeren Orten folche Schulen errichtet, zunächſt aber 
nur für die BE des Handwerks. Der Ge⸗ 
neraldirektor der Donnersmarckhütte, Rommers 
zienrat Hochgeſandt, erkannte frühzeitig, daß 
auch für den jungen Nachwuchs der Induſtrie 
eine zuſätzliche Ausbildung nötig war. Er richtete 
deshalb in der Donnersmarckhütte eine eigene 

erkſchule ein, die ſpäter vom Staat als voll- 
wertige Berufsſchule anerkannt 


Die Schule wurde dann Anfang November 
1894 mit 82 Schülern eröffnet. Es wurden die 
Lehrlinge und jugendlichen Hilfsarbeiter der 

ütte und der Concordiggrube in Elementar- und 

chunterricht und in Bürgerkunde unterrichtet. 

er Unterricht fand zunächſt im Zechenhauſe der 
Hochöfen ſtatt. ſpäter im Zechenhauſe der Con⸗ 
ordiagrube. Da dieſe Räume bald nicht mehr 
ausreichten, wurden in einem neu erbauten Hauſe 
im Hüttenpark zwei geräumige Klaſſenzimmer þer- 
gerichtet. Mit ſteigender Schülerzahl hat dann 
die Schule noch oft ihr Heim gewechſelt. Jetzt iſt 
ſie im oberen Stock eines Bürogebäudes im Werke 
untergebracht. 


Die Leiter der Schule waren von 1894 bis 1895 


Gollaſch die Schule. Er ift 1898 in den Lehr ⸗ 
körper eingetreten, gehört der Schule alſo bereits 
ſeit 36 Jahren an. 

Im Jahre 1928 geſchah eine Neuregelung des 
Ausbildungsweſens der Donnera andthe und 
zwar durch das deutſche Inſtitut für nationalſozia⸗ 
liſtiſche, Eon e Arbeitsforſchung⸗ und Schulung 
(Dinta), Die Werkſchule wurde mit der Lehr 
werkſtatt zu einem geſchloſſenen Lehrſyſtem 
unter einheitlicher Leitung zuſammengefaßt. Die 
Geſamtleitung hat ein beim Dinta ausgebildeter 
Ausbildungs⸗Ingenieur. 

Zur Zeit zählt die Schule fünf Lehrlings- 
klaſſen. zwei Laufburſchenklaſſen und eine Arbeits- 
burſchenklaſſe. Die Zahl der Schüler beträgt 203, 
die der Lehrer fünf. 1930 wurde der Werlichule 
eine werkmänniſche Berufsſchule für die Jung- 
Bergleute der Gruben Caſtellengo, Abwehr 
und Concordiagrube angegliedert. Dieſes Shul 
peen hat zur Zeit ſechs Klaſſen mit 145 Schü⸗ 
ern. 


Die Schule hat ſich von jeher nicht auf die Er⸗ 
füllung ihres Lehrplanes beſchränkt. General- 
direktor Hochgeſandt vertrat immer den Gedanken, 
daß mit der reinen Fachausbildung die Erziehung 
der menſchlichen Eigenſchaften verbunden fein 
müßte. Zur Verwirklichung dieſes Gedankens 

liederte er u. a. der Schule ein Sonntags ⸗ 
n an, in dem die Schüler bei Sport, Spiel 
und ſinnvoller Unterhaltung zu ſchöner Geſellig⸗ 
keit zuſammengefaßt wurden. Es wurde eine freie 
Vereinigung „ehemaliger Fortbildungsſchüler der 
Donnersmarckhütte“ gegründet. in der die jungen 
Leute auch nach Beendigung der Werkſchulzeit an 
Hrer Weiterbildung arbeiteten. In den vier 
ahrzehnten ihres Beſtehens iit die Werkſchule 
Lehrer Zimetzky, von 1895 bis 1902 Lehrer insgeſamt von rund 4800 Schülern be- 
Bendig und jeit 1902 leitet Konrektor Ostari juht worden. i % 


CC dd DELE RT ELERK: 
fahl fie den Beitritt — NS. Frauenſchaft. Alle G1 f 2 2 
eiwitz 


— 


* 


noch ein Weihnachtsbeutel guter Pfefferku en 
überreicht wurde. Zum Schluß erſchien noch der Juſtizrat Kochmann 70 Jahre alt 
Kreißleiter, Lehrer Powros lo, Mikultſchütz, Am 24. Dezember vollendet der Ehrenbürger 


ſprach. 
i * 
* Miechowitz. Die Mittelſchule ver- 

anſtaltete im Mufikjaal auf der Kirchſtraße eine 

öne Ab bent eker. voll beſetzten G 
aal fah man außer der Elternſchaft und dem 
Lehrerkollegium die Vertreter von Kirche, Staat u 
und Gemeinde, Pfarrer Lerch. Vikar Schrö- 
ter, Schulrat Grzeſik, Gemeindeſchulze Dr. 
Kwoll und andere Gönner. Rektor Korgel 
ielt die Be jrüßun 


anſprache. Zum Vortrag ge- erz, beim Amtsgericht in pogan u beim 
en öre, ichte, Lautenlieder. Belh- Kammergericht in Wer be caftigt, bis er nach 
nadtslegenden und Orgeſterſtücke. Sehr aut ger feiner zweiten juriſtiſchen ng als Aſſeſſor 
fiel eine geſungene Wei nachtsſymehbo⸗ an das Am é in Gleiwitz Ta 
Peg nen U fr g ff Abe b ve er fe c as el ae 
den A a eee Deklumotionen Jahre 1895 wurde er zum Vorſitzenden des Ger 
— ; 15 rſchla. Muſillehrer Schmidt e r ernannt, 1898 zog er in das 


tadtparlament ein und wurde 1899 von 


der Schöpfer des Feſtprogramms, und alle übri⸗ 
gen Mitwirkenden haben das höchſte Lob verdient, M 
was auch der Beifall des ganzen Hauſes aus⸗ 
drückte. 

* 


* Rokittnit. (Caritasverband. Die] V 
Ortsgruppe hatte ihre Mitglieder zu einer Yb- 
ventsfeier eingeladen. Nach dem Lied „Tauet 
Himmel“ ſprach der Vorſitzende. Pfarrer Plonkg, 
über Adventsbräuche im Schleſierland. Es folg- 
ten dann Leſungen, Geſänge und Gedichtsvorträge. 
Dann ſprach Lehrer Dworazik über die Be⸗ 
deutung der Adventszeit und den Brauch der Mb- 
ventskerzen. 4 ' 

A 


In der Preukijhen: „ war 
. Kochmann Vorſitzender des Rechts⸗ 
ausſchuſſes, in der Schleſiſchen Anwaltskammer 
Mitglied des Ehrengerichts, und vor einigen Jah⸗ 
ren wurde er zum Mitglied des großen Diſzipli⸗ 
narſenats für Notare in Berlin ernannt, n 
der jüdiſchen Gemeinſchaft iſt Juſtizrat Koch 
mann Vorſitzender der Gleiwitzer Synagogen⸗ 
gemeinde, Leiter des * n Synagogen- 
Gemeindeverbandes und itglied im großen 
Rate des Preußiſchen Landesverbandes jüdiſcher 
Gemeinden. 


Auf dem Helmes bon der 
Beerdigung tot zuſammengebrochen 


Sonnabend gegen 15,15 Uhr erlitt der von 
einer Beerdigung heimkehrende ledige 46fährige 
Muſiker Konſtantin Seidel, Raudener Str. 20 
wohnhaft, in der Nikolaiſtraße einen Zuſam⸗ 


4 k A en 2 . bruch. Der ſofort hinzugezogene Arzt 
ſich die Schulen in vorbildlicher Weiſe betätigt. 2 ; 
In den einzelnen Schulen fd durch Sammlun⸗ fegte N Tob infolge Deraichlages 
De a a Ei | 

; örbe Holz, und Lebensmittel, 
77 Stüd große Feldfrüchte und 78 Snid Wöſche Halbjahresausweis 
und Bekleidung aufgebracht worden. Herborzu⸗ der Kreisverwaltung 


In der erſten Hälfte des Geſchäftsjahres 1934 
hat die Kreisverwaltung Toſt⸗Gleiwitz 1,4 Mil- 
lionen RM. gegenüber dem Etatanſchlag von 2,7 
Millionen RM. ausgegeben. Für di 


e Allge⸗ 
haben baa die Lehrerinnen der Ben IVblmeine Verwaltung wurden 201 000 255 
t e 


in ihrer Freizeit genäht, gehäkelt und 8 tickt und ausgegeben, im Rahmen des Tiefbauetats 
172 Stück Kleidungsſtücke hergeſtellt. o konnten 106 000 RM., für die Wohlfahrtspflege 
fie 42 Hemden, 11 Unterröcke, 14 inkleider, 550 000 RM. Von den Geſamteinnahmen in 


etatmäßiger Höhe von 1,8 Millionen RM. ui 
im erſten Halbjahr 1,3 Millionen ein, n 
Staatsbeihilfen erhielt der Kreis 164 000 
Im Rahmen des außerordentlichen Haus⸗ 

* N haltsplanes wurden für eges, Straßen und 

Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen Brückenbau 342 000 RM. verwendet. 


Montag, den 24. Dezember: 15,30 Uhr Chrift| -x Weihnachtsfeier a NSB. Mitte, 


tfeter in Form eines Krippenſpiels im < 2 x 
Gemein ehaufe, * Familien mit jin ren Kindern Evangeliſchen Vereinshaus veranſtaltete 


eingeladen find. 17 Uhr Chriſtnacht feier, Paftor 
Wahn. 


5 
ie 


in deren Verlauf 360 bedürftige Kinder 


Handelsvertreter und Makler g 


zu ermitte 


Ortsgruppe Gleiwitz⸗Mitte eine Weihnachtsfeier, | find 


Bullrich- Salz 


Zwei Bergarbeiter zwiſchen 
Stubenwagen zerauetſcht 
Chorzow, 22. Dezember. 

Auf dem Oſtfeld der Skarbofermgrube in 
Chorzow ereignete ſich am Sonnabend ein ſchreck⸗ 
licher Unfall, dem zwei Bergleute zum Opfer 
fielen. Beim Umkuppeln von Grubenwagen ge 
rieten die Bergleute zwiſchen die Puffer 
der Lokomotive und eines Wagens. Sie erlitten 
ſo ſchwere Quetſchungen und Knochenbrüche, daß 
ſie beide nach wenigen Stunden im Krankenhaus 
verſtarben, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 
haben. 


der Zwangsverwalter will abbauen 


Pleß, 22. Dezember. 
Wie wir erfahren, hat die Zwangsverwaltung 
der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Grubendirektion einen 
Antrag auf Entlaſſung von etwa 600 
Arbeitern geſtellt. Auf Alexander und 
Bradegrube jollen 254 Arbeiter entläſſen werden, 
auf den Böerſchächten in Koſtuchna 279 und in 
einem anderen Werk 70 Arbeiter. Man kann ſich 
kaum denken, daß der Demobilmachungskommiſſar 
einem ſolchen Antrag zuſtimmen wird. 


„Kraft durch Freude“ ins Glatzer 
Gebirge muß ausfallen 


Breslau, 22. Dezember. 
Die Winterſportfahrt, die bom 28. 12, 
bis 1. 1. 35 in das Glatzer Gebirge, und 
zwar nach Kleſſengrund⸗Wilhelmstal durchgeführt 
werden ſollte, fällt wegen Schneemangels aus. 


beſchenkt wurden. Ortsgruppenleiter Hellwig 
hielt eine Anſprache und dankte den Amtswaltern 
für ihre unermüdliche Arbeit. Ein Weihnachts⸗ 
ſpiel ſchloß ſich an, worauf dann die Weihnachts⸗ 
pakete verteilt wurden. 

Die Fachſchaftswalter der Handelsvertreter. 
Die Kreisfachgruppe der Kreisbetriebsgemeinſchaft 
RBG. 17 und die Fachgruppe Handelsvertreter 
und Geſchäftsreiſende in der Wirtſchaftsgruppe Ver⸗ 
mittlergewerbe veranſtalteten eine Beſprechung der 
Feanor, die von Kreisgruppenwalter 

rela verpflichtet wurden. Der reisfachgrup⸗ 
penwalter berief als ſeinen Stellvertreter grih 
Flöter, als Fachſchaftswalter für die Fachſchaft 
f: ar! Wojwoda, 
als Leiter des Referats Geſchäftsreiſende in der 
Kreisfachgruppe Gabor, als Organiſationswal⸗ 
ter innerhalb der Kreisfachgruppe Georg Sara. 
Die Beſetzung der Fachſchaft Proviſionsreiſende, 
Rrovifions-Vertreter, Propagandiſten und Hate 
delswerber ſteht noch aus. Kaſſterer verbleibt 
Franz Kolodzie. Um die organiſierten Gane 
delsvertreter ſozialpolitiſch zu betreuen, wurden 
Sprechſtunden bei der NS. Hago, Schiller⸗ 
ſtraße, eingerichtet, und zwar Montag und Doti- 
Betas von 17 bis 18 Uhr, Sonnabend von 12 bis 


Uhr. 

* Innenausbau Vo ule XVI. Die 
r We an . een geht 
ihrer Fertigſtellung entgegen. Der Innen⸗ 
ausbau ijt zum größten Teil durchgeführt. Der 
Oberbürgermeiſter hat nunmehr die Lieferung 
der Schulbänke ausgeſchrieben. Die Ange⸗ 
bote ſollen bis zum 5. Januar im Stadtbauamt 
an der Kreidelſtraße eingereicht ſein. 


* Apothekendienſt. Vom 22. bis 29. Dezem- 
ber haben die Central-Apotheke, Wilhelmſtr. 34, 
Tel. 2345, Kloſter⸗Apotheke Fleiſchmarkt, Tel. 
2721, Stephan⸗Apotheke, Gneiſenauſtr. 37, Tel. 
4244, und Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314, 


Sonntagsdienſt und Nachtdienſt. 


„Ein Schüler als Fahrraddieb. Am Freitag 
wurde ein vierzehnjähriger Schüler wegen Ver⸗ 
dachts des Fahrraddiebſtahls feſtgenom⸗ 
men. Er hat verſucht, von einem an der Ecke 
erde und Germaniaplatz ohne Aufſicht 
tehenden Fahrrade Teile abzumontieren. In 
einer Geſellſchaft befanden ſich zwei Freunde, von 


denen einer bereits wegen gleicher Vergehen ge⸗ 
ſucht wird. Dieſe beiden flüchteten. Der Fejt- 
führte eine Aktentaſche mit einer 


enommene 

ſchorfgeladenen Flobert⸗Piſtole, zwei Dolchen, 
einen Schraubenzieher, zwei Fahrradlaternen 
u. a. m. bei fih, die angeblich dem geſuchten Fabre 
radmarder gehören follen. 


* Weihnachtsfeier im Alten Turn⸗Verein. Der Verein 
ladet ſeine Mitglieder, deren Angehörige, die Jugend und 
deren, Eltern ſowie Lehrherren und Freunde der Turne 
ſach t Mittwoch (2. Feiertag) um 16 Uhr nach dem 
roßen Saal des Hauſes der deutſchen Arbeit, Peters 
Paul Plaz 12, zu einer Weihnachtsfeier ein. Im Mittel- 
punkt des Abends wird die Ehrung der Abteilungsleiter 
und der regelmäßigſten Beſucher der Turnhalle ſowohl 
bei den Männern als auch bei den Frauen ſtehen. 


Aufklärung eines verſuchten ſchmeren 
Raubes in Peistretitam 


Am 5. November, gegen 19 Uhr, wurde, wie 
bereits berichtet, auf den in Peiskretſcham wohne 
haften Landwirt K. Badura von zwei Mân- 
nern unter gr ae Piſtole ein Rau b. 
Überfall verſucht, bei dem auf B., der ſein 
Haus verlaſſen wollte, im Lichtſchein einer Taſchen. 
lampe geſchoſſen wurde. Die zwei Schüſſe ver. 
fehlten jedoch ihr Ziel, ſo daß es dem B. noch ges 
lang, in ſein Haus zurückzukau en und durch eine 
andere Haustür ins Freie zu flüchten. $ 

Nach längeren Ermittelungen gelang es nun 
am 21. Dezember 1934 der Kriminalpolizei, die 
Täter in der Perſon eines jährigen Klempners 
und eines 24jährigen Arbeiters aus Peiskretſcham 

i Bei einem 
Anh 08) mit 18 Patro» 
nen gefunden und beſchlagnahmt werden. Beide 

T: Tat reſtlos überführt; ſie wurden 
em Amtsgericht Gleiwitz zugeführt. 


n und feſtzunehmen. 
onnte noch die Waffe 


I00grm 

nur 0,25 
Tabletten 
nur 0 20 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


— und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 


= g ermäßigte Preise laut Tarif. 
»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 23. Dezember 1934 


Besichtigen Sie bitte unverbindlich 
unsere 


Neuheiten für Haus u. Küche 
Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str, 23 Kronprinzenstr. 291 
Tel. 204 u. 2049 


Seiler-Wäschemangeln 


TE Original Wellner-Bestecke 


der Stolz der Hausfrau 
zu Sonderpreisen bei 


Ein prastifches Lee Tee 


Piskarer Str. 23 Kronprinzenstr. 291. 


weinnathtsgeſchent 


Sofort zu verkaufen 
— — — —AͤU—ũ — 


PES r ei- debe das keine großen Mittel erfordert und an den N 
10e Spender tagtäglich erinnert, ist ein „Morgenpost. Kunstgewer begeschäfl 
3 Abonnement. Sie machen besonders unbemit- Beuthen 08. Bahnhofstr. 32. 


frage lohnt sich! Kataloa. kostenlos 


Sellers Maschinenl. Liegnitz 154 
Deutschlands größt. Speziakfabrik fürWäschemangeln 


telten Verwandten, Freunden oder Bekannten 
mit einem solchen Geschenk-Abonnement eine 


Das schönste 


Geschenk ist ein Klei i 
: f eine Anzeige 
N Ama. große Freude, Ueber viele einsame Stunden boldi uhe Jol ee 
Stellenangebote Prene à wird die immer unterhaltsame und anregende | — — 
5 fimt f em „Ostdeutsche Morgenpost“ den Beschenkten | Kauldesuche 
ve z en itie- ! ; hinweghelfen. Mit der Zusendung wird bei recht- N oaan i MAN 
Anzeigen Orlginalzeupnisse den. ee zeitiger Aufgabe der Bestellung am 24. Dezember Die mean oel; Breisangebate 


fügen. Zeugnisabschritten, Lichtbilder 
usw. müssen auf der Rückseite Unsere Fenster Überzeugen! | 


a. d. G. d. 3. Bth. Gſchſt. d. Big. Vth. 


begonnen. Bezahlung erfolgt ab 1. Januar. Auf 


Wunsch wird der Name des $penders nicht genannt m 
35 
222.0000 
j Mietgesuche IF Gelchäftsverkä 
n Pachtgesuche 


erſtkl. Ausführung, ſehr gut er- 
Wohnung . bis 4-Zimmer- 


halten, befond, Umſtände halber 
mit reichl. Beig. u. 


billig zu verlaufen 
Anfr. erb. unter B. 2479 an die 
Alt., Gerichte. J, Modan Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 
r . * * 
$on, 3-Zimm.-Wohng' | ab fo, au in been. Kahn ing Restaurant oder Gastwirtschaft Flej ocherei 
. Cra., m. . od. Ringnähe, fof., F 
1.1.85 zu vermiet Konditorei evtl. ſpät. geſucht. K * pist: en 88. a Apr 


u erfragen beil@yIIa, Beuthen, Angeb. u. B. 2474 
See ea, Gartenftraße. a. b. G. b. 8. Bth. ass 4 Geräumige 8/28 PS 


su Piekarer Straße 96 . a: 2 H 
Führendes Werk e n Grundstücksverkehr P28 < Ford-Limouline 
bald zu verkaufen. 


der Batterie- und trom · industrie i 
und Schwachstrom-Indus Herrschaftliche 2 i H 1 iſt Umſtände halber 4türig, Stach prima bereift. 
Mühl Zimmer ausgrundstück Angeb. u. N. o. 897 
. [Verkaufe mein in HM. Snduftrieja. d. G. d. 3. Bth. 


— ee B 7 ww babes 
B uro kraft | Gleiwitz, Wilhelmstraße 2 


onprin 
(Stenotypiſtin, Lohnweſen, Buch Hindenburg, Kronprinzenstr. 294 


haltung) für ſofort geſucht. hinum Nobaul, Lailan 


Sg. Schedons Wwe. 4 Söhne, ; 
Beuthen OG., Bahnhofſtraße 14.1 Bahnhofstraße, Ecke Gymnasialsiraße 


Zum 1. 4. 1985 wird von Fachmann Eine 


sucht eingeführten Vertreter, 5--6-Zımmer-Wohng. ca, 57006 km gefahren 


möglichst mit Wagen und Lager. Angebote erbete, (für Arzt geeignet, da im Umkreis von 
unter J. k. 406 2 Geschäftsst. dies Zeitg. Beuthen. 1 Kilometer keiner vor „Bad, 
` Gas, Elektr., ev. Garage ab 1. 4. 85, 


auch früher, zu vermieten. Anfr. an 
Bruno Gabel, Reufiadt Os. 


—— e 


® Holzbearbeitungs⸗ 
© Maſchinen 


Eine der älteſten Leipziger Spezial ⸗ 
fabriken für Holzbearbeitungs « Ma- 
ſchinen ſucht für Oberſchleſien 
branchekundigen Vertreter gegen 
hohe Proviſion, der Tiſchlereien, Zim- 
mereien und einſchlägige Werkſtätten 
bereits mit Werkzeugen oder anderen 
Artikeln beſucht. Herren mit Kraft 
wagen bevorzugt, evtl, Vergebung der 
Vertretung auch an Maſchinenhandlg. 
Angeb. unt. L. G. 77 an „Ala“, An 
zeig. A.-G., Leipzig C 1, Ritterſtr. 1/8. 
diia Re A — ET 


Markicheideralliltent 


mit mehrjähr, Praxis im unter. und 
übertägigen Vermeſſungsweſen u. den 
dazugehörigen rechneriſchen u. zeichne · 
riſchen Arbeiten für ſof ort geſucht. 
Ausführl. Bewerbg. mit Lebenslauf u. 
Zeugnisabſchrift. ſind zu richten an die 
ein u. Kokswerle Gubg., 

orſigwerk Os. 


preiswert zu verkaufen. 
ftabt Poln. OS. am Ring gelegenes Fa. Adolf Badrian, Ratibor, Ring. 


Geſchäftsgrundſtück mit Restaurant f a a a 4 
35 od. fpät, zu ver- 2 Läden (1 2 u. 1 Klein.), Garten, Es gibi nichts G . 


mieten. Angeb. u gr. Hof u. Seitengebäude. Evtl. Tauſchſwas sloh nichtdurch 
VOrlührunaswagen, 


nach Dtſch.⸗OS. Angeb. unt. Na. 854|eine kleine Anzeige 

Def. eier — an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Ratibor. verkaufen ließe! 
2,0 Liter, Opel, 6 Syb (Limouſ.), 
prima eingefahren, 15% unter dem 


Bruttopreis ſofort zu verkaufen. 
Opel -VBertretung Alfred ODziu ba, 
Beuthen, Kluckowitzerſtr. 8, Tel. 3070, 


Günstige Kapitalanlage! 


Suche inf. gefteig. Auftragsbeſtd. einen 
Teilhaber od. 1. Hypothek auf mein alt» 
renommiertes Fabrikunternehmen, in 
erſterem Falle von ca. 40 000. — RM, 
als Hypoth. ca. 25 000, — RM. Zuſchr 
erbeten unt. Gi 1689 an die Geſchäfts 
ftelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


geh fonnig, Nähe 
ahnh., f. 1. Jan. 


ONS 


Alterfahrener, ariſcher 


, s 
j YO ; 3 K m 
76 Win Hergestellt in den Persil-Werken auf ann 
ſucht Beteiligung mit ca. 10 000 Mark, 


Zum Geſchirrwaſchen, Spülen und Reinigen Henkels (Mm) e e d 


reichem Unternehmen. Angeb. unter 
B. r. 398 an d. G. d. 8. Beuthen DE. 
Werbung Ichafft Arbeit für allel wohnhaus 
Neub., m. Gar» 


Hochherrſchaftliche Ig. Dame, berufe ten, i. 
ng. fugt 1. oil r c eln 


(Preh) Poln.. 
o Fimmer⸗ möbl. Zimmer OS., zu vertan: 
Wohnung n aochgelegenbelt. I Ten Bognes. für 
2. Cig., mit groß.] Eilangeb. m. Preis. 5 

ur — 2 an — u. O. 2482 Da Ahania 
ati renov., a. d. G. d. 8. Bth. — nt Ra f 
für freien Beruf, — N tann 15 
auch Büro geeign.,|Yeamt, f. zum 1. 1. Heulſcland et» 
fofort oder fpäter| od. 15. 1. gut möbl, t werden 

Ju vermieten. Wohn. u. 2 u. K. 1710 
Näheres: Beuthen, m. Bad, evtl. groß. — die Geſchſt 
Bahnpofftvaße 18, eindelg abel. Mühe] ö. g. Ratowice. 
im Schuhgeſchäft. Haupt WERNE: R hi 
Zu vermieten fonn. ub & m on b. 


Z- Zimmer- G. d. Ztg. Gleiwitz. 
Wohnung NE ſucht ſof. 


Chauffeur für Fernlaſtzug, 
nur Jangi. Laſtwagenfahrer, gef. 
Ausf. A é is „ u. 
Be . G. . g. Slahen 


ca. 150 qm groß, eventl. mit Inventar, in 
Beuthen OS., Ring, gute Lage, für Textil- 
waren geeignet, ab 1. Januar 1935 zu ver 
mieten. Angeb. unter O. M. 500 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Stellengesuche 
Kaufmann, 


Ende 20, ſucht Stellung. Sicherer Kor- 
reſpond., Journalbuchhalter, vertr. m. 
Mahn. u. Klageweſen, Bohn. und Ge» 
haltsabr., rer u. Kaffe. Antr. 
fof. od. ſpät. Angeb. unt. G. h. 405 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg Beuthen DE. 


Ab 1. April 1985 zu vermieten: 


Schöne 6 - Zimmer - Wohnung 
(4. Etage) mit großer Diele, Zentralheizung, Warm- 
wasser und Fahrstuhl, PAUL ZOLKE 

Cafe Hindenburg. 


1 Wohnung, 


| 


Vermietung 


Gleiniz, Altiv fein und täglich werben 


. Neubau, für fofort mit reichl. Beigel., freundlich 
Bad Randeck 8 zu vermiet. in ſchö · A der * pen möbl. Zimmer [ 50 Morg. Lehm. eg Imre 
2 nem Landhaus, be. 8. 268 ag b. in Beuthen. Preis- Kein Geſchäft, x 
und Nebengelaß in beft gepflegtem ſtehend aus zwei — e 1 e p angeb. erbet, unt, Ramen moden will, lann auf 
Haufe der Stadt f. 26 RM. monatlich imm., Wohnküche, Gſchſt. d. Big. Bth. aneth, ertet, me = 


du vermieten. 


Rechtsanwalt Schu p p li. 


MEET N rei 
Die von der Verſ.⸗Agentur Schlamm 
innegehabten zwei Büro 


im Zentrum der Stadt, als Büro · 
räume geeign., ſofort zu ver⸗ 
mieten. Anfragen ſind unter 
B. 2471 an die Geſchäftsſtelle die 
ſer Zeitung Beuthen zu richten. 


alt., mern, 

Gnir. und Beigel, 1-Zimmer- 

dicht am Bahnh. d. N 

Strede gen rac Wohnung Ken er! 

Kreuzburg gelegen mit Beigelaß zuf ll mmer 
deutſchoberſchleſ. S ü 

rib. Ort, Martel derm deten. Im, Kochgelegenheit 


- 
Räu m e flecken. Zu erfrag.| Emil Marek, Bth. zum 1.1.85. Preis. 


2475 
Beuthen, Lange Str. 19 Ede Kaiſerſtr., Ole kleine Anzeige unt. L. m. 407 an] Gieſcheſtraße 25, Kr unt. B. 
find ab 1. 1. 1085 zu vermieten. list der grobe Mittler unter den Menschen! b. G. b. Ztg. Bth. Telephon 4510, Ia. d. ©. d. g. Bt. bring un 


Schlesische A.-G.fürTransportundVerkehrswesen 


tibor OS. Telefon 2482 Bahnspediteur der Deutschen Reichsbahn bei der @üterabfertigung in Ratibor. 
Zweigniederlassung: Beuthen OS., Bahnhofstraße 32 Telefon 4020 
Spezialhaus für Möbeltransporte Spedition jeder Art / Kosten. Wohnungevermittlung / Lastkraftwagen Auto-Möbelwagen 


dief, Zeitg. Beuth. 
— — — 


Aus des Boiwodihaft Schleften __ = 


Frohe Weihnachts botschaft für die Invaliden 


‚Keine Rentenkürzung 
bei der Tarnowitzer Knappſchaft 


im Jahre 1933 mit einem Fehlbetrag von 
3.5 Millionen Zloty abgeſchloſſen hat. 
Für das Jahr 1935 rechnet man mit 
einem Fehlbetrag von 3 Millionen Zloty. 


5 | Kattowitz | 
„der Bicendmiral“ 


Unſer Laurahütter Landsmann Max Jan- 
zen hat die alte Operette neu bearbeitet und dieje 
ſelbſt für ein anſpruchsvolles Publikum ſchmack⸗ 
haft gemacht. Die Millöckerſche Muſik iſt von 
Janzen in reicher Art erweitert worden; eine 
Menge muſikaliſcher Beigaben, beſonders für die 
Lied⸗ und Tanzform ſowie orcheſtrale Zwiſchen⸗ 
ſpiele ſind eingebaut und verbürgen dadurch einen 
ſtarken muſikaliſchen Erfolg. Das Landestheater 
hat das Werk in beſter Weiſe neu ausgeſtattet. 
Ferry Dworak hat ganz beſonders den zweiten 
Akt mit prächtigen Tanzeinlagen des Balletts be- 
reichert. Fritz Dahm verdient für die muſikali⸗ 
ſche Ausdeutung volle Anerkennung. Wenn in die 
harmloſen Dialoge noch da und dort ein „Schuß 
Sekt“ käme, dann wäre die Sache vollkommen. 
Von den Darſtellern nennen wir zuerſt Otto 
Pflugradt, der ſeinen „Grafen“ mit köſtlichem 
Humor in die Handlung ſtellte. Seine heirats⸗ 
wütigen „Töchter“ ſpielten in beſter Weiſe Lotte 
Walten und Male Wientzek. Hildegard 
Stanna jpielte und jang fih als „arme Cou- 
ſine“ in die hohe Gunſt des Publikums. Das 
gleiche wäre von Hans Wirth als „Matroſe 
Punto“ zu berichten. Gegen deſſen reiche Stim- 
mittel hatte Walter Streit in der Titelrolle 
keinen leichten Stand; doch war auch ſeine Leiſtung 
beachtlich. Lotte Ebert hatte als „weibliches 
Seeungeheuer“ keine beneidenswerte Aufgabe zu 
erfüllen, mit der fie ſich jedoch in beſter Weiſe ab- 


Tarnowitz, 22. Dezember. 

Unter Vorſitz von Generaldirektor Ci- 
ſzewſki fand am Freitag in Tarnowitz die 
Generalverſammlung der Knappſchaft ſtatt, an 
der 77 Knappſchaftsälteſte jowie Vertreter der 
Betriebsräte und der Arbeitgeber teilnahmen. 
Den Tätigkeitsbericht für die Jahre 1933 und 
1934 erſtattete Knappſchaftsdirektor Dr Potyka, 
der die Lage der Knappſchaft eingehend beleuch⸗ 
tete. Die ſchwere Wirtſchaftsnot und ihre Aus- 
wirkungen zeigen ſich am beſten in folgenden 
Zahlen: Die Penſionskaſſe zählte im 
Jahre 1930 noch 89 000 Mitglieder, heute ſind es 
nur noch 51000. Bei der Krankenkaſſe 
ging im gleichen Zeitraum die Mitgliederzahl von | fei. 
110 000 auf 56000 zurück, während die Zahl der 
Invaliden, ohne die Witwen und Waiſen 
fih von 21000 auf 29000 erhöhte. Die vermin: 
derten Einnahmen und auf der anderen Seite 
die erhöhten Ausgaben haben zur Folge gehabt, 
daß die Knappſchaft f 


Obligationen der ationalanleihe 


folgen. 


ſchiedenheit gegen einen Abbau 


Rentenleiſtungen. Es 
einer lebhaften Ausſprache. Seitens der 


ſetzung der Leiſtungen nicht 


nicht erfolgt, dürfte bei den Invaliden, 
große Befriedigung auslöſen. 


25 Jahre 


i 


Die Deckung Deeelbeg ſoll durch Verkauf von 


Nach erſtattetem Geſchäftsbericht wandten ſich 
die Vertreter der Arbeitnehmer mit aller E 


kam hierbei zu 
Verwal⸗ 
tungsorgane wurde jedoch erklärt, daß trotz der 
ſchweren Finanzlage der Knappſchaft eine Herab- 
beabſichtigt 
Dem Vorſtand der Knappſchaft wurde bier- 
auf Entlaſtung erteilt, worauf noch einige Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten zur Erledigung kamen. 
Die Feſtſtellung, daß eine Raten en 
eren 
Bezüge an und für ſich ſchon nicht ſehr hat fint, 
* 


Chorzow 
— mn 


Für 5000 Zloty Hut⸗ 
und Pelzwaren entwendet 


In der Nacht drangen Einbrecher in das Fri» 
ſeurgeſchäft Kretſchmer auf der Wolnoſciſtraße 
38 ein. Von hier aus gelangten ſie in das anlie⸗ 
ende Hut- und Pelzgeſchäft der Firma Grog- 
erg, nachdem ſie die dünne Trennungswand 
durchſtemmt hatten. Die Einbrecher konnten an⸗ 
ſcheinend ungeſtört zu Werke gehen, trotzdem ſie 
ſich in der Hauptſtraße befanden. Sie ſchafften 
eine große Menge Waren im Werte von ungefähr 
5000 Zloty unerkannt fort. — b 


* 


Hohes Alter. Am Sonntag begeht die Witwe 
arie Soido von der Skargeſtraße 8 ihren 
82. Geburtstag. Am gleichen Tage feiert die 
Witwe Viktoria Czmok von der Cmentarna: 
ſtraße 10 ihren 75. Geburtstag. —b 
Weihnachtsfeier der Deutſchen Partei. Bel 
ſtarker Beteiligung der Mitglieder hielt die Deut⸗ 
ſche Partei, Ortsgruppe Chorzow, am Sonnabend 
im Hotel „Graf Reden“ eine harmoniſch verlau- 
fene Weihnachts feier ab, die bei allen Teil- 
nehmern, hauptſächlich bei den Arbeitsloſen, den 
beſten Eindruck hinterließ. Geleitet wurde die 
kt von dem Vorſitzenden, Inſtallationsmeiſter 
ons. Darbietungen geſanglicher Art und all⸗ 
gemeine Weihnachtslieder ſowie der weihnachtlich 
eſchmückte Saal gaben der Feier den feſtlichen 
Charakter. —b 
* Der Weihnachtsbaum für alle. Die Stadt- 
verwaltung hat am Ring einen rieſigen Chrift- 
baum aufitellen laſſen, der bereits im elektriſchen 


Sk.⸗Qaurenlius⸗Kirche in Ankonienhülle 


benutzt wird. Ueber dem Verſammlungsraum 
Einen beſonderen Feſttag begeht am heutigen | eritredt fid der Glockenſtuhl: die damals von der 
Sonntag die kath. Gemeinde von Antonienhütte,| Fa. Emeling gelieferten fünf Glocken 8755 
das Jubiläum des jährigen Cinweihungstages | Mit einer Ausnahme auf dem Altare des Bater- 
) à £ andes geopfert, d. h. am 2. Juli 1917 abgenom- 
der St.⸗Laurentius⸗Kirche. Mit dem 11 Ko > 
A men und eingeſchmolzen. Auf Anregung des 
Bau der Kirche wurde auf Veranlaſſung des jetzigen Pfarrers Szozylowſki wurden 1930 
Pfarrers Guts feld im Jahre 1907 begonnen, von der Fa. Schwabe, Bielitz Biala, vier neue 
und nach der Grundſteinlegung im Jahr 1908 Glocken im Geſamtwerte von 56000 Zloty ge⸗ 
erfolgte die Einweihung derſelben am 19. Dezem⸗ liefert und am 13. April 1930 durch den Katto- 
ber 1909 durch Dekan Tylla aus Königshütte. witzer Biſchof Liſietzki eingeweiht. 
Konſekriert wurde die Kirche im Jahre 1918 durch Neben der Oxferwilligkeit der Parochianen 
Jürſtbiſchof Kardinal Bertram. Zu gleicher | owie der Gutsherrſchaft war es vor allem Pfar⸗ 
eit weilte hier Weihbiſchof Auguſtin aus] rer Guts 1d. d i Kraft fei 
Breslau, der das ns der Firmung f Perf er la 5 1 rori et 
wurde er auf der Straße von einem unbekannten fpendete, f f zerſon und mit allen Mitteln fih vor 25 Jahren | ihen Hochamt am 1. Weihnachtsfeiertan trägt der 


; für den Bau dieſer Kirche einſetzte. Aber auch Cäcitienveren au d Tranſezmus von 
Mann angeſprochen, dex ihn nach einer Straße Das herrliche Gotteshaus hat eine Länge von an dieſem jo vortrefflichen Seelenhirten ging das S a 1. und an 8 l von 
A fragte. Es entwickelte ſich eine Aces a die | 65. Meter, eine Breite von 30 Meter und eine Sprichwort „Undank iſt der Welt Lohn“ in Er-] Kagerer die berühmte Paſtoralmeſſe von Remp- 
T 5 21 ae 915 g dens een Magnane Innenhöhe von 19,112 Meter. e eee Bee Pilnai A Beſatzungszeit wurde er ter ub Die 10 h erfolgt mit Unter» 
for fe e. ) 0 um p 2 . ‚noch als m d i; D 5 rt A m i * an f 15 I 7 $ 2 8 u . 
Schwirs. hatten, erſuchte der Fremde feinen 90 $ ü 7 Ber Hochaltar —haftes Aufkketen rettete in den Mebölutionstäne dieſer iti au die Kollege wi = 
kumpanen, ihm zwei Dollars umzuwechſeln, nebenbei 4 eilteriverf der Nürn 1918 einmal die Kirche vor einer wilden Horde, Kirchenausgängen empfehlend hingewieſen. —b 
berger nitzkunſt — zu ermöglichen. ; ; * 


damit er die Beis bezahlen könne. Ka e ; € die fie anzünden wollte. Am 5. Mai 1922 verließ 
zog er einen Briefumſchlag hervor und erklärte,] Weitere prächtige Altäre ſchmücken die Kirche. er ſeine Pfarrei, fein Heim, das er für eigenes 
— — a. 19 1 T He 15 = ringa T uns das Fenſterbild an der Sakriftei | Geld errichtet a Wr feine Kirche, die er bei u 
) E 0 f: 9 4 g “u r 12 fi 2 x 
feln möchte cato kam der Bitte tür, „Auferweckung des Lazarus“ an, jo können] feinen Fortgang ohne jegliche „Breslau und Schleſien 
Wie es nicht jeder kennt 
(Breslauer Verlags- und Druckerei GmbH. 1935) 
„Ein Buch voller Merkwürdigkeiten für Cin- 


und wechſelte das Geld gegen 65 Zloty ein. Nach-] wir feſtſtellen, daß Lazarus die Geſichtszüge des ließ. 
rg und Fremde“ nennt W. Erich Spaethe 


fand. In Nebenrollen waren mitſchaffend am 
Werke Fritz Spier (Admiral), Joſ. Aſtor und 
Arnold Bergemann (Söhne), Ludwig Dohl⸗ 
mann und Alfred Golla [Matroſen) ſowie 
~ Crt Gärtner als „Kammerdiener“. Gin- 
drucksvolle Bühnenbilder hatte Hermann Haindl 
geſtellt. Das Publikum ſpürte den ſtarken Ge⸗ 
ſtaltungswillen aller beteiligten Kräfte und be⸗ 
dankte das Gebotene mit vielem Beifall, der ganz 
beſonders dem Neubearbeiter Max Janzen galt. 
L. Sch. 


Papierſchnitzel ſtatt Dollars 


Einen argen Reinfall erlitt der Arbeiter 
Franz Moczko aus Kattowitz. Ende Juli d. J 


Lichtglanze in bunten Farben erſtrahlt. b. 
* Zur Einbeſcherung der Entlaſſenen der 
Königshütte hat die Belegſchaft aus der Turnus⸗ 
kaſſe 4000 Zloty bereitgeſtellt. Ferner wurden 
den Angeſtellten entirrehend ihren Gehältern 
Abzüge von vier bis zwanzig Zloty gemacht. 
Die Verwaltung ſelbſt hat mehrere tauſend Zloty 
beigeſteuert. Jeder Entlaſſene erb.elt 12 Zloty 
in bar und ſeine Kinder Süßigkeiten. Die Ver 
teilung erfolgte im Rahmen einer kleinen Fe er, 
bei der Vertreter der Direktion, der Stadt, der 
Geiſtlichkeit und der Arbeiter zu Worte kamen. 
Mehrere hundert Perſonen wurden mit Gaben 
bedacht. Die ledigen Entlaſſenen kamen leider 
dabei zu kurz. —b. 
* Kirchenmuſik bei St. Hedwig. Zum deni- 


Antonienhütte, 22. Dezember. 


E ca E a ee 


ERES 


a4 925 er Bu cun a Saara 3 26 855 fi 1 aufweiſt, befindet ſich u. a. ein Ver⸗ 
den, bezahlte er noch die Zeche, wore dieſammlungs raum, der 200 rſonen 5 
beiden in verſchiedene Richtungen auseinander- | aufnehmen 5 und von ait. Vereinen Pe Vote der Menſchbeil eee ia 


gingen. Moczko ging ſofort zur Bank. Als er i 


den Briefumſchlag öffnete, mußte er zu feinem 
Myslowitz 
— — — — 


größten Schreck feſtſtellen, daß dieſer nur Pa⸗ 
W i 
Weihnachtsfeier für Kinder „Ein unbes. Am reis 


pierſchnitzel enthielt. Einige ſpäter 
begegneten ſich Betrüger und Betrogener wieder, 
das zur Feſtnahme des erſteren führte. 
1 | | | ng bes mbes 
Auf Veranlaſſung der Myslowitzer Bezirks⸗ ftag veranſtaltete der Kat oliſche Deutſche 1 
vereinigung des Deutſchen Volksbundes fanden bund in Tarnowitz für 200 Kinder des Rinder- 
im Volksbundheim Freita nd eih⸗horts eine Weihnachtsfeier. An langen 
nachtsfeiern für Kinder ber Mitglieder ftatt. Tiſchreihen waren die Weihnachtsgeſchenke für die 


dem der Kauf getätigt war, ſteckte Moczko den Grafen Lazy v. Donnersmarck, des Er⸗ 
Möge das ſchöne Gotteshaus noch recht viele 
einen „Reiſeführer“ durch Breslau und Schle⸗ 


Briefumſchlag in die Taiche, ohne hineinzuſehen. bauers trägt. Im Glockenturm. der eine Höhe von 
len. 


trockenen Aufzählung von Sehens würdigkeiten, 
ein . Spaziergang, 


. 
Tarnowitz 
f Die polizeilichen Jeſtſtellungen ergaben, daß es D 
ei. fih um den oft vorbeſtraften Beres Kochmann 
EN aus Warſchau handelte. Er hatte fih am Sonn 
abend vor dem Burggericht Kattowitz zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu acht Monaten Ge- 
X fängnis bei ſofortigem Strafantritt verurteilte. 
i > y b. 


i l 5 Anſchließend e die Einbeſcherung für die armen Kinder, beſtehend aus Schuhen, Kleidern, 40 Meter Höhe das höchſte Amtsgebäude der 

7 a Kinder der Arbeitsloſen. Die erite Feier Wäſche und En tigen Bekleidungsſtücken ſowie | ſchleſiſchen tſtadt, das Kirchlein von St. 
7 s Razzia. Im Polizeirevier I und H wurde galt den r eden Nickiſchſchacht, Janow und Eßwaren und Süßigkeiten aufgebaut. Aus bant- Aegidi Breslau älteſtes heute noch erhaltenes 
| eine Razzia durchgeführt, die zur Ergreifung von] Gieſchewald, die zweite der e. Orts- baren Kinderherzen erklangen die alten Weth- uwerk, die vielbeſuchte Schaffgotſch'ſche Biblio⸗ 
N 5 a 1 u 7 N 12 Perger 12 7 Rag 1450 Y 9275 . aw N nachtslieder. 5 a in pab 9 die größte Private 
wegen Bettelei und Landſtreicherei, 18 Per-] Vg. Wallu begrüßte beſonders den 1. Ge| Ei ; eich. Ein iun- bibliothek Oſtdeutſchlands „ift, daß das Rieſen⸗ 

jonen wegen Nichtvorweiſung einer Fahrrad- ſchäfts uhrer Woſnikowſki, die Jugendpfle⸗ ger Mahn au ae bes der e gebirge, das Glatzer Bergland, das Eichendorff. 

; karte und drei Perſonen wegen Tierguäle:- Myslowitz, Königshütte und Tarnopitz, burch die Militärkommiſſion fein Schulzeugnis | Land voll allerlei Seltſamleiten find, erzählt 
4 rei zur Anzeige gebracht oder zum Teil in Poli- er Abteilung 6, Piontek, Katto⸗ abgeändert. Er machte aus einer 3 eine 5, da er] Spaethe mit ſopiel Sachkunde und Spannun 
Vdeeigewahrſam genommen. b. Beller Rattovib. Die Mits |fe jhämte, die Woltsfhule nur in drei Maren daß, O jeder Schlefier gern anhand bieles Fid- 

e * Geheimnisvoller Tod. In der Wohnung Auer Mugiederta ene unte befucht zu. haben. „seht hatte er ſich wegen Ur- Ein Kapitel e festes In ipen wig Kan 
5 24 n In, d u 70 5 m oſaik“, ein weitere 
feiner Eltern in Brynow war plötzlich der Wiäh- fe it eee und wurde l. Schleſiſchen Himmelreich“ und „Breslauer 


i efängnis verurtei 
„Verlängerte Geſchäftszeit. Am heutigen 
1 find in Tarnowitz die Geſchäfte don 14 
bis 19 Uhr geöffnet. Am Montag (Heiliger Abend) 
dürfen die Geſchäfte nur bis 17 Uhr offen gehalten 
werden. Die en ee ſind am Sonntag 
von 8 bis 14 Uhr, am Montag bis um 17 Uhr und 
am zweiten Weihnachtsfeiertag von 8 bis 11 Uhr 
geöffnet. —ka. 


Lublinitz 


* Eine Stecknadel verſchluckt. Die Bauern- 
toöter Öbamiep eee fedte weed san 
einer Näharbeit eine Stecknadel in den Mund. 
Als fie sprechen wollte, verichludte fie die Sted- 


} rige Joſef Koterla verſtorben. Der Arzt] des 
> konnte die Todesurſache nicht finden, ſtellte da⸗ 
Re gegen am Halſe Stiemen fejt, die von Schlä⸗ K 
gen herrühren konnten oder auf Würgemale 
ſchließen laſſen. Der Arzt ließ daraufhin die 
Leiche ins Städtiſche Krankenhaus ſchaffen, wo 
eine gerichtsärztliche Feſtſtellung der Todes- bleibe 
urſache erfolgen ſoll. zt. 


Betrügereien eines Winkelkonſulenten. Die 
Nolizei nahm am Sonnabend den „Rechtsberater“ 
Rudolf Rittmeiſter und deſſen Bürogebilfin: 
Hedwig Bemicd aus Kattowitz feit, die auf der 
Jooielloſtraße ein Rechtsberatungsbüro „Record“ 
zührten. Es konnte keſtaeſtellt werden, daß beide 
oemeinſam mehrere Familien. die Rechtsauskünfte 
eipholten, um größere Beträge betrogen hatten. 
Aleichzeitig konnten nach zwei Mitwiſſer über⸗ N 


eſtellt worden. 
i bſtloſer Arbeit. g 
verdient volle Anerkennung. 


Rybnik 


eſchaffen wurde, 
gi. 


Führt ee lizeidirekt T. nadel die im Schlund ſtecken blieb. Sie mußte farrfi i 
werben, Die Punch bie Mama Keren beltonen ins Sranfenhans nod Sublinib geibaiit werben, der popite gehen Schlenens HL. han 
wurden, auf, fih unverzüglich zu melden. zt. wo man ſie operierte. ka 4 — » er die ren en ae 
2 S n, Löwenberg die älteſte Stadt Schle⸗ 
2 ie è ſiens (1209), Neiße und Ujeft die älteſten 
dec . Der däniſche Fin Möller, der oberſchleſiſchen Städte (1223) find, lieſt 2 


wegen rieſiger Betrügereien, die 200 Mil- 
lionen Franken betragen follen, in Graſſe ver ⸗ 
haftet worden tft, wurde in das Pariſer Santé- 
Gefängnis eingeliefert. Ex — die Reiſe in Be⸗ 
gleitung von zwei Polizeiinſpektoren im eigenen 
Kraftwagen zurückgelegt und ließ es ſich nicht 
überall dort Halt zu en, wo ein 

r guten Verpflegung bekanntes Gaſt⸗ 
us ſich zeigte. 


eierta tverein Katto: 
Four 0 i Abfahrt von Kat⸗ 
Touriſten⸗Sonderzug. Die Teie 


x an Vergiftung werftarb, i br. 
ite Tourenwart, Bawey. Wir weiſen 


* Die Gemeindeakten in den Teich geworfen. 
u der Verhaftung des Gemeindeſekretärs Emil 
Antonczyk vom Gemeindeamt Pohlom er⸗ 
fahren wir, daß ein Teil der entwendeten Dotu- 
mente, Steuerunterlagen für die letzten ſechs nehmen 
Jahre. Belege, Stempel uſw in einem Teich, ker | wegen einer 
Reſt in feiner Wohnung gefunden wurde, br ha 


3 ; B Diefe r 
i out an „zweiten 
oben, von Seng u deny 
zweite Touten mast. zen. Autobn 
wird. Balter bietan 


Schlichtheit dar, daß wir 
nie e „voller Merkwürdigkeiten“ bentii 


Eiſenbahnunglück bei Stufigari 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Stuttgart, 22. Dezember. Am Sonnabend aus Sulzbach und Backnang geleiſtet; außer der 
um 9,20 Uhr ſtieß auf der ge Strecke] Feuerwehr und einigen Sanitätskolonnen be⸗ 
Murrhardt — Backnang der erjomengug teiligte ſich auch Arbeitsdienſt aus Sulz- 
1978 Heſſental — Stuttgart auf der bach und Murrhardt an den Rettungsarbeiten. 
freien Strecke bei Haltepunkt Schleisweiler mit] Als Urſache des Unglücks vermutet man ein 
3 Men u eee N en ng Ye Zu m tfahren. Der Lofo- 
— Nürnberg zuſammen. Glei iſt ge-|motiwführer des von Stuttgart kommend 
1 p Eh te ug N Baar „Bag F un Sue 

werverletzte und eine Anza icht⸗[den Zug bemerkte, raſch anhalten. Die Ge- 
verletzte. Unter den Toten iſt der Zugführer ſchwindigkeit eee Eijenbahn- 
Brage! aus Krailsheim. Die erſte ärztliche zuges war ae ſo groß, daß ein rechtzeitiges 
Hilfeleiſtung wurde von Bahnärzten und Aerzten! Halten nicht mehr möglich war. 


7 Tr AA ˙ ETHERNET 


Der Hamburger Senat empfin die mit der 

der Tag der Polizei ; 7 Pimia: aut Saa Le abi 7 mung 

General der Landespolizei, DaT u ege, ſprach nach Deu gekommenen Saardeutſchen au 
vor Vertretern der Preſſe über das Gene 2 Ueberſee im Rathäus. 


Tages der Polizei“, Das Ergebnis fei 8 
Bemas für eine wahre En ER Frog Polti Starkes Aufſehen erregt in Warſchau der An- 


0 trag des bekannten polniſchen Magnaten, des 
Es betrage: Grafen Maurice Botodi, eine gerichtliche Ge- 
Bargeld 595 112 RM. ſchäftsaufſicht über feinen Delp au verhängen und 
Weihnachtspakete (78 653) im Werte ihm einen Zahlungsaufſchub für ſeine Schulden 
— 000 RM.] bis zum Jahre 1936 zuzubilligen. Die Schul. 
Pfundſpenden (199 000 Pakete) den betragen etwa 8 Millionen Zloty (4 Millio- 
im Werte von 96 900 RM.] nen N .. * 
Geſamtergebnis: 850 000 RM.] Die Kennziffer der Groß handelspreiſe ftellte 


orwoche. 


ſpeiſungen, Speiſungen Arbeitsloſer, Weihnachts⸗ auf + 
vorſtellungen, Weihnachtsbeſcherungen aller Art. 
An Sachwerten noch Spenden an warmer Klei⸗ 
dung, Brennmaterial, Schuhzeug, Wild“, Fleiſ 
und Wurſtwaren, Weihnachtsbäume, Kinderſpie 
gua uſw. Dazu Verpflichtungen von einzelnen 
igeibeamten, die z. B. Jahrkinder für die Zeit f i } 
von 6 Wochen bei ſich aufnehmen wollen. Die] Auf ſeiner Weihnachtsreiſe nach Cannes hat 
Polizei hat freudig gegeben. Sie iſt aber auch fa Sir John Simon mit Flandin und 
ebenſo freudig unteyſtützt worden. aval in Paris zu einer privaten pent n 


Unterredung arten. Nach dem amtlichen Pe- 
Deviſenſchieber verhaftet i 


richt ijt die 
den in allgemeiner Form geführt worden. 
(Telegraphiſche Meldung.) s 50 
8 Das Barifer i 
„Berlin, 22. Desember. Durch bie Seftnabme | u ee gen r 
einer Bande von, 14 gefährlichen Deviſen Werke abgelehnt und bie erichtliche Ligui⸗ 
n de DL HERE Hehe hate he Fanta 
rgebnis der Ermittelungen der Zallfahndungs⸗ Baar 188 N teten or fe 8 eee e alor 
* 


1 e batten die fünf Verhafteten umfangreiche 
en en een ae E Ben m be Im Prozeß gegen die Memelländer fragte 
eden Angeklagten, ob er 


Daneben Tauſende und aber Tauſende Kinder- iich für 1918 1 Ae en g. 
* 


„Matin“ meldet, daß dem deutſchen Auslie · 
I gegen Friedrich S Haie, genannt 
otter, en Vertrauensmißbrauch und be- 
trügeriſchem Bankerott ſtattgegeben werden Soll. 
* 


insſchei ut Wertpapieren, die 
ſic in ange painde mad Benlſcanz ga der Vorfibende 


ä t ins Aus la ver⸗[ſchuldig fühle. Sämtliche Angeklagten 
Flehen. E ce Berätiung eld ht ‚die |gaben die turae Antwort: „Nein“ oder „Ich bin |, 
8 0 


unſchuldig!“. 


* 
Die National⸗litauiſchen Studentenvereinigun⸗ 
n an der Kownoer Univerſität haben an den 
ektor eine Denkichrift gerichtet, in der ein Bers 


andels. 


Schieber war das Gebiet auf diefe 


N bisberigen Feſtſtellungen ſin 

Veit, faft 300000 MIR. ins Kesten gefloſten 
Die holländiſchen und deutſchen Wollfixmen find 
an dieſen Schiebungen nicht beteiligt. Schließlich 


haben die Beſchuldigten noch deutſche Effekten, die fahren gegen die deutſche Studentenvereinigung 
J ͤ de DET EAEE 
enehmigung der Deviſenſtelle veräuße den zung aller deut ſchen St aus der 
den von 6000 RM. nach Holland ver⸗ noer. Unipekſität verlangt. 
3 s. $ 


Die Iotwjetzufitiche Politiſche Polizei (OG PU.) 
— f i „„ — * 
m: 777 Ostdeutsche irows, Nikolajem ergeben, er 
Die orgenpos funkt Anſchlag von einer illegalen Organisa- 
8 on e on 11 ao 3 . 
Der Anſturm Weihnachtsreiſen⸗[Sinowie wn roßki angehörte und die 
den auf ben Berliner 9255 ahnhöfen 15 zur Aufgabe gemacht hatte, durch Terror die 
bat früher als ſonſt begonnen. Bereits am Freie] Parteileitung zu zwingen, den politiſchen Kurs 
tag mußte der fahrplanmäßige Zugverkehr durch] aufzugeben und die Sinowjew⸗Trotzliſchen Un 
33 Vor- und Nachzüge verſtärkt werden. Derſſichten in der Sowſetunſon zu vertreten. Ueber 
Sonnabend brachte eine weitere beträchtliche Veraj eine Verfolgung Sinowjews wurde keine Mits 
kebrszunahme. Der Ausfall im Winter-] teilung gemacht. 


bortverkebr wird reichlich wettgemacht br 

eh allgemein erhöhte Reiſeluſt. Auf den japanifhen Inſeln 15 von Ki ⸗ 
* nidu wurden 10 405 e Kirchen von der 
Salü zerſtört 10. Priefter find ente 
Das Panzerſchiff „Admiral Scheer“ unter dem] geflüchtet, Bei der Bevölkerung hatte die Ueber- 
Kommando des Kapitäns zur See Marſchall gunung Plaß gegriffen. daß die Prieſter ſich der 
ift in der Nacht zum Sonnabend in feinen neuen Spionage jhuldin gemacht hätten. Die Poli⸗ 

Heimathafen Kiel eingelaufen. zei ift Dabei, die Angelegenheit zu unterfuchen. 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombard . 3% 


Aktie beute] vor. heute] vor. 
n wor | Harpener Bergb. en, |990, fR 4 186 
0 oesch Risen 77e fe | do. Westf, Mek. |1081, |108% 
Verkehrs-Aktien |Chari. Wasser % git | HöffmannStärke 1101. | Rheinfe 103% 104 
Dan Farin oap 115 | Hohenlohe 45% | Riebeck Montan 91% 
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konnte feinen Zug, als er den entgegenfommen- |; 


nterredung von anderthalb Stun / M 
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An die SA. erläßt der C des Stabes 
iktor Zutz e, folgende ano bog caft: 


„Weihnacht iſt das Feſt der Liebe, iſt die 
hohe Zeit ewig ſich erneuernden Lebens. 
m Nationalſozialismus formte ſich der 


Lebenswille deutſchen Volkes zum 
politiſchen Prinzip. Seine tragenden 
Gedanken höchſter, uneigennütziger Liebe: Die 
Ueberwindung des ſelöſtiſchen Eigen nutzes 
zugunſten des allgemeinen Beſten und die 
Niederreißung der trennenden Schranken zwi ⸗ 
ſchen Berufen und Konfeſſionen, zwiſchen Klaſſen 
und Ständen zur Verwirklichung einer wahren 
Volksgemeinſchaft aller Deutſchen. 


> der SA. wurden dieſe Ziele lebendige 
a 
teit, die nicht an Exiſtenz und er an 


Und in der Kameradidaft der SU. lebte die 
tätige Volksgemeinſchaft ſichtbar und überzeu⸗ 
gend; in den braunen Bataillonen Adolf Hit ⸗ 
ler3 trat ruhig und ſelbſtverſtändlich der Stu- 
dent neben den Arbeiter, der Bauer neben den 
Erwerbsloſen, der Prinz neben den Handwerker. 


Welunathtsbrfenl an die SA. 


Sie alle gleichen Rechtes und gleicher Pflichten. 
Alle geeint durch einen Glauben, den Natio- 
nalſozialismus — eine Liebe, Deutſchland, — 
eine Treue, die zum Führer Adolf Hitler. 

Mit dieſen Weſenswerten hat die SA. dem 
Nationalſozialismus den Weg zum Sieg ge 

nt. 

Und an dieſem Tage der Geburt Chriſti, der 
Wende in der Natur zu neuem Leben, — an die⸗ 
ſem Feſt der Liebe, das das ganze deutſche Volk 
unter dem Weihnachtsbaum im Glauben an eine 
lichtere Zukunft vereint, verbindet ſich die ganze 
SA. Deutſchlands als Garant einer leben⸗ 
digen 7 mit heißem 
Herzen zu dem ſtahlharten Wollen: 

Nimmer zu laſſen von den männlichen 
Tugenden, die die SA. groß gemacht und Deutſch⸗ 
land befreit haben, die die tragenden Pfeiler ſind, 
auf denen der Beſtand und die Zukunft des neuen 
Deutſchland ſicher und unverbrüchlich beruht. 

Jetzt und für alle Zeit das Wohl des 
Ganzen höherzuſtellen als das eigene Ich, 
jedem Volksgenoſſen ein leuchtendes iſpiel zu 
fein in der Treue zum Führer und im 


Ein 
ſchaft, immer bereit zu ſein, alles, ſelbſt das 
pan freudig zu geben für das Volk, für Deutſch⸗ 
and. 

In dieſem Sie der alten SA. frohe Weih- 
nacht! Heil Hitler!“ 


ſatz für eine wahre, aufrichtige e 


(Verlag Knorr & Hirth GmbH., München) 
(Preis geb. 5,80 Mark.) 

Der als Oſtpolitiker gut bekannte, aus dem 
Tat-Kreis hervorgegangene Schriftſteller Giſelher 
Wirſing ſtellt hier Führerperſönlichkeiten vor, 
die das Schickſal ihres Staates und Volkes bahn- 
brechend beeinflußt haben. Neben Hitler ſtehen 
uffolini und Kemal Paſcha, Pil- 
fudjti und Alexander (t) von far bien, 

ſſiſchen Krieabtommi ſar D. 
Arlt dem Ungarn Göm bös unh, bem 
Sees den g ber lnefiihe Genera pie 
iang Kaifchel, und der itenfürſt Ibn 
© a unb, neben Herriot und Roosevelt Mac Donald, 
Tardieu, Beneſch, Venizelos, De Valera und 
neben Morgan der Ruffe Litwino w, Polens 
Außenminiſter Beck, der Rumäne Titulescu 
im Weſen, Werden und Wirken 30 führender 
Männer der Weltpolitik Reeg, ſi 
RR eig | 
ebeutung der großen J t der 
er Nation den Weg in die Zukunft weiſen, und 
die Bedeutung des außen politiſchen Re 
alis mus, der die Machtkämpfe des Tages, die 
Bindung und Löſung von Bündniſſen erfüllt, tritt 
als Agens der Politik der großen Mächte in Er⸗ 
. wobei es die Aufgabe überragender 


ie welt- 


ührer ift, immer wieder das Gleichgewicht zwi⸗ 
der politiſcher Realität und epochegeſtaltender 
ee zu finden. Die Porträtsſtudien, von aus- 
g 0 Kennern der Sübrergeftuften nieder · 
geſchrieben, find von 32 Bildern begleitet; fie 
n einen tiefen Einblick und roßzügigen 
eberblick über die Kräfte, die kente dee in ge · 
555 und gehören zum Wiſſensbereich jedes 
olitikers, der fid über die Enge des Horizontes 
feines Kirchdorfes erhebt. Giſelber Wirſing, 
der ſich uns ſchon in ſeinem 15 „Deutſch⸗ 
land in der Weltpoliti (1933) als 
kenntnisteicher en vorgeſtellt hat, be⸗ 
ſchenkt uns mit den „Köpfen der Welt 
politik!“ mit einer Gabe, die wir Deutſchen zur 
geopolitiſchen Schulung ebenſo nötig haben, wie 
wir ſie als Bereicherung unſeres politiſchen 
Schrifttums dankbar begrüßen. dt, 


Ein Tirpit⸗Koman 


” 1, Von Wolf, L y 

Y e rri Berlin. Preis M. 453,55 840.5 
In dieſen Tagen, in denen im amerikaniſchen 

Rüſtungsausſchuß unzweideutig feſtgeſtellt wurde, 


Berliner Börse 22. Dez. 1934 


heute vor 


7% Ver. Sthlw. 40% 


— der Weltpolitil“ 


| und Tirpitz an, die vielleicht der Revo⸗ 


daß die Vereinigten Staaten ganz allein für die 
fan von Morgan und einigen Rüſtungs⸗ 
irmen in den Krieg getrieben woren find, ift es 
eine bittere Erinnerung, in dem Tirpitz⸗Roman 
zu leſen, wie mit der ſtändigen Rückſicht auf USA. 
der deutſchen Flotte im Kriege das Rückgrat 
gebrochen und wie fie ihrer Führung be ⸗ 
raubt wurde. Wenn man ſich nicht immer wie⸗ 
der vor Augen hielte, daß man heute natürlich 
klarer ſieht als in den Jahren des Kampfes, dann 
müßte man die Menſchen, die damals das Hin 
und Her des U⸗Boot⸗Krieges verſchuldet und dem 
Schöpfer der deutſchen Flotte den Einſatz ſeines 
Inſtrumentes unmöglich gemacht haben, für glatte 
Verbrecher halten und nicht nur für allzu⸗ 
ſchwache Menſchen, die da glaubten, mit ihrer 
knochenerweichten Rückgratloſigkeit und ihrer 
Kriecherei um einen durch ſie jeder 
klaren Erkenntnis beraubten Mo- 
narchen „Politik“ treiben zu können. Jeden⸗ 
falls bringt der Roman, der den Kampf der klei⸗ 
nen Geiſter gegen den Großadmiral ſchildert, eine 
neue Aufklärung bis in den Zuſammenbruch 
hinein, denn es kann allerdings nicht wunder 
nehmen, daß die Flotte 1918 jo raſch zuſammen⸗ 
brach, nachdem ihr Vertrauen zur Füh⸗ 
rung längſt zerſchlagen war. Der Ro- 
man deutet einer Stelle auch einmal die Möglich- 
keit der Revolution von oben durch die 
drei großen Männer Hindenburg, Luden- 


lution von unten hätte zuvorkommen können, 
wenn nicht hier ſtärkere pſychologiſche Bindungen 


im Wege geſtanden hätten. 88. 
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Die Zunahme der Beschäftigung fällt um so stär- 


einfuhrabhängigen Industriezweigen 


ordneten Produktions- und Absatz verhältnissen. 


volumen ist aber größer als im Vorjahr. In 


richtet. 


n 
ER 


Jookerung des Kapitalmarktes för-] Stand der italienischen Valuta 


5 Was erwartet die deutsche Wirtschaft | 


vom Jahre 1935? 


Wirtschaftstätigkeit behauptet. Für die Zu- 
kunft ist eine Reihe von Fragen dringlich 
geworden, die in der ersten Phase der Wirt- 
schaftebelebung hinter der Arbeitsbeschaffung 
zurückstanden: die Entwicklung der Produk- 
tionspreise und der Preise, die Festi- 
gung des Kreditwesens sowie die Siche- 
rung der Rohstoffversorgung und des 
Außenhandels. Auf allen drei Gebieten ist 
in den letzten Monaten durch Gesetze, Verord- 
nungen und Verträge eingegriffen worden. 


Das Institut für Konjunkturfor- 
schung, Berlin, faßt Gegenwart und Zukunft 
der deutschen Wirtschaft in seinem neuesten 
Vierteljahrsheft folgendermaßen zusammen: Die 
Beschäftigung hat bis in den Spätherbet 
hinein zugenommen; im November ist die Ar- 
beitslosigkeit weniger als saisonüblich gestiegen, 
Gegenwärtig dürften etwa 25 Mill. mehr Men- 
schen „regulär“ beschäftigt sein als vor zwei 
Jahren und 1,7 Mill. mehr als vor einem Jahr. 


ker ins Gewicht, als seit Anfang 194 Schwie- * 
rigkeiten in der Rohstoffversor- 
gung zu Überwinden sind, die in 3 stark Belehte Weltwirtschaft 

Die Konjunkturentwicklung des Auslan- 
des bietet gegenwärtig. wieder ein günstigeres 
Bild als am Ausgang des Sommers, 
gebend für diesen Wandel ist, daß sich in den 
USA, im September — nach dem heftigen 
Rückschlag während der Sommermonate — eine 
neue,. wenn auch bisher nur schwache Auf- 
wärtsbewegung angebahnt hat. Auch in 
Großbritannien machen sich wieder Ten- 


ollindu- 
strie, Baumwollindustrie, Industrie der NE. 

dazu zwangen, die i ein- 
zuschränken. Die Landwirtschaft ge- 
langt auf dem Wege der Marktregelung zu ge- 


Das Gesamtergebnis der diesjährigen Ernten 
ist besser ausgefallen, als ursprünglich angenom- 
men wurde. 


Die Produktionsgüterindustrien haben ihre 
Erzeugung weiter ausgedehnt. 


Da, wo in den letzten Wochen die Produktion 
‚gesunken ist, wie z. B. in der Kraftfahrzeug- 
industrie, handelt es sich um die üblichen Sai- 
sonschwankungen; das Produktions- 


brochenen Aufschwungs bemerkbar. In S eh we- 
den ist die leichte Konjunkturabschwächung 
vom Juli . im Frühherbst von einem neuen 
Anstieg a worden. Langsam, aber stetig 
. hat sich die Besserung in den übri- 
gen Industrieländern mit entwerteter Währung, 
wie z. B. in der Tschechoslowakei, in 
Oesterreich und in Norwegen. In 
Japan wurde zwar die Konjunkturent wicklung 
durch die Taifunkatastrophe im September, eine 
heftige Börsenbaisse und die Verschlechterung 
der Lage der Landwirtschaft beeinträchtigt; ge- 
stützt auf die wachsende Ausfuhr und staat- 
liche Aufträge hat der industrielle Anstieg je- 
doch angehalten. 

Mit starken Schwierigkeiten haben 
dagegen nach wie vor Frankreich, Belgien, die 
Niederlande, die Schweiz und Italien zu kämpfen. 
Ihr Außenhandel liegt darnieder, ihre Binnen- 
konjunktur steht großenteils unter dem Ein- 
fluß deflationistischer Tendenzen. In Frank- 
reich scheint sich ERDE zwar die Lage 
zugreifen, reichlich genug, um den laufenden etwas zu entspannen; mit abermals an- 
Verbrauch der Bevuikerune zu decken; vorüber- eure Inden Be = 8 8 

hend drohte aber eine plötzlich auftretende] doch hier, wie auch in den meisten übrigen 
jibri —. zu Voreindeckungen das 
Gleichgewieht zu stören. Neuerdings haben die 
Voreindeckungen. wieder nachgelassen; gleich- 
zeitig ist durch zahlreiche Abkommen der Spiel- 
raum für die Einfuhr wichtiger Rohstoffe (Baum- 
wolle, Wolle, Häute usw.] erweitert worden. In 
den von Rohstoffschwierigkeiten weniger berühr- 
ten Zweigen der Verbrauchsgüterindustrien (z. B. 
eh C 77 sich die 

ufwärtsbewegung im allgemeinen fortgesetzt. 
Das gleiche gilt von den meisten Zweigen des 
Handwerks, die teils aus der regen Bau- 
tätigkeit, teils aus dem erhöhten Verbrauch 
Nutzen ziehen konnten. > 


Handel und Verkehr haben an der Belebung 
e u es gis Verbrauchs ebenfalls 
ommen. Allerdings ist gerade in diesen 
Wirtschaftszweigen die Entwieklung ungleich- 


den übrigen Zweigen der Produktionsgüterindu- 
strien haben die Produktion und die Beschäfti- 
gung weiter zugenommen. Eine Sonderstellung. 
nehmen dabei die Rohstoffindustrien 
ein. Das Bestreben, möglichst viel einheimische 
Rohstoffe heranzuziehen, gibt nicht nur den be- 
stehenden Werken reichliche Absatzmöglichkei- 
ten; auch stillgelegte Produktionsanlagen wer- 
den wieder in Betrieb genommen und neue er- 


Einzelne Verbrauchsgüterindu- 
strien haben mehr als die meisten anderen 
Wirtschaftezweige unter Rohstoffschwierigkeiten 
zu leiden. Die Rohstoffversorgung . war zwar 
dank der Möglichkeit, auf die Vorräte zurück- 


duktionssteigerung — die Zahlungsbilanzkrise 
scharfer geworden; durch Erweiterung der De- 
visenzwangs wirtschaft und restriktive Kredit- 
politik sucht man nun der hier auftretenden 
Schwierigkeiten Herr zu werden. 

In den Agrargebieten der Erde hat die 
Erholung im allgemeinen Fortschritte gemacht. 


Die Weltmarktpreise wichtiger Agrar- 
produkte liegen beträchtlich höher als 
im Frühjahr; 


mäßig, Im Verkehrswesen hat der ländern, noch flüssiger geworden. Mit der Bes- 
Schienenverkehr sich mit dem immer] serung der bilanzen nimmt nun auch 
rascher wa« Auto- und Flugver-|die Einfuhr vieler Agrarländer stärker zu. 
kehr auspinanderzusetzen. Zwar bleibt der] Besonders ausgeprägt war die Erholung in den 
Masse rkehr nach wie vor Aufgabe der süd amerikanischen Ländern. Auch 


Eisenbahn en 1 die Ab- 
wanderung wertigen Stückgüter und des 
Personenverkehrs bringt aber innahmeaus- 
fälle. Bei der Reichspost schlägt sich die 
Konjunktürbelebung vor allem in einer Zu- 
nahme des Paketversands und der Zahlungs- 
umsätze nieder. Daneben hält die Ausbreitung 
des Kraftpostverkehrs und des Rund- 
kunks an. e A 
Der Einzelhandel konnte in den letz- 
ten Monaten in fast allen Zweigen erhöhte Um- 
sätze buchen. Zu: der Einkommensteigerung 
trat vorübergehend die bereits erwähnte Ham- 
sterwelle der Konsumenten. Ein Unterschied 
in der Umsatzbewegung zwischen Großbetrieben 


in den Agrargebieten des Britischen Rei- 
ches hat die Belebung Fortschritte gemacht. In 
der Südafrikanischen Union und in 
Australien wurde die Entwicklung zwar 
durch infolg Tiefstand der Wollpreise beeinträch- 
tigt; infolge der stigen Lage der übri 
Zweige der een und der regen indu- 
striellen Investitionstätigkeit hat sich jedoch der 
konjunkturelle Anstieg auch hier fortgesetzt; in 
Kanada hat sich eine neue Aufwärtsbewe- 
gung angebahnt. 

Im europäischen Agrarraum ist die 
Entlastung der Weltagrarmärkte dagegen nur 
vereinzelt fühlbar geworden; teilweise, wie na- 
> mentlich in Polen und den meisten südost- 
und Fac) chäften ist nach wie vor zu beob- europäischen Ländern, hat sich die der 
achten, r Großhandel hat durch die] Landwirtschaft sogar weiter verschlechtert, 
Schwierigkeiten im Außenhandel an Umsatz be- Einige südosteuropäische Länder sind überdies 
trächtlich eingebüßt; jedoch scheint er auf dem] erneut in akute Zahlungsbilanzschwierigkeiten 
Binnenmarkt einen Teil des schon verloren] geraten; nur Jugoslavien erfreut sich weiter 
geglaubten Absatzes wieder zurückzugewinnen.|einer günstigen Entwicklung. Auch in den 


Bei den Kreditinstituten sind die] Randstaaten ist die Lage kaum besser gewor- 
Kreditoren im September und Oktober Wieder] den; die Agrarwirtschaft dieser Lnäder leidet 
gestiegen. mia i y weiter unter Absatzhemmungen für 


al EA LEEREN Im indu- 
Die Au i strie eil der europäischen arländer hat 
rg green I jedoch der Aufschwung fast überall angehalten. 


der N e steigt ni Bei den 
Sparkassen ist wieder ein Einzs ber- 

schuß entstanden. Bas Gesetz uber du Fe. Itallens ungünstige Handelsbilanz 
wesen vom 4. Dezember soll die Konsolidierung] Bei Betrachtung der italienischen Handels- 
der Kreditinstitute und eine weitere Auf- pilanz wird man sich über den ungünstigen 
und die an- 
dern. Die öffentlichen Finanzen haben] dauernden Goldabgaben Italiens nicht mehr 
Sich auch in den letzten Monaten günstig ent-] wundern, denn auch im November war die 
gikelt. Die Steuereinnahmen des] Ausfuhr wieder geringer und die 
e wachsen, Auch die Einnahmen der Einfuhr wieder stärker ak im gleichen 
ander und Gemeinden haben sich be- Monat des Vorjahres. Die Handelsbilanz war 
Fa d entwickelt, zumal sie an dem wach- im November mit 3 107 000 f passiv, während 
ie Rei der Reichssteuern beteiligt sind.] der Einfuhrüberschuß im November 1993 nicht 
nater chuld: hat sieh in den letzten | mehr als 1780000 £ betrug In den it Monaten 
Im ganzen gegen. dieses Jahres ergab sich ein Einfuhr über- 
bis zum Somna then bat sich im Herbst der] schuß von 37665000 £ gegenüber nur 
erreichte Stand der 21 440 000 f in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


1934 


Ausschlag- 


denzen zur Fortsetzung des im Frühjahr unter-“ 


Goläblockländer E 
en 19e 1 seBiMmBich ne Dar aal Pre 


ber Handel 
des Saargebietes mit Deutschland 


Antragszugang der öffentlichen Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschland 
im November 


In einer Untersuchung über die. volkswirt-] Im November 1931 wurden bei den im 


schaftliche Verpflechtung des Saargebietes 
kommt das Institut für Konjunkturforschung zu 


Verbande öffentlicher  Lebensversicherungs- 
anstalten in Deutschland zusammengeschlossenen 
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten, zu 


dem Ergebnis, daß die Einfuhr französischer] denen auch die Obers chlesische Pros 


Waren ins Saargebiet weitgehend aus denvizial- Lebens-, 


Ueberschüssen bezahlt wurde, die die 
Saar wirtschaft im Handel mit Deutsch- 
la nd erzielt. In der Tat konnte das Saargebiet, 
wie das Schaubild zeigt, in den letzten beiden 
Jahren 1933 und. 1934 im Handel mit Deutsch- 
land einen wachsenden Ausfuhrüber- 


Unfall- und Hafts 
pflichtversicherungsanstalt, Sita 
Ratibor, gehört, 4 099 neue Versicherungen 
mit 33,54 Millionen RM. Versicherungssumme be- 
antragt. 


. us 
schuß erzielen.’ Im laufenden Jahr hat die Berliner Börse 


Ausfuhr saarländischer Waren nach Deutschland 
um gut 44 Prozent zugenommen. Die Saar- 
ausfuhr nach Deutschland ist seit 1932 steil auf- 
wärts gerichtet, während die Saareinfuhr aus 
Deutschland seit.1931 zurückgegangen ist. 


Frankreichs Nachfrage nach saarländischen 
Waren hat infolge der: Deflationskrisis im In- 


nern nachgelassen, so daß die Saar im laufen- 


den Jahr mehr Waren nach Deutschland als 
nach Frankreich ausführen konnte. 
also das Saargebiet im Handel mit Deuts e h- 
land einen großen Ausfuhrüberschuß 
erzielen konnte, ist die Handelsbilanz des Saar- 
gebietes mit Frankreich etwa ausge- 
glichen. Das Institut schätzt die Saaraus- 
fuhr nach Deutschland für das laufende Jahr 
auf mindestens 165 bis 170 Millionen RM., was 
annähernd doppelt so viel wäre w. ı Krisen- 
jahr 1932. ech a Ren 
dürfte dagegen, verglichen mit 1882, um ein 
Fünftel niedriger sein. 


Gründung der Deutschen Handelskammer 


In London 


Eine seit langem stark empfundene Lücke, 
das Fehlen einer Zusammenfassung der am 
Wirtschaftsverkehr zwischen Deutschland und 
England interessierten Firmen in London 
ist nunmehr geschlossen worden. In Anwesen- 
heit des Deutschen Botschafters Dr. von 
Hoesch und unter Leitung des stellvertre- 
tenden esgruppenleiters der NSDAP, Dr. 
Markau, fand die Gründungsversammlung 
der neuen Deutschen Handelskam- 
mer in London statt, zu der sich zahlreiche 
deutsche und englische Kaufleute, vertreter 
verschiedener Organisationen sowie der deut- 
schen und englischen Presse eingefunden hatten. 
Durch die Bereitwilligkeit der deutschen Stel- 
len, die Entwicklung der Deutschen Handels- 
kammer in London dadurch zu unterstützen, 
daß sie als „Ankurbelungsgeld“ die er- 
forderlichen Mittel für das erste Jahr zur Ver- 
fügung stellten, hoffe man, schnell den Aufbau 
des notwendigen Apparates durchführen zu 
können. 


Die größte Gruben- und Roblenverhauks- 
organisation der Welt 


in Wales, der „Powell Duffryn Steam Coal] Ver St. » . 


lieries Lid.“, vollzogen worden. Die beiden 
Gesellschaften verfügen zusammen über ein 
Kapital von 20 Mill. Ẹstrigi und über eine 
Jahresproduktion von etwa 20 Mill. 
Tonnen Kohlen. Die „Powell Duffryn Steam 
Coal Collieries“ besitzt allein 26 Kohlengruben 
in South Wales mit einer Jahresproduktion von 
10 Mill. Tonnen, während die im Jahre 1990 ge- 
bildete „Welsh Associated Collieries Ltd.“ 60 
Gruben besitzt, 36000 Arbeiter beschäftigt und 
etwa ein Fünftel der ganzen Kohlenproduktion 
in South Wales beherrscht. Man glaubt, 
durch diesen Zusammenschluß die 
höchste Wirtschaftlichkeit der 
Produktion und der Verteil zu 
erreichen. Direktor Hann von der Powell 
Duffryn wird Generaldirektor der vereinigten 
Gesellschaften. Es wird nun in Zukunft nur 
noch zwei große Trusts in South Wales geben, 
einen für die gewöhnliche Kohle und einen für 
Anthrazit, denn die „Amalgamated Antracit 
Collierie“ kontrolliert etwa 90 Prozent der ge- 
samten Anthrazitproduktion. 


Fest und lebhaft 


Berlin, 22. Dezember. Die letzte Börse vor 
den Feiertagen eröffnete zu weiter anziehenden 
Kursen und recht lebhaften Umsätzen. Mon- 
tane waren lebhaft gefragt, wobei Mansfelder 


mit plus 1% Prozent und Rheinstahl mit plus 


1 Prozent die Führung hatten. Am Braun- 
kohlenmarkt fielen Rheinbraun mit plus 
1% Prozent ale über den Durchschnitt gebessert 
auf, während Eintracht mit minus 1 Prozent eine 
Ausnahme darstellten, Von chemischen Werten 
setzten Farben zu unverändert 133% Prozent 
ein, dagegen waren Goldschmidt um % Prozent 
und Kokswerke um % Prozent fester. Am Elek- 
tromarkt liegen weiter Chade-Anteile schwach 
(Lit. a—e minus 1% RM.], während Lieferungen 
1% Prozent, die übrigen Werte bis 1 Prozent 
höher zur Notiz kam. Siemens und Schuckert 
allerdings gaben auf Glattetellungen / Prozent 
ihrer vorangegangenen Erhöhung wieder her, 

Im Verlauf war die Entwicklung an den 
Aktienmärkten nicht ganz einheitlich, da auf 
dem erhöhten Niveau doch noch einige Glatt- 
stellungen erf Etwas verstimmts 
auch der Rückgang der Farbenaktien um 
1% Prozent, für den jedoch besondere Gründe 
nicht vorliegen. So büßten Reichsbank4 


Währenda|j@nteile 1 Prozent, AEG. % Prozent ein. Das 


neben waren jedoch weitere kleine Anschaffun- 
gen festzustellen, die hier und da zu erneuten 
Kursbesserungen _ führten. Am Renten- 
tenmarkt blieb es zwar still, aber nicht un- 
freundlich. Unter den Hypothekengold- 
pfandbriefen fallen namentlich die Thürin- 
ger Serien mit plus % bis % Prozent auf, 
Kommunalobligationen wurden ebenfalls meist 
% bis % Prozent höher bewertet. Stadt- 
anleihen lagen fast unverändert. 


London, 22. Dezember. Silber per Kasse 2876 
— 3%, Lieferung 4—25, Gold 140/8%, Osten - 
preis per Zinn 230. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 2. Dezember. Roggen Tr. 45 To, 15,70, 


Tr. 15 To. 15,65, Rest der Notierungen unver- 


ändert. Stimmung ruhig. — Die nächste Sitzung 
der Posener Produktenbörse findet am 27. De- 
zember statt. ’ 


Berliner Devisennotierungen 


Für di blung 22 12. 21. 12. 
auf Geld | Brief | Geld | Briet 
A s. » 1Tägypt. Pfad. | 12.59 12.62 12.58 12.61 
jE linir ig . 1 Pap.-Pes. | 0,628 | 0,632 0.628 | 0.632 
Belgien. . . . . .100 Belga | 58,17. | 58,29 | 58.17 | 58.29 
Brasilien ..... 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgarien 100 Lewa | 3,047 | 3,063 3.047 | 8.053 
a, . . I canad. Dollar ] 2.509 2.515 | 2509 2.515 
Dänemark . . 100 Kronen | 54.84 | 54,94 54.82 | 54.92 
Danzig „100 Gulden | 81.22 | 81,38 81.22 | 81,38 
„ 1 Pfund | 12.285 12,315 | 12.275 | 12.305 
nd . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 63.68 | 68.82 
Finnland.. . 100 finn. M 5.418 | 5,425 5.42 5.43 
Frankreich. 100 Francs | 16,405 | 16.445 | 16.405 | 16.445 
Griechenland 1000raclım. 2358 2.354 2.358 
Holland 100 Gulden 168.29 168.57 168.24 168.88 
Island.. . 00 isl. Kronen 55.57 | 55,69 | 55.55 | 55.67 
FREE 100 Lire } 2180 | 21,34 21.30 | 21.34 
Japan. . I Len] 0,716 | 0,718 0716 | 0.718 
Jugoslawien. . 100 Dinar | 5,649 | 5,661 5.649 5.661 
Lettland . 1001 ats „92 81.08 80.92 81.08 
Litauen . . 100 Litas | 41.66 | 41,74 41.66 | 41.74 
Nor . 100 61.72 | 61.84 61.70 | 61.82 
Oesterreich 100 Schilling | 48,95 | 49,05 48.95 | 49:05 
len 100 Zioty | 46,99 | 47,09 - 1 47.01. 47.11 
Portugal. . . . 100 Escudo | 11,16 | 11,18 11.16 vH 
Rumänien... .. . 100 Lei] 2.488 2492 2.488 & 
Schweden . . „100 Kronen | 63.33 | 63,45 | 63.31 43 
Schwein. . . 100 Franken | 80.72 | 80.72 | 80.88 
S en . . . 100 Peseten | 34,04 | 34,10 3404 | 34.10 
jechogslowakeı 100 Kron. | 10,40 | 10,42 | 10.40 | 10.42 
. . turk. 1,973 1.977 | 1.973 1.977 
Uugar. .... 100 Pengö] — — 
1 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 1.049 1.051 
St. v. Amerika 1 Dollar 1 2.488 2492 | 2485 2.493 


Tendenz: Pfund erholt, Dollar gehalten. 
* 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 22. 12. 1934 


Warschau 
Polnische Noten (Kattowitz | 46,99—17,09 Abb de 
Warschauer Börse 
Bank Polski 94,75—95,00 
Strom 2,85 
Cukier 29,50 
Wegiel 14,25 —14,50 
Lilpop x u 
Ostrowiee Serie B. 18,00 
Starachowice 12,80 


Dollar privat 5,27%, New. York 5,29%, New 
York Kabel 5,29%, Belgien 123,92, Holland 
358,20, London 26,20, Paris 4,9, Prag 22,14, 
Schweiz 171,60, Italien 35,33, Berlin 212,80, 
Stockholm 135,10, Pos. Konversionsanleihe 5% 
65,1865 00. Dollaranleihe 6% 7350, 495 5345, 
Bodenkredite 434% 52,00—53,00. Tendenz in 
Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich, 


UL 
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Sie sehen und hör: 


Tal 


Immun II 


Filmbeilage der ‚Ostdeutschen Morgenpost" 


U a ATO T NT 


Ein Seehund wäscht den 
andern 
Weiß Ferdl an der Arbeit 


Stebund meinen wir narürlich nur im überera⸗ 
genen Sinn, das verſteht ſich wohl von ſelbſt. Ob⸗ 
zwar gerade Se-hunde ja ſehr viel mit Waſſer 
zu tun haben und das Waſchen bei ihnen ſozuſagen 
Dauerbeſchäftigung iſt. 

Hier handelt es ſich um eine beſondere Sorte 
von „Seehunden“, um zwei mordsmäßig 
ſchnauzbärtige Kerle oder auch nur um 
einen, der die beiden ſpielt und in ſeinem Aeuße⸗ 
ren ſo ſtark an eine „Seehundsviſage“ erinnert, 
daß er davon ſeinen Spitznamen weg hat. 

Im engen Korridor der Johannisthaler Ate⸗ 
lier⸗Anlagen läuft er uns über den Weg. Im rot⸗ 
goldenen Kurfürſtenfrack, einen brillanten 
Ordensſtern auf der Heldenbruſt, daß die 
Jupiterlampen vor Neid blaß werden. Ver⸗ 
chwindet in einem Büro und telephoniert, na 
wohin? Nach München! 

„Hier Weiß, Weiß Ferdl, natürlich. gri 
Euch Gott, wie geht's denn allerweil, alles g'ſund 


Jeder, der in gedankenreiche Symbolik des „Dra- 
matiſchen Gedichtes“ von Ibſen eingehrunaeg ti, 
wird fih der Schwierigkeiten einer Verfi 
mung von „Peer Gynt“ bewußt werden. 

Sit es möglich, dieſen anderen „Fauſt des Nor- 
dens“ in einen dramatiſchen Ablauf zu annen, der 
den Forderungen des Films angepaßt iſt und 

leichzeitig die ſeeliſche Weite der Ibſenſchen 
Vichtung wahrt? Kann der Film, diefe unbarm⸗ 
herzig reale optiſche Fixierung dem Ueberſinn⸗ 
lichen, der Zauberwelt um die problematiſche 
Peer⸗Gynt⸗Seele herum gerecht werden? 


Man darf dieſe Frage ſo wenig unbedingt be⸗ 
jahen wie verneinen. Das eine aber muß als 
ſicher vorausgeſetzt werden: Ein Film von bildhaf⸗ 
ter Tiefe, von dramatiſcher pfychologiſcher Weite 
kann geſchaffen werden, wenn Stoff und Bildner 
ſich gutwillig annähern und beide zu Kompromiſſen 
bereit ſind, die fie einander verbinden, das heißt, 
Wien ee Se Baal teorie 
» F de ROTG und der Film alle die Mittel ſpielen läßt, die ihm 
Paßt's amal auf, die Giſchicht .. Jauch über feine reale Optik hinaus ſtimmungsvolle 

Vor der Tür haben wir abgewartet, bis „die] und geradezu dichteriſche Möglichkeiten geben 
G'ſchicht“ drinnen zu Ende 3 dann haben können. 
wir den Weiß Ferdl erft einmal bewundert. „I Denken wir an den Stoff, vorzüglich an den 


komm' glei wieder hinter“, hat er verſprochen, und 8 por an 
Bean der dez eilen ecken, S fer i Seine inure dean Han 
eit, die der Weiß Ferdl z emachen] S N 4 z 
brauchte, nach der Stoppuhr. Der Kameramann Raff groben i e her noch li 75 
Krauſe machte feinen Apparat ſchußfertig und Taten ‚er erung dez 0 — a art Er 495 
m Lakaien warteten auf Tritte, die ſich nähern dem ungehemmten Zauber der Bhantalie die 
outen > $ r 14 
; RN „die Grenzen diesſeitiger Bedingungen unbeküm⸗ 
Bums, da waren ſie ſchon, die Tür wird auf⸗ renzen 3 1 1 

eriſſen, aber ftatt des uniformprunkenden Kur⸗ Wol e $ unb Kalferrel e in den 
Olen fem i * n. Merin eco fros re» 5 ie Ein Träumer und Dichter, dem die Bemühung 
v a ufs Dun im Geſicht glich. in Son- um feinen kleinen Hof als nicht der Mühe wert er- 

e 3 ſcheint, — ein mit Kraft, mit Sonne, mit Licht und 
„Toni“, ſchreit, aus tiefer Herzensnot gerettet, Quit Begnadeter, dem die Mab chen herzen in 
K m, weil $ 7 ber Ba Bit, . ſchneller und unvernünftiger Neigung zufliegen, 
„Toni, weil Du nur wieder da biſt, von nun an 51 ; d 
darfit Du auch immer das lepte Wort ohne daß ſie bei ihm, dem eiterſchweifenden und 
haben.” Der Toni nimmt's zur Kenntnis und 
brabbelt zärtliche Schimpfworte in ſeinen See⸗ 
hundsſchnauzenbart. 

Des Rätſels Löſung hat man, wenn man die 
große Audienz ⸗Szenue miterlebte, die kurz 
vorher gedreht wurde. Da erſchien Frau Toni 
Heßdörfer vor dem Herrn Kurfürſten und mußte 
ſich allerlei und wenig Liebenswürdiges über ihr 
reſpektloſes Verhalten dem „Göttergatten“ Dienit- 
mann Heßdörfer gegenüber anhören. Ganz ſak⸗ 
riſch iſt fie beruntergepußt worden und zu⸗ 
letzt war ſie nur noch ein S Elend, 
dem der Hut ſchief auf dem Dutt ſaß und Tränen 
vom Taſchentuch tropftenn. 

` Weil Ah aber der Weiß Ferdl in der Nomen 
Fürſtenuniform gar ſolange nicht ed aben 
wir uns mit feinem Doppelgänger unterhalten, So 
ut wie mit ihm ſelber. Als wir nach ſeinem Ge⸗ 
urtstag fragten, war er ſogar genau zur gleichen 
Stunde und am ſelben Tag auf die Welt gefom- 
men wie der andere Weiß Ferdl. Wo ſie ſich ge⸗ 
troffen haben und wie das zugegangen iſt, bar- 
über hat er ſich freilich ausgeſchwiegen. 30 daß 
uns nichts übrig bleibt, als bis zur Uraufführung 
des neuen Weiß- Ferdl⸗Films des Neuen Dent- 
ſchen Lichtſpiel⸗Syndikats „Die beiden Gee- 
hunde“ zu warten, damit wir endlich wiſſen, mit 
wem wir uns nun wirklich unterhalten haben. 
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Rechtskunde des Alltags 


Ist eine telegraphische Kündigung ri gngeiehen. Das Gericht gab ihm alſo recht. 


Kündigung war unwirkſam. 
F en dei e A 

es iſt eine illenserklärung. Geſe 
eren vor, ba dieſe . unter Wann ist ein Vertrag anfechtbar? 
eſtimmten Umſtänden ſchriftlich abgegeben m fo WA 2 A 
werden muß. Es genügt zwar auch eine mündliche ee er Ar Male A le 
Mitteilung der Kündigung, aber 1 iſt Fages nach en Abſchl gli ift Grund 
es, um allen ſpäteren Zweifeln aus dem Wege zu fer 5 feinem. Abſchluß möglich ift. Grund- 
ehen, dieſe Mitteilung ſchriftlich zu machen. Wenn ſätzlich ſind ſolche Verträge anfechtbar. 1. bei 
fie 1 Form gewählt wird, ſo muß das deren Abſchluß ein „rechtserheblicher 
chriftſtü i ä Irrtum“ vorlag, 2. ift ein Vertrag anfechtbar, 
der unter einer Drohung zuſtande gekommen iſt 
und 3. iſt argliſtige Täuſchung ein An- 
fechtungsgrund. Jemand beabſichtigt ein Pferd zu 
kaufen, das nach Angaben der Käufer beſtimmte 
Bi 155 ie een aufweiſt m vollkommen g È . 
önnte den Standpunkt vertreten, das genüge. [lun d tt. Der Kaufvertrag kommt zuſtande. Es 
Nun hat — — das Kammergericht Berlin in |ftellt ſich aber bald heraus, daß das Pferd krank 
einem Urteil (K. G. 26. 9. 1932 — 17 U. 5890/32) lift. Der Verkäufer hat aljo bewußt ge- 
klar und eindeutig ausgeſprochen, daß eine telegra» täu fdt, Es liegt „argliſtige Täuſchung“ vor. 
phiſche Kündi un nicht wirkſam fei. Gielg 123 des Bürgerlichen Geſetzbuches, Abſatz 1, be⸗ 
enügt der 1 55 ich vorgeſchriebenen Form nicht, ſtimmt: „Wer Abgabe einer Willenserklärung 
Din die Urkunde muß mit dem eigenhändig ye h zur Abg pa 5 
chriebenen Namen unterzeichnet fein und in dieſer ösi widerrechtlich 
Seen dem Empfänger ausgehändigt wer⸗ dur 
den. Bei Mitteilung durch ein Telegramm müßte klärung anfechten.“ In dem angegebenen Fall 
erft nachgeprüft werden, ob der Abjender unter hätte der Käufer nicht den Vertrag abgeſchloſſen, 
das Aufgabeformular perſönlich ſeine Unter- wenn er von der Krankheit des Pferdes gewußt 
Korn gejebt hat. Wenn das Geſetz die ſchriftliche hätte. Er ift aljo berechtigt, den Vertrag angu- 


tſtück „eigenhändig durch a» 
mensunterſchrift“ des Ausſtellers unter: 
Aist fein (§ 126 des Bürgerlichen Geſetzbuches, 

bj. 1). Man kann nun annehmen, daß auch eine 
telegraphiſche Kündigung wirkſam fei; denn 
bei der Aufgabe eines Telegramms tragt ja das 
ormular die eigenhändige Unterſchrift. Man 


durch argliſtige Täuſchung oder 


orm mit eigenhändiger Unterſchrift porſchreibt, fechten. In welcher Form und zu welcher Zeit 
o will es damit bewirken, daß der Empfänger angefochten Nor A wird ſpäter dargelegt 
eindeutig und ſofort die private Willens ⸗ werden 
erklärung des Absenders erkennt. Der Empfän⸗ RS AR o 
er iſt nicht verpflichtet, erſt Nachprüfungen anzu⸗]  § 123 beſtimmt auch, daß eine Willenserklä⸗ 
(et, ob der Abſender tatſächlich perſönlich dieſe rung, die widerrechtlich unter einer Drohung 
illenserklärung abzugeben beabſichtigte. Bei erzwungen wurde, anfechtbar ft. . Angenom⸗ 
einer telegraphiſchen Kündigung hätte er dieſe men zum Beispiel, der Partner ſagt zu ſeinem 
rüfung machen müſſen. In dem Fall, den das Kontrahenten: „Wenn Du nicht einwilligſt in 
Kammergericht Berlin zu beurteilen hatte, batte bieen Vertrag, werde ich dies oder jenes aegen 
ein Hauswirt ine ihm telegraphiſch zugehende Dich unternehmen, das Dir Schaden bringt „und 
Kündigung ſeitens eines Mieters nicht als wirk- der Partner ſieht ſich gezwungen zuzuſagen, dann 


. 


Der Fim und die Peer- Gynt- Seele 


immer wieder ferner Sehnenden Wurzelgrund 
finden könnten. * 

Ein irrender Ritter ohne den kliniſchen 
Wahnſinn des Don Quichotte, aber auch ohne def- 
ſen Logik, wie ſie dem romaniſchen Menſchen eigen⸗ 
tümlich iſt. 

Ein im Kreis um ſich herumgehender Selb ft- 
betrüger, der da unerſchütterlich glaubt, „er 
ſelbſt“ zu fein und doch nur ift wie ein Atemwind 
aus der ungeheuer weiten und vielgeſtaltigen 
Kosmognie des Seins. 

Ein verantwortungsloſes Kind und 
ein philoſophiſcher Stümper, der zur Geſtaltung 
eines eigenen Selbſt noch nichts getan hat, ein 


und in einem fatalen Alter Luft ernten muß, wei 


werden. 


Frau ſchließlich ſeine Blöße deckt, dann iſt das 
ein deus ex machina, wie er am Ende unſerer 
Tage pietii allem Unvollkommenen durch das 
roke Erbarmen der über uns ſtehenden 
Macht zuteil wird (feige 
Daß der Film dieſen dichteriſch⸗philoſophiſchen 
und pf Gelee lug in dieſem Maße nicht 


erſonen und U 
keien Geiſt beflügelt als vom Pulsſchlag 
unjerer Tage belebt find. Wenn dieſem Film 
aus ſolchen Anpaſſungsgründen manches von dem 
dichteriſchen Zauber genommen werden wird, ſo iſt 
ein großes Plus doch nicht zu überſehen: Der 
Hauch der Landſchaft wird ihm einen Hin- 
tergrund verleihen, den keine Bühne durch noch fo 
vollkommene Illuſion auch nur annähernd er⸗ 
reichen kann. Ein zeitnaher Peer Gynt erſteht. 

e H. 


— — 


Die Beleidigung 
Bei den Atelieraufnahmen zu dem Ufa⸗Tonfilm 
en A Turandot“ ereignete 11 eines 
Morgens ein erſchrecklicher Zwiſchenfall. Da 
it Paul Kemp, wie bekannt, treuer Diener eines 
ogelhändlers, des edlen, klugen, unbeſieg⸗ 
baren Freiers der Turandot — Willy Fritſch. 
Man konnte Paulchen mit einem alten 
Bauer in der * durch die Beilipen 
wandeln ſehen. 
beiden Tierche 
Stange h 
1 ben ur ang, 
äfigtor ſe atternd in die 
lüchten. Pi i L 
einem ſtattlichen Hut bedach 
älteren Dame, der Verwandten einer Schauſpie⸗ 
lerin, nieder, die ahnungslos und mit Gone 
gung des Regiſſeurs den Aufnahmen zuſchaute. 


A außer Atem 
vor ihr: „Verzeihen Sie, gnädige Frau, aber Sie 


OD 


Die Dame erſtarrte vor Empörung. i 
erſchrak fie erſt, als der gefiederte Sünder auf 
ihrem Kopf dann feine helle Sing ftim me erhob. 


kann er nachher den zuſtandegekommenen Vertrag 
anfechten. 

Was ift nun ein rechtserheblicher Irrtum? 

ier beſtimmt $ 119, was darunter zu Verte 
iſt. Dieſer Paragraph lautet wörtlich: „Wer bei 
aer Abgabe ar siy gka ir 

nhalt im Irrtume war oder eine Erklä 
dieses Inhalts überhaupt nicht abgeben wollte 
fann die ee euf echten, wenn anzuneh⸗ 
men iſt, daß er ſie bei Kenntnis der Sachlage und 
bei verſtändiger Würdigung des Falles ni 

egeben haben würde. Als i 
njait ae: ee gilt auch 
olche Eigenſchaften der erſon oder d 
Sache, de im Verkehr als weſentlich S 
ſehen werden.“ 


Der Begriff „weſentliche Eigen u 
ſei an folgenden Beiſpielen erläutert: Mind ale 
iert einen Diener, von dem man glaubt, daß er 

ſtimmte Arbeiten, die zu ſeinem Beruf gehören, 
leiſten tann; hier wäre aljo die Eignung zu dieſen 
Arbeiten „weſentliche Eigenſchaft“. Für antike 
Möbel oder Gemälde iſt das hohe Alter „weſent⸗ 
liche Eigenſchaft“ uſw. Häufig kommt es auch vor, 
daß der Erklärende ih verſchreibt oder per 
ſpricht. Er hat aljo etwas ganz anderes ge- 
meint, als er ſagt. Hier greift wieder § 119 Platz. 
Ebenfalls beſteht nach 8 120 ein Anfechtungsgrund, 
wenn eine Erklärung durch einen Ueberbringer 
unrichtig übermittelt wird. 


Wann muß nun die Anfechtung aus gef pro- 


Drohung beſtimmt worden iſt, kann die Er⸗ſchen werden 


Das Geſetz beſtimmt „unverzügli (ohne 
ſchuldhaftes Zögern) nachdem der Anfechtungs⸗ 
berechtigte von dem Anfechtungsgrunde Kenntnis 
erlangt ar ($ 121 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches). In beſtimmten 7 iſt der Anfechtende 
de Schadenerſatz zu verlangen. (§ 122 
des Bürgerlichen Geſetzbuches). 
trag anfechtbar iſt wegen Irrtums, kann der 
betreffende Geſchädigte Schadenerſatz verlangen. 
Und zwar hat er, Anspruch auf Erfüllung des 
„poſitiven Intereſſes“. Das heißt: er muß finan⸗ 
ziell ſo F werden, als ob der Vertra 
zuſtande gekommen wäre. Auch ein bah 
den unwirkſamen Vertrag entgan gener 
Gewinn muß ihm erſetzt werden. Wenn zum 
Beiſpiel ein Kaufvertrag wegen Irrtums ſeitens 


enn ein Bers 


Menſch, der ein buntes Leben lang Luft geſät bat, 


er das eine unterließ an ſich ſelbſt zu arbeiten, 
dienendes Glied in der Volksgemeinſchaft zu 


Wenn die Liebe der wartenden und gläubigen 


mitmachen kann, ift ſelbſtverſtändlich. Das Dreh- 
buch bleibt dem Boden näher. Es fügt einige 
tände ein, die weniger vom dich⸗ 


| 


* 


„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ 

Käthe von Nagy als Turandot, Willy Frit 
als Ralat im Ufa-Tonfilm Turner 

(Spielleitung Gerhard Lamprecht 


— EEE 


„Amphytrion“. Für die männlichen Hauptrol⸗ 
len des neuen großen Tonfilms „Amphytrion“ ſind 
Willy Fritſch und Paul Kemp vorgeſehen. Die 
Atelieraufnahmen dieſes innerhalb der Herſtel⸗ 
lungsgruppe Günther Stapenhorſt zu drehenden 
Films beginnen unter der Spielleitung von 
Reinhöld Schünzel in den erſten Jannar- 
tagen. 3 

cher Wind aus Kanada“, Das Drehbuch 
Rn en der Se 
Bruno Du day „Friſcher Wind aus Kanada“, 
deſſen Aufnahmen in den Tempelhofer Ateliers 
bereits in vollem Gange find, wurde von Philipp 
Lothar Mayring und il Burri verfaßt. 


* 


„Der eingebildete Kranke“. Im Rahmen der 
Herſtellungsgruppe Peter Paul Brauer ſtellt 
die Ufa einen Ton⸗Kurzfilm „Der eingebildete 
Kranke“ nach Moliere her, zu dem L. A. C. Mil- 
ler und Paul Ritter das Drehbuch verfaßten. 


des Verkäufers angefochten wird ſo kann der 


Käufer ſogar verlangen, daß der Verkäufer ihm 
die Mehrkoſten erf etz t, die der Käufer aufwen⸗ 
den muß, weil inzwiſchen das Kaufobjekt, das er 
nun anderswo kaufen muß, im Preiſe geſtiegen ift. 


Aus dem Versicherungswesen. 
Meiſtens ſind ſich die Berfiherungänehmer 


nicht darüber klar, ob bei dem Verkauf einer 
verſicherten Sache der Verſicherung davon 
Mitteilung gemacht werden muß. Nach einem 
Urteil des Reichsgerichts (Urteil VII 52/34, 
7. Zivilſenat; muß unbedingt der Verſicherung 
mitgetilt werden, wenn die verſicherte Sache in 
andere Hände übergeht. Der Verſicherung ſoll 
dadurch die Möglichkeit gegeben werden, nachzu⸗ 
prüfen, ob ſie von dem Kündigungsrecht 
das ſie in dem Falle eines Verkaufs der verſicher⸗ 
ten Sache hat — Gebrauch machen will. Wenn 
die Versicherung von der Veräußerung der betref- 
fenden Sache nicht in Kenntnis geſetzt wird, ſo 
kann für den Erwerber und auch für den Verkäu⸗ 
fer ein Schaden daraus entſtehen. Denn wenn 
zum Beiſpiel ein verſichertes Fr das den Be⸗ 
liber wechſelt, durch einen Brand geſchädigt 
wird, ſo hat der Erwerber und auch der frühere 
Beſitzer keinen Die Verst mehr auf die Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Die Verſicherung iſt von ihrer 
Leiſtung befreit worden, weil man ihr den Be⸗ 
ſitzerwechſel nicht r zur Kenntnis ge⸗ 
bracht hatte. Der Erwerber des Hauſes kann 
nicht einwenden er ſei nicht verpflichtet, der Ver⸗ 
ſicherung Mitteilung zu machen, ebenſowenig wie 
umgekehrt der Veräußerer dieſen Einwand geltend 
machen kann. Einer von beiden iſt jeden⸗ 
alls zur Mitteilung an die Verſicherung über den 


eſitzerwechſel des es verpflichtet. Im 
allgemeinen ſind au bt beide eile 
intereſſiert. 


no an der e 
Meiſtens ift es fo, bei Veräußerung 
verſicherter Gegenſtände der Verkäufer bis zur 
endgültigen Zahlung noch Anſprüche aus der 
Verſicherung im Falle einer Beſchädigung geltend 
zu machen gedenkt. Es liegt alſo auch im Inter⸗ 
effe des Verkäufers, die Verſicherung redt- 
zeitig von einer Aenderung in Kenntnis zu 
jegen. Nur jo entgeht er der Gefahr, das Recht 
auf eine Entſchädigung ſeitens der Verſicherung zu 
verlieren. 

\ 
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Dr Vene * 


Technische Neuheiten 


Der selbsttätige Schlagwetter- 
warner _ 


rbeit der Kumpel erleichtern und Gefahren ab- 


Bauen und Oberwerksbauen 
warnt das praktiſche Gerät g 
genannten „matten 
__ Bwar hat man, wie auf allen anderen tehni- | warner find über Tage a 
ſchen Gebieten auch, im Bergbau durch S ich er- ganze Belegſchaft ſich vor den 
e eee, verſchiedener Art die jeweiligen Barometerſtand überzeugen kann. 


Auch früher hat man Warnleuchtbilder gehabt ausſchließlich geparkertes Material verwandt 


ſcheiben ein, da die S 


iben früher unter dem | Zumindeſt für vorläufige Leitungsa 


agen wird 


von dieſem Metall Seile je Schaufenfter- Jeleftriiche Kabel verwendet werden je können. 
n 


riechroſt mitgelitten haben und leicht zertrüm⸗ 
mert werden konnten. Mußte man anderes 
tall immer wieder putzen, alfo für feine Inſtand⸗ 
haltung viel Geld ausgeben, ſo fällt dieſe Aus⸗ 


rechnen. So gabe bei dem geparkerten Eifen fort. Auch in der 
sitig auch bor jo- dekorativen y 

Die Schallwetter⸗ſes mit dem Meſſing auf, denn es beſteht die Mög- 
eſtellt, ſodaß die lichkeit, das Eiſen mit jedem beliebigen 
fahrt von dem Farbton zu verſehen. 


irkung immt das geparkerte Eiſen 


ieſe Technik iſt bereits 
in der Auto⸗Induſtrie ausprobiert worden, wo 


wenden können. Aber immer wieder muß man et- die aber von dem Wetterſteiger perſönlich einge! wird. 


leben, daß die Naturkraft über den Menſchengeiſt 


— — 


ſtellt wurden. Außerdem 


at man ſie nur vor 


triumphiert und ein ſchlagendes Wetter viele | der Einfahrt der Frühſchicht betätigt. Da das Wenn kein Reservereifen mehr 
N EE EE vernichtet. Unermüdlich arbeitet Barometer aber auch zu den übrigen Tacesteiten, da ist i 
aber bie Wiſſenſchaft weiter und hat jebt wieder insbeſondere in der Nacht, fallen kann, brauchte . 


eine neue Erfindung bewieſen, dab man eine ſelbſttätige Vorrichtung, die auch die 
Mittags- und Nachtſchicht warnt. 


chlagwetterwarner Statt Messing - geparkertes Eisen Verwendung genommen werden mußte. Wenn 


dur 
ſie ſich durch Fehlſchläge nicht entmutigen läßt. 


Auf mehreren Zechen im Ruhrgebiet iſt ein 

ſelbſttätiger & 

in Gebrauch genommen worden, der jetzt, na 

fre auf Betrieb, als durchaus zuver⸗ 
a 


fig anzusprechen ift. Die Einrichtung be- die Deviſenknappheit beſchränkt 


Häufig widerfährt es einem Autobeſitzer, daß 
er unterwegs über keinen Reſervereifen 
mehr verfügt, weil vielleicht bereits einer in 


dann aufs neue ein Erſatzreifen benötigt wird, 


Die Einfuhr von Nickel und Kupfer wird durch vermag er nunmehr auf Grund einer neuen Er-| W 
Soll man für findung nach folgendem Hilfsmittel zu greifen. Es 


ſteht aus einem Queckſilberbarometer mit einge- das fo beliebte Meſſing einen Erſatzſtoff fin- handelt fih hierbei um einen ſogenannten Hil fs. 


bautem Kontakt, einem Schwachſtrom⸗Starkſtrom. den oder fol man fih einem gänzlich anderen Ma. ch uh, der mit zwei Klammern an der Felge des 
Relais und einer elektriſchen Glühlampe, die mit terial zuwenden? 


Barometerkontakt wird auf den für die Grube gel- | pe; Ing eee ee rg find zwei Laufräder. 


einem tſchild in Verbindung geſtellt iſt. Der 


tenden Normalbarometerſtand einge⸗ 


telt. Wi í „handlung xoſtſicher gemachte Eiſenſ wenigſtens bis zur nächſten Neparaturwertitätte. 
e d an BE ne ee 


Starkſtrom-Relais ein, und die Glühlampe läßt 


À N 2 an die Seite ſtellen und hat 
dem Leuchtſchild die Aufſchrift erſcheinen: Außenarchitektur tadellos Ah 


TR - ; Beiſpiel ließ für das 
Unabhängig von dieſer Anzeige kann man den Eiſenfläche von 200 Quadratkilometer herſtellen. 
Barometerſtand von zwei] Der Wechſel im Material wirkt fih vor allem in 


au 
„Vorſicht! Schlagwettergefahr!“ 


jeweiligen 
verſtellbaren Teilungen ableſen. Einer Skala ſteht[ der S 


man ſie gut gebrauchen können, beſonders dort, 
wo eine häufige Leitungsverlegung 
vonnöten iſt, wie z. B. im Bergbau. 


Hoch- oder Querformat! 


Eine der wichtigſten Fragen, die fidh der Photo- 
graph vorlegen muß, ehe er den Apparat genauer 
einſtellt, iſt die nach der Bildlage. Welche 
Motive eignen ſich mehr für das Hoch-, welche 
mehr für das Querformat? 

Als Hauptgrundſatz kann man ſich merken, daß 
ſich die Haltung der Kamera nach der Geſtalt des 
weſentlichſten Bildteils richtet. Nimmt man ein 
ſchmales Gebäude auf, deſſen Höhe man be⸗ 
tonen möchte, dann ftellt man natürlich auch den 
Apparat hoch. Andere Gebäude, die ſich mehr in 
ihre Umgebung einſchmiegen und von ſich aus gar 
nicht dazu neigen, herausgehoben zu werben, wer⸗ 
den beſſer im Querformat aufgenommen. 
Landſchaftsaufnahmen muß man auf räumliche 
irkung bedacht fein, hierbei ſpielen mehrere 
Punkte eine Rolle. Wünſcht man die ganze Atmo- 
ſphäre zu unterſtreichen, wozu zum Beiſpiel ein be⸗ 


lebter Wolkenhimmel verlocken kann., dann nimmt 


Rades angebracht wird und nunmehr das ſchad⸗ man das Querformat, das die ganze Tiefe des 


haft gewordene Rad ſtützt. An dieſem Hilfsſchuh R 5 n Teil des 
Wat die Weie in bande one betont. Goll . F. ein Eeit, Bee 


für eine gewiffe Zeitſpanne ein Fahren möglich, Baum, herausgehoben werden, dann wird mas 


ich gerade in der; F i 
Amerika Fer in Anſpruch nimmt. 


hr 1930/31 eine geparkerte Papierrohre 


aufenfterinduftrie aus. Ein-|erjparnis, das fih in der heutigen deutſchen Roh- 


9. Dieſer Hilfsſchuh ift im übri uſammen⸗ : 
abei kann es fih dem 1 als gleichwertig — lan 2 —.— e Blab Bei 


wahrſcheinlich das Hochformat bevorzugen. 
Perſonen⸗ und Gruppenauf⸗ 
nahmen muß man darauf achten, daß die B 
fläche möglichſt vollſtändig ausgefüllt wird und 
keine toten Flächen entſtehen. Stehende 
Einzelperſonen fügen ſich beſſer in das Hochformat 


Bei dem allgemeinen Bemühen um Material- ein, größere Gruppen in das Querformat. Profil- 


aufnahmen ſind wieder anders zu behandeln. Hier 


eine andere gegenüber, auf der fih das Queck- faches, geſtrichenes Eiſen roſtet zu leicht, es iſt ſtoffſituation immer mehr aller Wirtſchaftszweige kann man ruhig auch einmal einen einzelnen Kopf 
ſilber umgekehrt zu der erſten verhält, ſodaß man alſo für diefe Zwecke nicht brauchbar. Aber Eiſen, bemächtigt, ift nicht an letzter Stelle der Verſuch im Querformat aufnehmen. Der breite Hinter⸗ 


auch aus dieſem Queckſilberſtande — eben reziprot | das geparkert 


und dann geſtrichen und lackiert zu nennen, 


gerechnet — die richtige Höhe feſtſtellen kann wurde, zeigte, wie Verſuche in der Salzſprühkam⸗ anzuziehn. Dies Rohre aus 


Nicht immer muß man aus einem Unterſchreiten mer ergaben, 
des Normalbarometerſtandes auf unmittelbare [keine 1 


Schlagwettergefahr ſchließen; ſtets aber ift bei] blanke Blech 


niedrigem Barometerſtand mit einem erhöhten dierte. Dieſe unbegrenzte Haltbarkeit 


nach 500 


tunden noch nur geringes eleftrij 


apierrohre zum 


Gebrauch her⸗ grund kann die künſtleriſche Wirkung er 
pier beſitzen ein] höhen, zumal wenn der Blick nicht durch Kleid oder 
d 1 t ches Leitver⸗ Anzug des Dargeftellten abgelenkt wird. Bei Pro- 
teinwirkungen, während das mögen. Sie werden durch beſondere Maſchinen filaufnahmen verſuche man einmal den Kopf aus 
hon nach ein Zehntel Stunde torro- SH et Es ift natürlich, daß fie eine gewiſſe der Bildmitte herauszurücken. Das gibt die Mög- 
ide beſitzen mijjen, um etwa als Leitungs rohre lichkeit, die Aufnahmen abwechſlungsreicher zu gee 


Austritt von Kohlenſäure aus alten! des geparkerten Eiſens wirkt auch günſtig auf die für Waſſer oder Gas oder als Schutzrohre für! ſtalten und die übliche Schablone zu verlaſſen. 


Programm des Neichsienders Breslau 


vom 23. bis 29. Dezember 1934 


Gleichbleiwende Sendezeiten an Werktagen: 5.00 Früh- 
muſit auf Schallplatten; 6.00 00 0 Wetter, Gymnaftit; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen · 
gymnaftit (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 
Wetter, Tages- und Lokalnachrichten; 9,15 Für die Arbeits. 
fameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, n 13.15 Mittagsberichte; 

14.05 Börſennachrichten; 14.10 Werbedienſt mit Schallplatten 
außerhalb des Programms; 14.35 Glüdwünfde; 14.40 Erſter 
Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 
Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 
Programm des näc en Tages, anſchließend Wettervorher⸗ 
ſage und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


Sonntag, den 23. Dezember 
5.35 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.35 Bremen: Hafenkonzert 
8.15 Joſeph Roemer: Leitwort der Woche 
8.25 Schallplattenmuſit 


9.05 C nt Morgenfeier 
10.00 Weihnachtsbriefe 
10.30 Gleiwitz: Es weihnachtet (Beuthener Sängerknaben) 
11.30 Deutſchlandſender: Ludwig Beben Morgenfeier an⸗ 
er Ker, 1 . 5 1 N 

5 önigsberg: Mittagskonzert (Opernhaus⸗Or t 
1440 Okin. Aldıe Klaſchta: Fra Schreibtiſch i 

5 iwitz: Kläre $ uen am 
14.30 Glüdwünjde 
14.35 Morgen Kinder wird's was Schallplatten) 
15.30 Cunnersdorf i. Nigb.: Kinderfunk: Wenn der aale Juſef 

kimmt. Ein Spiel mit allerlei Weihnachtsliedern 

16.00 Adventsmuſit (Stettiner Konzertorcheſter 
18.00 Letzte Weihnachtseinkäufe (Funkbericht) 
18.30 Klaviermuſik von Chopin (Hans Johow) 
19.00 Heinrich Koitz: Männer um Pilſud 
19.25 Petermann ſchließt Frieden (Weihnachtsſpiel) 
20.00 Weihnachtsoratorium von Johann Sebaſtian Bach 
22.30 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


Montag, den 24. Dezember 
6.35 Morgenmuſik auf Schallplatten 
7.15 Köln: Morgenkonzert (Düſſeldorfer Konzertorcheſter) 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
15.10 Eliſabeth Darge: Die Liebenden 
15.30 u A Weihnachten in Oberſchleſien. Hörſpiel von 
a Kupfer 
16.00 Nachmittagskonzert (Muſikzug der SA.⸗Standarte 11) 
17.35 Der Christbaum. Erzählung von Bernhard Wilm 
18.00 Europäiſche Länder zu Weihnachten. Die ſchönſten Weih- 
nachtslieder (Schallplatten) 


19.00 Kirche Wang im Rieſengebirge: Das Chriſtkindlſpiel des 


Böhmerwaldes. Ein Krippenſpiel nach alten Quellen 
20.00 Leipzig: Dreißig deutſche Dome läuten die Chriſtnacht ein 
21.00 Münden: Redsminifter Rudolf Heß: Weihnachts- 

anſprache an die Auslandsdeutſchen und die deutſchen 


Seefahrer 

21.20 Weihnachtslieder aus deutſchen Gauen mit Tonſätzen von 
Walter Henſel i 

22.00 Konzert auf Schallplatten 

23.00 Stuttgart: Vati unter'm Weihnachtsbaum. Ein Blit 
in die häusliche Weihnachtsfeier 

23.50 Stuttgart: „Horch, ein Schritt im Schnee 

24.00 Erzabtei Beuron: Chriftritette 


Dienstag, den 25. Dezember 
35 Frühmuſik auf Schallplatten 
35 ee Hafenkonzert 
15 Friedrich Borhammer: Schleſiſcher Morgengruß 
25 Kino⸗Orgel⸗Konzert aus dem „Capitol“ (Emil Bulgrin) 
00 Glockengeläut 


5 
6 
8 
8 
9 


9.05 Chriſtliche Morgenfeier 


10.00 * beim Berggeiſt. Eine Rieſengebirgsnovelle von 
ai Hoinkis 


enen der Sohn 


ie t ; > Klein Beiertagsmufit (Kammermuſikgruppe Liegnitz) 
SE 80 h; epn ( 25 


: „Dazu iſt er 


12.00 Schallplattenkonzert : 

12.30 Weihnachtsmette aus der älteſten deutſchen Lutherkirche 
in Baltimore USA. 

13.50 Saarländiſche Jugend an die Welt 

14.00 Mittagsberichte 

14.10 Glückwünſche 

14.15 Martha, Martha, du entſchwandeſt. Eine luſtige Schall. 
plattenplauderei um den Komponiſten F. von Flotow 

15.15 Kinderfunk: Klick aus dem Spielzeugladen (Hörſpiel) 

16.00 Gleiwitz: Nachmittagskonzert (Kapelle Emil Gielnik) 

16.50 Saarländiſche Jugend an die 

18.00 Deutſchlandſender: N = p a Weihnachtsreiſe 
des Königswuſterhäuſer Landboten 

20.00 aher Berge doa gehet der Wind. Ein ſchleſiſches Weih⸗ 
nachtsſpiel von Ernſt Schente 


21.00 Nag a. M.: Sonrlänpiläe Jugend an bie Jugend pi 


22.00 Zeit, Wetter, Se und Lokalna * 
22.30 — 81 ge (Tanzabend) 
23.00 rländiſche Jugend an die Welt 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe Aus. 
züge. — 18,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,85: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19,50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


9.00: Morgenſendung. — 9.50: Programmdurchſage. — 10.00: Gottes» 
gen. aus Lemberg. — Anſchließend: ge (Schallplatten). 
— 11.57: Zeitzeichen. — 12.08: Wetter. — 12.05: as hört man in 
Schleſien?“ — 12.15: Konzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 
14.00: Operettenmufit (Schallplatten). — 15.00: Landwirtſchaftsplauderei 
von Poſen. — 15.15: Hawaj-Gitarre 1 — 15.25: Brief 
kaſten. — 15.85: Volksmuſik (Schallplatten). — 15.45: Vortrag von Wat- 
hau. — 16.00: „Wind in den Augen“ von Marie Drabowſki. — 16.20: 
Violinkonzert: St. Mikuſzewſki. — 16.45: Der Chriſtbaum für arme Kins 
der. — 17.00: Volkslieder von Poſen. — 17.30: Kleine Werke polnifcher 
Komponiſten (Schallplatten). — 17.50: Vortrag aus dem Zyklus: „Buch 
und Wiſſen“. — 18.00: Theater Wyobraznui. — 18.45: Leon Waſilewſki: 
Galiziſche Jugend nach dem Aufſtand. — 19.00: Von Warſchau: Populäre 
und beliebte Werke. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Aktuelles 
Feuilleton. — 20.00: Konzert des Warſchauer Symphonieorcheſters. — 
20.45: Abendberichte. — 20.55: „Was ſchafft man in Polen?“ — 21.00: 
Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 21.30: Sportberichte. — 21.45: 
Dir. Ligon: Oberſchleſiſche Schnurren. — 22.00: Reklamekonzert. — 22.15: 
Aktuelle Plauderei. — 22.30 —23.30: Tanzmuſik aus der Oaza in Warſchau. 


Montag, 24. Dezember 


12.10: Konzert aus Lemberg. — 13.05: Schallplattenmuſik. — 16.10: 
Weihnachtsſendung von Warſchau: „In der Krippe des Armen“. — 16,40: 
Religiöfer Vortrag: „In der Weihnachtsnacht“. — 16.50: Konzert aus 
Lodz. — 17.05: Weihnachtsſendung für die Kranken. — 17.20: Orgel- 
konzert aus Wilna. — 17.40: Berichte, Programmdurchſage. — 17.50: 
„Auf dem Krakauer Ring“. — 18.10: Aus Lemberg: C. Saint ⸗Saenſa: 
Weihnachts⸗Oratorium. — 19.10: Von Warſchau: Weihnachtsſendung für 
Soldaten. — 19.35: Dir. Ligon: Weihnachtsplauderei für die Einſamen. 
— 19.50: Weihnachtsmuſik von Poſen. — 20.15: Weihnachts ⸗Anſprache 
des Primas Dr. Hlond. — 20.25: Von Warſchau: Kolende (Chorkonzert). 
— 20.40: Von Lemberg: Volksſendung — Goralenlieder und Tänze. — 
21.15: Von Krakau: „Der erſte Heilige Abend im Schützengraben“. — 
21.30: Schleſiſche Weihnachtsſendungen. — 22.10: Ernſte Muſik (Schall 
platten). — 22.30: Sendung für Auslandspolen. — 23.00: gortan 
des Konzerts. — 24.00—1.00: Chriſtmeſſe aus dem Franziskanerkloſter 
in Panewnik. . . 


Dienstag, 25. Dezember 


9.00: Morgenſendung. — 9.50: Programmdurchſage. — 10.00: Von 
Warſchau: Kolende (Schallplatten). — 10.80: Gottesdienſtübertragung 
von Warſchau. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.08: Leichte Muſik (Schall 
platten). — 13.05: Feuilleton von Krakau. — 13.15: Konzert des Man- 
dolinenorcheſters „Moniuſzko“ in Welnowiec, — 14.00: Konzert aus War- 
ſchau. — 15.00: Plauderei von Warſchau. — 15.30: Muſik fürs Land 
1 — 16.00: Von Warſchau: „Bei uns iſt es anders“. — 
6.20: Weihnachten in der Muſik — Klavierkonzert Lucyna Robowſki. — 
16.45: „Ehrenſache“ — Humoreske von 8. Marynowſki. — 17.00: Tanz- 
muſik aus Warſchau. — 17.50: Kinderſtunde. — 18.05: Luſtige Sendung 
aus Lemberg. — 18.35: Drei Weihnachtslieder (Schallplatten). — 18.45: 
Kinderſtunde von Krakau. — 19.25: Kolende, geſungen vom Männerchor 
„Echo“ in Poſen. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Feuilleton von 
Warſchau. — 20.00: Von Lemberg: Großes Wiener Potpourri. — 20.45: 
Die Geſchichte der polniſchen Kolende. — 21.00: Von Warſchau: „Friede 


Deutschlandsendung 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. 

6.00: Wetterbericht für die Candwirtſchaft. — 6.05: 
Wiederholung der wichtigſten Abendmeldungen. — 6.15: 
Junkgymnaſtik. — 6.30: Tagesſpruch. — 6.35: . 
— 8.45: Leibesübung für die Frau. — 10.00: Neueſte Nach- 
richlen. — 11.15: Deu Seemwetterberidt. — 11.50: Glück⸗ 
wünſche. — 12.00-13.45: Mittagskonzert, dazwiſchen 12.55: 

eil der Deuffchen Seewarte. — 14.55: Programm- 
— 5 * 33 z 23 L 
onzerf. — 20.00: Kernip an urzn 
Drahtloſen Dienſtes. — 22.00: Wetter-, Tages- und Sport- 
nachrichten. — 22.45: Deulſcher Seemwelterberiht (außer 
Sonntag). 
1 Sonntag, 23. Dezember. 
60: Tagesſpruch. — 6.35: Bremer Hafenkonzert. — 8.00: 


Stunde der Scholle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 9.35: Sender 


pauſe. — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sendepauſe. — 10.20: 
Sperrzeit. — 11.00: Deutſche Dichter zur Weihnacht. — 11.15: 
Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30: Ludvig Holberg. Morgens 
feier anläßlich des 250. r des däniſchen Dichters. — 
12.15: Glückwünſche. — 12.30—14.00: Aus Königsberg: Mittags⸗ 
konzert. — Dazwiſchen 12.55: 978.05 der Deutſchen Seewarte. 
— 14.00: Kinderfunkſpiele. — 14.45: „Drei Hände legen ums 
Licht!“ — 15.10: Vorweihnacht im Soldatendorf. — 16.00: Aus 
Königsberg: Nachmittagskonzert. — 18.00: Die vierte Advents ⸗ 
tunde: In geweihten Nächten ... — 18.40: Parade der Binns 
oldaten. — 19.40: Sport des Sonntags. — 20.00: Die Nacht der 
tauſend Wünſche. — 22.00: Wetters, Tages: und a ae lien. 
— 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00— 24.00: Aus 

burg: Tanzmuſik. 

Montag. 24. Dezember. 

6.00: Wetterbericht die Landwirtſchaft. — 6.05: Wieder 
e Sage wichtigſten Abendnachrichten. — 6.15: Funk⸗Gymnaſtik. 
— 6.30: Tagesſpruch, anihi. Choral. — 6.35: Guten Morgen, 
lieber Hörer! Frohes Schallplattenkonzert. — In einer Paäuſe 
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten. — 8.00: Sperrzeit. — 8.45: Lei⸗ 

esübung für die Frau. — 9.00: * 9.40: Hauswirte 
ſchaftlicher Lehrgang. Feſte im Spiegel Küche. — 10.00: 
Neueſte Nachrichten. — 10.15: Sendepauſe. — 11.15: Deutſcher 
Seewetterbericht. — 11.30: Glockenlieſels Metteläuten. Weihnachls ⸗ 
märchenſpiel. — Anſchl.: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 
11.50: Glückwünſche. — 12.00: Unſeres Hörers Wunſchzettel. — 
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. — 13.00: Friede auf 
Erden — Weihnachtslieder aus aller Welt (Schallplatten). — 
13.45: Neueſte Nachrichten. — 14.00: Sperrzeit. — 14.55: Proe 
8 Wetterbericht. — 15.15: Heute, Kinder, wirds 
was geben. Ein Kaſperle⸗Theater für Groß und Klein. — 16.00: 
Aus Köln: Nachmittagskonzert. — 17.00: Chriſtveſper. Aus der 
St. Matthäuskirche in Berlin. — 18.00: Der Deutſchlandſender 
wünſcht frohe Weihnacht! — 21.00: Aue München: Weihnachts⸗ 
anſprache an die Auslandsdeutſchen und die deutſchen Seefahrer. 
Es ſpricht der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
$: — 21.20: . vierzehn Englein um mich ſteh'n! Aus 
umperdinds Märchenoper „Hänſel und Gretel“. — 22.15—24.00: 
Heut foll niemand einſam ſein .. Unſere „Himmliſchen Klänge“ 
zur Chriſtnacht. — Dazwiſchen 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 
— 24.00—1.30: Chriſtmette aus der Benediktiner⸗Erzabtei Beuron. 
Dienstag. 25. Dezember. 

6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafenkonzert. — 

8.15: Alle Puppen wachen auf. ( Schallplatten.) — 8.55: Deutſche 
eierſtunde. — 9.35: Stunde der Scholle. — 10.05: Bethlehem — 
eute. Eine Weihnachtserinnerung. — 10.20: Sperrzeit. — 11.00: 
eutſche Dichter zur Weihnacht. — 11.15: Deutſcher Seewetter⸗ 
bericht. — 11.30: Aus Leipzig: Dazu iſt erſchienen der Sohn 
Gottes. Kantate von Joh. Seb. Bach. — 12.00: Glückwünſche. — 
12.10: Aus Frankfurt: Mitta 1 — 12.55: Zeitzeichen der 
c Seewarte. — 13.00: Saarländiſche Jugend an die 
Jugend der Welt. — 13.10: Bunter Weihnachtsteller. — 14.00: 
Kinderfunkſpiele. — 14.45: Für die Frau: Deutsche * — 
15.10: Alte und neue Weihnachtsweiſen. — 16.00: Aus Königs⸗ 
berg: Wunſchkonzert. — 17.45: — ra Jugend an die Jue 
end der Welt. — 18.00: Weihnachtsreiſe des Königswuſterhäuſer 
andboten. — 20.00: Tanz im dan — 22.00: Wetters, 
Tages» und Sportnachrichten. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 
— 23.00: Saarländiſche Jugend an die Jugend der Welt. — 23.10: 
im Sichterglang (2. Teil). — 0.30—0.55: Weihnachtsmette 

aus der Luthe. irche in Baltimore, USA. 


den Menſchen, die eines guten Willens ſind“ — Weihnachtsſendung der 
europäiſchen Völker NN ak — 22.00: Tanzmuſik en 
— y — 22.30—23.30: Von Warſchau: Tanzmuſik (Columbia · Schall · 


He 


Sberihlefiihe Sli ⸗ 
meiſterſchaften in Wildgrund 


Am 12. und 13. Januar 1935 finden in Wild⸗ 
grund bei Neuſtadt im Biſchofskoppengebiet die 
oberſchleſiſchen Skiwettkämpfe ſtatt. Folgende 
Wettbewerbe find vorgeſehen: Der Oberſchle⸗ 
ſier⸗Langlauf in den Klaſſen I, U und III, 
und Altersklaſſen, der Abfahrtslauf für 
Jugendklaſſe I (16- bis 18jähriges und Jung⸗ 
mannen. (18. bis 20jährige). Damen ⸗Ab⸗ 
fahrtslauf, Klaſſen 1 und II und Alters⸗ 
klaſſen, Jugendſkitag, männlich und weiblich 
für Schülerklaſſe II (9 bis 12 Jahre), für 


Schülerklaſſe I (12 bis 14 Jahre), für Jugend⸗ 


tafe II (4 bis 16 Jahre), für Ju- 
gendklaſſe I (16 bis 18 Jahre), Jung man nen⸗ 
Langlauf für 18- bis 20-jährige. Mit der 
Durchführung dieſer großen Veranſtaltung iſt der 
Skiklub Neuſtadt beauftragt worden. Im 
Rahmen der oberſchleſiſchen Skiwettkämpfe ver- 
anſtaltet gleichzeitig der Skiklub Neuſtadt einen 
verbandsoffenen Sprunglauf auf der 
Seifental⸗Schanze in Wildgrund. 


Meldungen ſind ſpäteſtens bis zum 9. Januar De 


1935 an den Sportwart des Skiklubs Neu- 
ſtadt OS., H. Walz, Neuſtadt, Poſtſchließfach 67, 
zu richten. Das Nenngeld beträgt je Teilnehmer 
und Wettkampf RM. 0,50 und iſt zuſammen mit 
den Meldungen einzuſenden. Die Ausloſung der 
Startnummern erfolgt nach Eingang der 
Meldungen am Donnerstag, 10. Januar 1935, 
20 Uhr, im Zentvalhotel Neuſtadt. Die Ausloſung 
der Startnummern für den Sprunglauf erfolgt 
am 13. Januar, 12 Uhr, im Wettlaufzimmer, 
Seifental⸗Baude in Wildgrund. Die Sieger ⸗ 
verkündung findet nachmittag 4 Uhr vor der 
Seifental-⸗Baude ſtatt. 


Berlins endgültige Elf 
Für den Fußballkampf mit Schleſien 


Die Mannſchaft des Gaues Brandenburg für 
den am 2. Feiertag (26. Baer) auf dem Platz 
von Shiehen eh ſtattfindenden Fase Mapt, 
mit Schleſien ſteht nunmehr endgültig feſt. Be 
wird dieſem Feu deſſen Reinertrag der . 
Volkswohlfahrt surlicht, in der Reichs⸗ 

auptſtadt mit beſonderer Spannung entgegen 
ehen, darf man ſich von der aufgeſtellten Mann ⸗ 
ſchaft doch piel verſprechen. Beſonders intereſſant 
iſt die Aufſtellung von Laduſch (Brandenburg 
Cottbus) als Mittelſtürmer. Der junge Laduſch, 
deffen Vater por vielen Jahren in der Mann- 
12975 der Berliner Hertha ſpielte, wird als gro- 
es Talent bezeichnet. Ein weiterer Verſuch wird 
mit der Verwendung des Tennis⸗Boruſſen Klaas 
als rechtem Halbſtüvmer gemacht. Im übrigen 
entſpricht die Mannſchaft den Erwartungen. Sie 
ſteht im einzelnen wie ſolgt: Tor: Riehl (Span- 
dauer SV.): Verteidiger: Brunde [Tennis⸗Bo⸗ 
ruſſia), Sranie (Hertba-BSE.); Läufer: Kauer 
(Tennis-Boruſſiaſ, Bien (Blau⸗Weiß), Normann 
Viktorig): Angriff: Ballendat (Berl. SV. 9), 
Klaas e Laduſch (Brandenburg 
Cottbus), Haller (Bewagl, Greſchus (Hertha: 

SC.). Erſatz: Wasniewſki (Bewagſ, Katzer II 
(Zennis-Boruflia), Hübner (Minerva). 


Fußballkampf Spanien — Ungarn 6:1 


Den erwarteten Ausgang nahm der in Ma: 
Orid ausgetragene Fußball⸗Länderkampf zwiſchen 


Spanien und Ungarn. Hoch mit 6:1 (3:1) blieb Licht von 89 000 K 


17 Mannschaften nehmen teil 


ko.:System bei der 
OS.:Eishockeymeisterschaft 


Erfreulicherweiſ di yi der Ber- | lierer ſcheidet aus. Die Ausloſung hat folgendes 
cas 85 7 . 19 55 9 80 k ea gehabt: 
e Eishockeymeiſterſchaft aufnehmen, x 
bis zum Meldeſchluß noch erheblich vergrößert. ge. e 1 
eiſe 


Nachdem es zunächſt nur vier Vereine waren, ind] Spiel 1: [ 
jetzt noch drei hinzugekommen, ſodaß insgeſamt | (Schiedsrichter M Hindenburg), 
lieben Mannſchaften in die Titelkämpfe] Spiel 2: Beuthen 09 H — EV. Gleiwitz 
Hancke n 47956, (Schiedsrichter Daniel, Hindenburg) 
Gisfportllub Beuthen, EB. Hinden⸗ rl 3: A ortklub Beuthen — ee 
burg, EV. Gleiwitz und ER. Oppeln. —— Benthen iedsrichter Reuter, Ben- 
Beuthen ſteht mit vier Mannſchaften aus drei] Pem. 5 
Vereinen an der Spitze, hier hat der ſchöne Eis⸗] Der CV. Hindenburg hat alfo das 11111 ge⸗ 
hockey port trotz der bisher mangelnden Trainings- zogen und bleibt in der erſten Runde ſpielf rei. 
ae Bereits, fellen Fuß gefaßt Da ber 2. Spieltag: 
Oberſchleſiſche reiter bereits am 26. Januar E è : x 
feſtſteben muß, am 27. findet das Endipiel um die] Spiel 4: EV. Hindenburg — Sieger aus 
Schleſiſche Meiſterſchaft ſtatt, ift es leider infolge | Spiel 2, 
der bisher milden Bitterung unmöglich geworden, 
pie Re a be mogerio 
S e or⸗ u iel, auszutragen. i ; i 1 
ese e e e de ee een Je, en Aktie 
Kieſewetter, Gleiwitz, hat nach einer Beſpre⸗ Reit wi es Breslauer Schiedsrichters 
chung mit den beteiligten Vereinen daher verfügt, WESE 27 ; i 
daß die diesjährige Meiſterſchaft nach dem] Mit den Spielen wird begonnen, ſobald die 
ofalfyftem ausgetragen wird, d. h. der Ber- J Eisbahnen in Betrieb genommen werden können. 
P g 


Q 


Winnipeg Monarchs in Prag 0:0 
Prag ſcheint elbit pet 1187 Eishockey · 
e 


Pift Iu ein Sportsmann? . 
Mannſchaften ein he Pflaſter zu ſein. 


Mit dem Eintritt Englands in die Reihe Pie mann ein b e 
der 1936 teilnehmenden Nationen ift eines der fet mußte Ja a a rgbere 


wichtigſten 1 mit al te 55 . Meer . G ab⸗ 
Tradition hinzugekommen. gland wirkte N e rag ge 
für die Olympiſchen Spiele ſozuſagen als Kompaß. lang e8, 85 — — Ueberſee ein Uneniſchie· 
Dem engliſchen Einfluß verdanken wir die immer i 

wiederkehrende Beſinnung auf den echten Ama. 
teurismus. Für England typisch find die A ù 

olympischen Leitsätze, dle der 1925 in Prag ſtatt⸗ Redaktions- Briefkasten: 
gefundene Dlympiſche Kongreß wie folgt ange 
nommen bat: 


Bist Du ein Sportsmann? 


1. Spielſt Du das Spiel um des Spieles willen? 
S. B., Beuthen. Nach § 14, Wf. 1 der Denifen. 


2. Spielt Du für Deine Mannſchaft und verordnung darf ein Inländer inländiſche gahe 


nicht nur für Dich? — oder Geld — — Ausländer oder zugunſten 
3. Führſt Du die Befehle Deines Mannſchafts⸗ — e — areon ende für ee 


führers ohne zu fragen und ohne Kritik lung der Genehmigung ift die are ARE 
aus? 
2 nanzamtes Schleſien, Devi lle, 
4. Erkennſt Du die Entſcheidung des Schieds⸗ Bur Schlung u Sein or e die . 
É > rlich, ſofern die Fr n . 
richters ohne Widerjprum an? natlig 10 Mar? überfäritten wird. Sie Neihsbant 
5. Verſtehſt Du, ohne Prahlerei zu gewin- iſt zur Erteilung der Genehmigung nicht zuſtändig. 
nen und ohne Murren zu verlieren? Be 
6. Würdeſt Du eher verlieren als etwas Un- ſtellt werden. 
ehrenhaftes tun? 


89000 Kerzen 
beleuchten Olympia⸗Eisſtadion e e eben a ele e 


Am i Bewerber und F $ 
Donnerstag Pa r d des | melbet fie) bei dem Truppentetl, bei ben man pie 


die ſpaniſche eie ſiegreich. Spanien war Olympia Eisſtadions in G armiſch⸗ aun. will. Ausweispapiere: Geburtszeugnis, polizeiliches 
e 


p durch ER T „Mannſchaft vertreten, die in 
er Fußball-Weltmeiſterſchaft zunächſt gegen Ita ⸗ 
lien unentſchieden ſpielte und im Wee 
ſpiel nur knapp gegen den ſpäteren Weltmeiſter 
unterlag. Dagegen hatten die Ungarn nur eine 
verhältnismäßig ſchwache Mannſchaft zur 
Stelle. Der Kampf bot den 40 000 1 1 
Gelegenheit. einen ihrer Lieblinge begeiſtert zu 
feiern: Ricardo Zamora, der fein 100, Inter 
nationales Spiel beftritt, Der Präſident der ſpa⸗ 
niſchen Republik, der bekanntlich ebenfalls Baz 
mora heißt, wohnte dem Spiel be überre 
dem berühmten Torhüter für deſſen Verdienſte 
um den Sport den Nationalorden der 
Regierung. 


Berlin Paris in Rekordzeit. Am 19. Dezember, 
abends 7,49 Uhr, erreichte die ſerienmäßige Adler- 
Trumpf-Limouſine 1,7 Liter die Stadtgrenze von Paris. 
Notar Ms. eſage verfaßte das Ankunftsprotokoll. 
Die beiden bekannten Adler⸗Fahrer Paul von Ga ilH e 
aume und Frau Lotte Bahr waren am ſelben Tag 
5,30 Uhr früh in Berlin am Knie geſtartet und hatten 
die rund 1400 Kilometer lange Strecke in 15 Stunden 
und 29 Minuten zurückgelegt. Damit iſt der vor 14 
Tagen auf Adler⸗Trumpf⸗Junior über dieſelbe Strecke 


aufgeſtellte Rekord von 17 Stunden 05 Minuten, den die gymnaftik, Schwimmen, 
gleichen Fahrer erzielen konnten, gebrochen. Bei diefer | turnen, Boxen, Schwerg 
Leiſtung iſt beſonders hervorzuheben, daß 175 pam 25 e 2 9 ven feid en fis $a ftp 1. en 
wittsel Dundes für Leibesübungen eingegliedert find, Für n er Privat: und Sport. 
ilometer proly r Beibeübungen einge Berti Haftpflich 


ſtigſter Witterungsverhältniſſe eine Durchſ 
A von 71 K 
tunde herausgefahren wurde. Wenn nicht ein m- 
eiwilliger Aufenthalt am franzöſiſchen Zoll und ein 
eifendefekt eingetreten wären, hätten die beiden Fah- 
zer noch eine günſtigerere Zeit erzielen können. 


5 ? i e r. $ 
wurden auf dem rein ſerienmäßig hergeſtellten Wagen f wurden beſtimmt: r die Abteilung Turnen Ba ⸗ zogen werden. 


bei dieſer Fahrt nur 135 Liter Brennſtoff verbraucht. 
Diefe Fahrt ift wieder ein Beweis für die Zuverläſſig · 
keit des Vorderrad⸗ Antriebes. 


5 „und Leumundszeugnis mit poligeil; a 
Partenkirchen um beleuchtete fie taghell — Lichtbild, Sengniſſe der Arbeitgeber {it Ser 
und ſchattenlos. Durch ein ausgezeichnetes Pro- fen der Schule, Entlaſſungszeugniſſe von Fortbildun 
da und einwandfreies Eis wurde dieſe erite ſchulen, ferner die ſchriftliche, vorbehaltloſe und amtlich 


bendveranſtaltung zu einem vollen Erfolge ge- beglaubigte Einwilligung des Baters zum 
pa Im Eishockeykampf fiegte der Sport-Club F . Reichsheer. 


erſee gegen die Vertreter der engliſchen — des Mbeiten Grage im nächten Va ec 


Univerſität Cam 
Strobk „leitete y ar 5 A 1 Feten tft ae mif Ge 
onnte drei, Lang einen er ane teilung der Auen migung bei der 
au 45 Pausen 11 — ale am Dntspofigeibehörde, in deren Bezit die zugichen wollen, 
Maxie Herber und ſtellen und müſſen dabei die Gründe angeben, die den 
ir schwieriges ee erden Tean pao Gie bie Oe 
* a Pe Fuſabig it für nina 1 Se 
liche Bolizeiamt in Hindenburg. 1 
Fremdſprachen. 1 der bekannten 

Berli rachſchulen befinden ſich 

Vom Preußag⸗Werkſport. C. 1, ra Straße 8, umd in Hamburg k. 5, ae 


Dank der rührigen Arbeit des Leiters des ren SM i 
g Das Fingerabdruck 
tenja Verfiportd, Regierungs - Baumetjterd ooie ia A Bad it von James Herfgel 
gſcheider, dem in dem als Hauptſport⸗ erfunden. daß Fingerabdrücke als zuverläſſiges Erien- 
wart tätigen Werkſportlehrer Sandleben eine nungszeichen gelten können, beruht darauf, daß allen» 
tüchtige erfahrene zur Seite ſteht, gelang es falls auf vierundſechzigtauſend Millionen zwei vollkom⸗ 
in verhältnismäßig kurzer Zeit, im Preußag⸗ men gleiche Fingerabdrücke kommen. Es gibt übrigens 
Werkſport nunmehr folgende Abteilungen einzu. noch andere moderne Verfahren ‚zur Feftfteitung von 
richten, und zwar für Männergymnaſtik, Frauen- Verbrechern, wie z. B. genaue Körpermefjungen, Licht ⸗ 
Männerturnen, Jugend. bildaufnahmen mit verſchiedener Kopfhaltung uſw. 
thletit, Tiſchtennis und] A. 3. 12. Nach den Tarifen der Verſicherungsgeſell⸗ 
rüppen des Reihs- | fajten für Saftpfliht-Berfiherumnen hub 


ſyſtem (Daty: 


ufen, die in die 
en Sommer iſt in Ausſicht genommen Tennis⸗ 
ſpiel. Zu N wurden ernannt: für Ge⸗ 8 
wichtheben und Kraftſport Karl Oukasczyk, nom wen. 
für Boren Friz Mie rs wa, zu Riegenführern pflicht Berſſcherung eingeht, fo können Funde mie liter 


ura, Bugan . k: für die Haftung als Hundebeſitzer für jeden gehalte. 
Abteilung immen Badu ra, EomperzInen Hund ein jährlicher Prämienzuſchlag von 9 Mark u 
lit und Wiecgorek = Ahlen. ES 


Spiel 5: Sieger aus Spiel 1 — Sieger aus 3 
piel 3, 


ftelle, nämlich der Präſident des Lundes⸗Fi⸗ Wa 


Im Reiche 


Angeſichts der bevorſtehenden Weihnachtsfeier ⸗ 
tage geht es am „Goldenen Sonntag“ auf faſt 
allen Gebieten des Sports außerordentlich ruhig 
> Da überdies fih in ben meisten deutſchen 


interſportgebieten noch nicht der er- 
offte Schneefall eingeſtellt hat, entfallen auch die 
kiſportlichen Veranſtaltungen, die hie und da in 

usſicht genommen waren. 

Fußball: Nur in ha wenigen Gauen nimmt 
der Kampf um die Punkte in vollem Um⸗ 
[a e feinen Fortgang, jo in Brandenburg, Nie- 

er üer, Niederrhein und Baden. Die übrigen 
Gaue bringen nur dieſes oder jenes Punktſpiel 
zur Durchführung: in Oſtpreußen, Pommern und 
im Gau Mitte ruht der Spielbetrieb ganz. 
„Eishocken: Im Berliner Sportpalaſt 
[ibet eine Eisſport⸗Sonderveranſtaltung ſtatt, zu 
er der Reichsſportführer auch die Berliner 88. 
eingeladen hat. Neben Darbietungen der Deut: 
ſchen Meiſter Maxie Herber und Ernſt 
Baier jowie der Schwedin Vivi Anne Hul⸗ 
ten im Kunſtlaufen werden auch die berühmten 
Winnipeg Monarchs auftreten. Die kana⸗ 
diſchen Eishockeypieler beſtreiten mit einer Ber- 
liner Auswahlmannſchaft einen Eishockey⸗Schau ⸗ 
kampf. Außerdem ſpielt noch der Berliner 
Schlittſchuh⸗Club gegen den Raftendurger S 
um Europaturnier zählt die Begegnung Fran⸗ 
caig Volants gegen Wembley Canadians in Va- 
213, ſonſt gibt es noch einige Freundſchaftsſpiele 
in Schweizer Winterkurorten. 


Winnipeg Kanadier gegen Tſchechoſlowakei 
7:0 

Die kanadiſche Eishockeymannſchaft der Winni- 
pea Monarhs gab im Länder kampf gegen 

e Tſchechoſlowakei am Donnerstag 
abend im Prager Eisſtadion vor 4000 Zuſchauern 
eine ganz andere Vorſtellung als 24 Stunden vor⸗ 
her gegen den LTC, Prag. Mit 7:0 (1:0, 2:0, 
4:0) jertigten die Gäſte aus Ueberſee diesmal die 
tſchechiſche Nationalmannſchaft ganz überlegen ab 
nachdem ſie gegen faſt die gleichen Spieler am 
ars 5 2 Aa hatten. Die Kanadier 

iesmal um Klaſſen be gewa 

durchaus verdient. prae pwi 


Mine Hub. MKE νj˙/l 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an diefer Stelle — nicht schriftlich — erteitt! 


Hausfrau in Hindenb Die 
blindgewordener Fenze e 84 
man am beſten durch einen in Leinöl getränkten 
wollenen Lappen vor. Man reibt mit ihm das 
Glas tüchtig ab. Hierbei ift aber zu beachten, daß 
keineswegs gleich nach Beendigung der Reinigung kaltes 

ffer an die Scheiben gebracht werden darf. Die 
AA — pen müſſen vorerft mit einem 

r m ie i 
. spapier von den Scheiben 


Zeitungen nach Ueberſee. Zeitungsſendungen n 
Ueberſee und nach dem Ausland überhaupt mäffen 5 
fremden Beſtimmungsorte führen. Eine 
Sendung kann z. B. ſchon dann ihr Ziel verfehlen, wenn 
das Beſtimmungsland Tanganjika Deut ſch⸗Oſtafri⸗ 
ta genannt wird, Der BDA, verſchickt täglich 7000 

ein in die ganze Welt, die ee an 


Kartoffeln. Es handelt iğ um einen Mangel, der 
nicht ſofort bei der Abnahme erkennbar war, — — 
um einen ſolchen, der ſich erſt ſpäter gereist hat. Sind 
Sie auch Weiterverkäufer, fo mußten Sie un ve ra i g 
Lich nach der Entdeckung Anzeige machen. Das ſcheinen 
Sie auch getan zu haben. Sie können daher entweder 
Wandelung, 8 Rückgewähr des Kaufpreiſes 
gegen Rückgabe der te, oder Minderung, d. h. 
gehlung eines dem geringeren Werte der Ware ent- 

d geringeren Preiſes oder Lieferung neuer 

are verlangen. Die Anſprüche verjähren in ſechs 

Monaten ſeit der Ablieferung der e an Sie. Sie 

einen ftreit nur dann gewinnen, wenn 

Sie beweiſen können, unter Umſtänden durch Sach. 

verſtändigengutachten, daß die Ware mange war 

und der Fehler nicht etwa durch ſchlechte Keller 
räume uſw. verurſacht worden iſt. 


K, D. Das Diſziplinarper fahren 
nimmt trotz des Todes des Lehrers feinen 
wenn Berufung einge | —— 


lichen Füllen dieſe Strafe den Berluft des Titels und 
Pen 


Vitamin. Die Vitamine E gehören zu den Fort 

flanzungs- Vitaminen und find lediglich als 
fettidstt e Vitamine anzusprechen. Sie find in 
der uns zur Verfügung ſtehenden, bis zum Jahre 1929 
reichenden Literatur als ſolche aufgeführt. Es iſt aber 
nicht angegeben, wo ſie vorkommen. Wir werden gegebe · 
nenfalls auf Ihre Anfrage noch zurückkommen. 


Handballentſcheidungsſpiele. Nach Beendigun 
Meiſterſchaftsſpiele ift bei Punktgleichh ei t —— 
oder gar dreier Mannſchaften das beſſere Tor ver 
hältnis für den Kreis., Gruppen. oder Gaumeiſter⸗ 
ſchaftstitel ausſchlaggebend. Das gilt ſowohl für die 
del pie im Fußball als auch im Hoghe 


{ 
| 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Das verlorene Lied / 


Ja, so fing es an! Hilde saß jeden Tag vor 
dem Klavier und übte; ein schönes Lied war 
es, und sie konnte es schon recht gut. Da rief 
die Mutter, Hilde ließ alles stehn und liegen und 
lief hinaus. Klein-Elschen war ein unnützes 
kleines Ding, sie trippelte zu dem großen Kla- 
vier, kletterte auf den Stuhl und besah sich das 
Buch, aus dem Schwesterchen immer so schöne 
Musik hervorzauberte. Aber da war eigentlich 
nicht viel zu sehen, nur ein aufgeschlagenes 
Buch mit lauter komischen schwarzen, dicken 
Punkten mit langen Hälsen, Noten sagten die 
großen Leute darauf! Elslein tippte sie an, aber 
sie wollten nicht klingen, komisch, bei Hilde 
wurde doch immer so ein schönes Lied daraus! 
„Na wartet, ihr kleinen schwarzen Dinger, wollt 
ihr wohl klingen”! Die rührten und rappelten 
sich immer noch nicht! Da packte Klein- 
Elschen die Wut, sie nahm einen Bleistift, 
mit dem sie gerade gemalt hatte, und stach nach 
den Noten solange, bis zwei von ihnen heraus- 
fielen. An ihrer Stelle gähnten nun zwei 
schwarze Löcher, Elslein faßte ein Grauen, sie 
rutschte vom Stuhl herunter und ergriff schleu- 
nigst die Flucht. 


Ihr nach rutschten die kleinen Noten- 
Fräuleins, sie glitten die Tasten hinunter, 
das schlitterte mal fein, und nun standen sie 
tiefatmend auf dem Fußboden und sahen sich 
um. Es waren zwei niedliche Notenfräulein, 
zwei Schwestern, eine hieß Kling und die 
andere Klang. „Oh wie nett”, knickste Kling! 
„Na, weißt Du, nett kann ich es ja gerade nicht 
finden, daß man uns so herausgedrückt hat aus 
dem großen, schönen Liede, aus unserer Fami- 
lie. und Verwandtschaft, wo sollen wir denn 
nun hin”, klagte Klang. „Wir müssen eben 
unser Lied suchen gehen”, meinte Kling mutig, 
„doch ‘wie machen wir das nur?“ — In diesem 
Augenblick kam das Dienstmädchen Emma ins 
Zimmer und öffnete die Fenster. Puh, wehte 
das kalt herein und eine tiefe Stimme brummte: 
„Wo wollt ihr denn hin, ihr kleinen Dinger- 
chen?“ Ehe sich Kling und Klang versahen, 
saßen sie auf dem breiten Buckel des Windes 

und sausten mit ihm davon. „Wir wollen runter, 
wir machen nicht mehr mit“, schrien beide aus 
Leibeskräften. „Nun so gebt mal Eure Hände 
und rutscht mir den Buckel herunter”, brummte 
der Wind. Oh, das ging mal fein, aber der An- 
prall war weniger fein, im Gegenteil, der war 
sehr hart, denn was meint ihr wohl, wo Kling 
und Klan; landet waren? Auf einem Holzpan- 
toffel und dieser Pantoffel gehörte einem Schu- 
sterjungen, der gerade Stiefel austragen sollte. 
Schusterjungen pfeifen immer, plötzlich hörte der 
aber mit Pfeifen auf und hob seinen Fuß. 


„Ei seht doch, wen hab' ich denn da sitzen?” 
„Entschuldige“, wisperte Kling und „verzeih“, 
wisperte Klang, „wir suchen ein Lied, zu dem wir 
gehören!“ „Wenn weiter nichts ist, das werden 
wir gleich haben“, frohlockte Fritz, „wartet mal, 
Ihr seid sicher einem Marsch enteprungen! Oh, 
ich kenne so viele davon, ich werde Euch gleich 
einen vorpfeifen!“ Rumdibum, das ging, und der 
Pantoffel wippte nur so im Takt, Kling und 
a. hielten sich ganz fest, aber immer höher 
und höher warf der Bengel das Bein, nein, das 
war auch nicht das richtige Lied! Hilf Him- 
mel, krach, bum, da flogen sie auch schon mit- 
samt dem Pantoffel einem Herrn ins Gesicht, es 
knallte auch gleich hinterdrein, der Schuster- 

ge hatte seine Ohrfeige und Kung und 

ng ihren Schrecken weg. Mit dem Schwun 
flogen die kleinen, federleichten Dämchen noc 
ein ganzes Stückchen höher, kein Wunder, daß 
sie plötzlich auf einem Fensterbrett saßen, das 
zu einer Mädehenschule gehörte. 

„Horch, wir haben Glück, das ist ja eine Ge- 
sangstunde”, flüsterte Kling, „nun finden wir 
unsere Familie wieder”, wisperte Klang, Wir 
müssen nur am Spalier hochklettern, oben ist das 
Fenster offen!” Fuß für Fuß setzend, kletterten 
sie hoch und landeten mit großem Schwunge im 
Klassenzimmer. Oh, war das eine Menge Mädel! 
Man konnte sie fast gar nicht zählen, und sie 
sangen mächtig laut und schön. „Paß auf, hier 
werden wir schon das richtige Lied finden”, 
frohlockte Kling, „ach ja, hoffentlich”, echote 
Klang! Da saßen sie nun, jedes auf einem Ohr- 
läppchen eines blonden Mädels in der letzten 
Bank. Das schüttelte immerzu den Kopf. „Nicht 
doch, nicht doch“, beschworen sie Kling und 
Klang, „bleib‘ hübsch ruhig, wir suchen nur ein 

ied, Du kennst doch sicherlich so viele! — 
„Aber gewiß“, beeilte sich Anneliese, so hieß 
das Mädchen, zu versichern und sie begann mit 
ihrer klaren Stimme zu singen, es war ein Volks- 
lied und handelte vom Wandern und Bäumen 
und Blumen, Sehr schön, wunderschön“, lobten 
Kling und Klang, „aber unser Lied ist es doch 
nicht!“ „Sing weiter, liebes Mädchen!“ Und 
Annelieschen sang, als die anderen längst schwie- 

an. — „Was fällt Dir denn ein“, donnerte die 

‚ehrerin vom Katheder herab! „Ich kann 
doch nichts dafür“, bat Anneliese, „es klang 
so in den Ohren!“ Die Mädchen kicherten, die 
1 schalt weiter, und das Ende vom Liede 
TEG Em, ; Anneliese eine Stunde nachsitzen 
as A weh“; flüsterte Kling, „da haben wir aber 

zen, unge wir wollen machen, daß wir 
Sie schaukelten ge 1ed finden wir doch nicht!“ 


her, bis sie genngengch ein bißchen hin und 


schwupp, saßen sie wieder oben auf dem Fenster- 
flügel. Draußen war es Mittag, die Sonne ver- 
suchte, durch trübe Wolken zu blinzeln. „Es 
gibt gleich Schnee“, flüsterte der Wind! — 
Er kam gerade am Schulhause vorbei. „Lieber 
Wind, nimm‘ uns mit“, flehten Kling und Klang. 
„Habt Ihr denn Euer Lied immer noch nicht ge- 
funden?“ — „Nein, ach, nein, wenn Du uns nur 
helfen wolltest, wir sind schon ganz trostlos“, 
bettelten Kling und Klang. — „Halt, ich habe 
da einen guten Gedanken“, knarrte der Wind, 
„klammert Euch nur wieder ganz fest an mich“. 
Schwuppdichwupp, da ging die ise los! 
„Wir fallen, wir fallen“, jammerten die Schwe- 
stern. Wirklich, es hatte beinahe den Anschein, 
der Wind war ein grober Geselle und setzte sie nur 
etwas unsanft ab. Die Verlängerung des Rük- 
kens tat mächtig weh, sie mußten sich etwas 
die Glieder reiben, ehe sie sich umschauten und 
gewahr wurden, daß sie auf einem großen, 
schwarzen Leierkasten saßen. Ueber ihnen 
tauchten auch gleich ein langer grauer Bart und 
zwei große Brillengläser auf. 


„Wen haben wir denn da“, brummte der alte 
Leierkastenmann, und sein Bart schaukelte be- 
drohlich hin und her. Die beiden Schwestern 
kuschelten sich vor Angst ganz eng aneinander, 
die Augen kamen immer näher, es war zum 
Fürchten, aber als sie ganz nahe waren, sahen 
sie auf einmal gar gutmütig aus, sodaß Kling 
und Klang mutig ihr Unglück berichteten. Ganz 
laut mußten sie schreien, denn der alte Leier- 
mann war ein wenig taub. „So, so, da wollt Ihr 
wohl jetzt also meine er hören, was meint 
Ihr Gan wohl, 1 5 ich alles für Lieder 
in meinem großen Kasten für Euch habe! Paßt 
auf, es geht gleich los.“ Und wirklich, kaum 
batte der Alte das gesagt, da begann in 
dem schwarzen Kasten ein Gerassel, als 
ob hundert kleine Teufel darin herum- 
sprängen, aber nach und nach kamen doch Me- 
lodien hervor, ein Walzer war es, man konnte 
richtig darnach tanzen. Das taten die Kinder 
auch gleich, die in dem Hofe herumliefen, es 
war ein lustiges Stückel. Und siehe, sogar die 
Schneeflocken wurden angelockt von den 
fröhlichen Weisen. Als sie das Gedudle hörten, 
fingen sie ganz leise an zu tanzen, es war ein 
duftiger Reigen, und die Kinder jauchzten, denn 
sie hatten in diesem Jahre so etwas noch nicht 
erlebt. Sie griffen mit den Händchen nach ihnen, 
doch Kling und Klang wurde es trotzdem ganz 
weh ums Herz, denn all‘ die schönen Walzer, 
das war doch nicht ihr Lied, vielleicht würden 
sie doch wohl nicht wieder heimfinden, es war 
zu traurig. Außerdem wurde es immer kälter, 
und es fing an, zu dunkeln. Der Leiermann 
packte seine Leier zusammen und stelzte weiter. 
„So, nun habe ich Euch alle meine schönen Lie- 
der vorgespielt, habt Ihr denn Euer Lied immer 
‚och nicht gefunden?“ Nein, die beiden Schwe- 
Kern Kling und Klang waren dem Weinen nahe. 
„Na, weint man nicht“, tröstete der Alte, „ich 
gehe jetzt mit Euch. übern Weihnachts- 
markt, da werdet Ihr soviel zu gucken haben, 
daß Euch wieder froh wird!“ Und richtig, da 
gab es viel zu sehen. 


Kling und Klang wischten sich schnell die 
Augen, denn es glitzerte und gleißte nur so von 
Lichtern, sie zogen. ihre Näschen kraus, denn es 


Ein Weihnachtsmärchen von 


Charlotte Rohowski, Beuthen OS. 


roch ganz herrlich nach Makronen, Leb- 
kuchen und Aepfeln, sie spitzten ihre Ohren, 
denn da rasselten die Trommeln, quiekten die 
Puppen, die Marktfrauen schrien und traten von 
einem Bein aufs andere, weil es kalt war, die 
Lichter schwankten in den Zelten und spielten 
mit dem Wind Haschen, kurz, es war ein toller 
Betrieb und Kling und Klang wußten nicht, wo- 
hin sie zuerst schauen sollten. — „Sieh = sieh, 
Schwesterlein“, wisperte Kling, „den schönen 
braunen een ich muß 
hin, er sieht so traurig aus mit seinen schwar- 
zen Korinthenaugen, vielleicht kann ich ihm hel- 
fen, ob das wohl ein verzauberter Prinz ist?“ 
Ehe sich Klang versah, war Kling auch schon 
vom Leierkasten herunter und mitten in alle 
Lebkuchenherzen hineingesprungen. „So ein Un- 
sinn“, schalt Klang, aber im Stich konnte sie doch 
ihr Schwesterchen unmöglich lassen. „Auf Wie- 
dersehen“, hauchte sie noch dem Leiermann zu, 
doch sie hatte nicht mal Zeit, sich zu bedanken, 
denn die kleine Kling schwebte in großer Ge- 
fahr. Sah sie denn nicht, daß ein gräßlich be- 
malter Pfefferkuchenreiter gerade auf sie zu- 
trabte und der mächtige, weiße Schnurrbart schon 
vor Wut wackelte? Die arme Kling hatte aber 
wohl den Schreckensruf ihrer Schwester ver- 
nommen, sie stürmte davon, der kleinen Klang 
in die Arme. Wohin, ja wohin, nur! Es grollte 
schon bedenklich unter den Lebkuchenmännern 
über die Eindringlinge. 

Da schwankten zum Glück glitzernde, silberne 
Christbaumketten vor ihnen her, daran konnte 
man sich klammern! Nachdem sich nun Kling 
und Klang von ihrem Abenteuer erholt hatten, 
fanden sie es mit der Zeit sogar ganz schön, 
so zu schaukeln, die Flocken schaukelten mit 
hin und her, und bei jedem Schwung klingelte 
es ganz süß und leise. — Das hatte wohl ein 
kleines Mädelchen gehört, das an Hand ihrer 
Mutter vorbeitrippelte. „Hör“ doch, Mutti, wie 
schön, das klingt so wie ein Lied vom Christ- 
kind“, dann waren sie vorbei! — „Hast Du's 
vernommen“, flüsterte Kling atemlos und hörte 
mit Schaukeln auf, „jetzt wissen wir, wohin wir 
gehören, in ein Lied vom Ch ristkind!“ — 
Ja, das wäre herrlich, wie kommen wir nur da 
hinauf, das Christkind wohnt doch im Himmel“, 
piepste Klang. — Weit und breit war auch nie- 
mand, der hätte Bescheid sagen können! — 
„Heda, mr Häckchen, Ihr kommt doch vom Him- 
mel“, riefen Kling und Klang, „könnt Ihr uns 
nicht sagen, wie man da hinaufkommt? Wir 
suchen nämlich ein Lied, das vom Christkind 
singt!“ — „Ach so“, hauchten die Flocken, „wir 
kommen nur von der Frau Holle, aber man hat 
uns erzählt, am Weihnachtsabend singen die 
Kirchenglocken ein Lied vom Christkindl Bittet 
nur den Wind, der wird Euch hinauftragen!“ 
„Herr Wind, Herr Wind“, da war er auch schon 
da! „Na, meine kleinen Dingerchen, wie seht 
Ihr denn aus, schön angefroren seid Ihr ja, wo- 
hin wollt Ihr denn nun wieder?“ — So, so, zu 
den Glocken, na, setzt Euch nur wieder rauf auf 
meinen breiten Buckel, ich kriege dann auch 
von jeder von Euch einen Kuß zum Lohn“, 
kicherte der Wind! Hui, fort sausten sie, 
immer höher und höher, ganz schwindlig kounte 
einem werden. Huch, was war denn das?! 
Wohin hatte sie denn diesmal Meister Wind 
entführt! Das war wirklich grausig. 


Weihnachtsbescherung im Walde 


Durch tief verschneiten einsamen Tann 

Stapft Schritt für Schritt der Weihnachtsmann. 

Huckepack 

Trägt er den prallen Gabensack, 

Daraus es duftet von Aepfeln und Nüssen 

Und Piefferkuchen mit Zuckergüssen, 

An einem Zweiglein, das seitwärts gestreckt, 

Sich widerspenstig 'entgegenreckt, 

Bleibt der Weihnachtsmann in dem Weg, dem 
engen, 

Mit dem Sackzipfel. hängen. 

Er schaut nicht erst um, denn er hat keine Zeit, 

— die Nacht ist nah, und der Weg ist weit — 

Er zerrt und zieht, und er brummt auch noch, 

Doch das destlein hält fest, und der Sack kriegt 
ein Loch. 

Er merkt das nicht, der Weihnachtsmann, 

Und schreitet fürbaß durch den Tann. 

Da kullern zwei Aepfel mit roten Backen 

Und ein Pfefferkuchen mit bezuckerten Zacken 

Und drei Nußkerne noch 

Durch das heimliche Loch. 

Hinterdrein 2 25 

Purzelt ein Püppchen in den Schnee hinein 

Und bleibt mit den andern Ausreißern da liegen, 

Bis Weihnachtsmann und Gabensack um die Ecke 
biegen. 

Aber dann 


mi | Schnuppert auf einmal ein Mäuslein heran, 


Knabbert die Nußkerne an 

Und läßt schließlich einen nach dem andern 

Hinter die flinken Zähnchen wandern. 

Als der letzte geschmaust ist, verschwindet's, 
husch, husch, 

Hinter dem nächsten Brombeerbusch. — Da hüpft 
auch schon von Ast zu Ast 

Ein zweiter Gast, 


wung hatten und Ein Meislein. 


Es besieht sich vom untersten Tannenreislein 
Den leckern Pfefferkuchenstern, 

Den hätte es zum Fressen gern. . 

Rasch lädt es sich zum Schmause ein, 

Pickt mit Appetit hinein, i 
Und erst, als das letzte Krümchen verspeist, 
Tut's ein Zwitscherlein und ist weitergereist, — 
Nach einer Weile 

Springt ein Haase aus der Fichtenzeile, 

Setzt sich auf die Hinterpfoten 

Und schielt nach den Apfelbäckchen, den roten. 
Ei, denkt er, hier ist mein Tisch gedeckt, 
Drauf hat's vortrefflich ihm geschmeckt, 
Nach Hasenart 

Macht er Männchen und putzt sich den Bart 
Und hoppelt nach einer Weile 

Wieder in die Fichtenzeile. — 

Als letzte Gabe vom heiligen Christ 

Nur noch das Püppchen geblieben ist, 

Ein reizendes Püppchen mit blondem Haar 
Und himmelblauem Augenpaar, 

Mit seidenem Kleid und Mützchen dazu 
Und glänzend schwarzem Schnallenschuh, 
Da steigt durchs knorrige Wurzeltor 

Das Wichtlein Purzelbein empor, 

Sieht mit Vergnügen 

Den seltenen Fund am Wege liegen. 

Ein Schmunzeln 

Geht über alle seine Runzeln, 

Behutsam nimmt * Puppen ſeind 

Und trägt es gesc 

Ins — i i 
Zu den Wichtelmädels und Wichtelbübchen, 
Und nun spielen die Purzelbeinchen, die kleinen, 
Mit dem Weikmachtipäpchen; dem feinen, 
Und freuen sich in der heiligen Nacht, 

Daß das Christkindlein auch an sie gedacht. 


Käte Kiuß-Hartrumpt, 


| 


SONNTAG, 23, DEZEMBER 1934 


Allüberall auf den Tannenspitzen 

Seh ich goldene Lichtlein sitzen 

Und droben aus dem Himmelstor 

Sieht mit großen Augen das Christkind hervor. 
Theodor Storm. 


Da saßen sie nun in einem dunklen Ge- 
bälk und unter ihnen hingen riesige Glocken, 
mächtige. Dinger. „Hallo“, rief Kling, „sind 
wir hier richtig, wir suchen nämlich die Glok- 
ken, die ein Lied vom Christkind singen? — 
„Bum“, knarrte die alte Glocke, „wir werden 
gleich das Christfest einläuten, setzt Euch nur 
auf meinen Glockenrand, da könnt Ihr schön 
hin- und herschwingen und gleich unsere ge- 
waltigen Stimmen hören!“ — Gehorsam spran- 
gen beide Schwestern herab, aber es war ihnen 
gar nicht geheuer zumute. „Wenn wir bloß 
schon daheim wären, dachten sie gerade, da 
king es auf einmal an zu knarren, zu ächzen, 
zu rasseln, die große Glocke setzte sich in Be- 
wegung, bum, bum, ein ohrenbetäubender 
Lärm erhob sich, alle Glocken schwangen. Den 
beiden Kleinen wurde es fürchterlich schlecht, 
die Töne prasselten wie Kanonenschläge auf sie 
ein, bum bam bum bam, — „Hilfe, das halte 
ich nicht aus“, wimmerte Kling, — man hörte 
ihr Stimmehen gar nicht mehr! — „Das ist unser 
Ende“, weinte Klang, „liebes Christkind, hilf 
uns doch!“ Und siehe da, es kam auf einmal 
ein großer Schwung, der warf sie hoch in die 
Lüfte, sie flogen, flogen, die Glocken tönten 
leiser und leiser, dafür klang auf einmal um 
sie herum eine unendlich zarte Musik, ihre 
Händchen fanden Halt an etwas freundlich 
Blinkendem, es war ein Sternlein, 


Da die Sternlein nun mal die Guckfenster 
für den Himmel sind, konnten die armen Klei- 
nen hineinschauen in den großen Himmelssaal. 
— Hei, war das dort ein Betrieb! Alle Englein 
packten mit roten, heißen Bäckchen Weih- 
nachtspakete und Knecht Ruprecht 
führte die Oberaufsicht. — „Hallo“, rief der Alte, 
„wer geistert denn da am Sternenfenster herum? 
Könnt Ihr denn nicht hereinkommen?“ Kling 
und Klang ließen sich das nicht zweimal sagen, 
zögen ihre Röckchen zurecht, putzten ihre rot- 
&6frorenen Näschen und marschierten getrost 
Hand in Hand hinein in den Himmelssaal, 
„Nun?“, alle Englein schauten verduzt auf die 
sonderbaren Gäste! — „Wir heißen Kling und 
Klang“ berichteten die Kleinen, „wir suchen ein 
Lied“, stotterten sie, „und da es vom Christkind 
handeln soll, wollten wir mal hier nachfragen!“ 
„Schon gut“, brummte Knecht Ruprecht, „wir 


|haben zwar jetzt sehr wenig Zeit, aber da Ihr 


schon ganz verzweifelt ausseht, will ich Euch 
ausnahmsweise mal dem lieben Christkind mel- 
den.“ Dann, sie wußten nicht, wie ihnen ge- 
schah, standen die kleinen Schwestern vor dem 
lieben Christkind und erzählten ihre Geschichte 
von Anfang an. Christkindchen lächelte: 
„Ihr habt es aber mal gut getroffen, eben hat 
mir nämlich der Engel, der immer die Wunsch- 
zettel der Kinder abends von den Fenstern abe 
holt, berichtet, daß da unten in einem Städtchen 
ein kleines Mädchen sich in den Schlaf ge- 
weint, weil es nun sein Weihnachtslied, das 
es für die Eltern eingeübt hat, nicht spielen 
kann, da Ihr darin fehlte, Da werde ich Euch 
kleine Ausreißer wohl oder übel mit dem näch- 
sten Transport zur Erde schicken müssen!“ 

Und so geschah es! Mit lustigem Schlitien- 
geläute ging es hinab, Kling und Klang steck- 
ten unter all‘ den Paketen und hüpften schon 
vor Freude von einem Bein aufs andere. daß 
es nur so in den Lüften sang, Das Englein 
hatte bald das Haus und das Zimmer gefunden, 
es setzte Kling und Klang schnell wieder auf 
ihre Plätze, es war auch schon höchste Zeit, 
denn gletfeh sollte der Christbaum ange- 
zündet werden. Die Freude kann man sich 
gar nicht vorstellen, als Kling und Klang El. 
tern, Geschwister und alle Verwandten wieder- 
sahen, Und wie freute sich erst Hilde, daß 
sie nun doch noch ihr Weihnachtslied 
den Eltern vorspielen konnte. „Wunderschön 
war das“, lobten alle, sie wußten aber nicht, 
daß es Kling und Klang waren, die so beson- 
ders laut gejauchzt hatten. Die Hauptsache 
war, der Eltern Augen strahlten, Hildchens 
Augen leuchteten auch heller als die Kerzen, 
und als schon längst alles im Schlummer lag, 
tönte es noch immer durch den Raum: 

„Oh. du fröhliche, oh du selige!“, 


Der Spielzeugschrank von Emmy Zwey- 
brück a 6 — — ah Otto 
Beyer, Leipzig.) — roßmutters Spielz 

— marschieren alle vertrauten Fi — A 
Reiter, Wagen, Tiere und Gestalten aus der 
Weihnachtslegende zu einem buntbe- 
wegten ‚Spiel auf, das dann zum Schluß in das 
Weihnachtsmärchen ausklingt. Die Verfasser 
schufen einen neuen Typ des Bilderbuches: frei 
von lehrhaften Er „Spielen darin Dich- 
ter und Maler gleichsam mit den Kindern auf 


der Erde und führen sie in das Wunder des 
‘jMärchenreiches. (Für 4- bie 7jährige.) In Bild, 


Text - und Satz wird 
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85 , 5 | > das Frontfümpferkveng- erhielt, während fen 
Welchen Weg nimmt mein Ehrenkreuzantrag? Tinte 
K. s - teilnehmerkreuz erhalten konnte. Es wurde bom 4 
; gr a Gun eg aa 1 2 
i aß Wegner w ner 
Die Arbeit des Reichsarchivs — Von Konrad Joachim Schaub Fete ene r der ein ichornoddem > Zi 
1 te, zu einer anderen Truppe außerhalb des : 
archivs unendlich. Bei einer Nachrichten ⸗Kriegsgebietes entſandt worden war. 
formation, zu der ein Antragſteller, der Man ſieht an dieſen Beiſpielen ihon, wie durch 
Landſturmmann Alfred Klein gehörte, waren die] die Arbeit des Reichsarchiws die ſchwierigſten 
einzelnen Leute in verſchiedene Komman⸗ Fälle, wenn auch oft auf großen Umwegen, noch 


dos verteilt, oft über weite Strecken des Landes alücklich gelöſt werden, damit das Ehrenkreuz 
geſchickt worden. So kam es, daß Alfred Klein! einen rechtmäßigen Träger findet. 


Haben le etwas auf dem Herzen? 


Wir veröffentlichen unter dieſer Ueberſchrift aus unſerer Leſerſchaft „Briefe an bie 
»Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mit allgemein intereffierendem Inhalt, ohne ſachliche Verant⸗ 
wortung der Schriftleitung. $ 


ii mung der Grünflächen bewundert. Wie poliert 

Wünsche ſieht unfer Stadtpark aus, bereit, die winterliche 

an das Beuthener Postamt Schneedecke aufzunehmen; kein Blatt unter Bän- 

men und Sträuchern, alles wie in einer guten 
Stube aufgeräumt und ſo für jeden ordnungs- 

er l den eine T 17 Daß dm 

t. Gibt es eigentlich eine ſolche Verkaufsstelle, liebe Parkverwaltung, die on immer mi 

CCC 

kaun, aud F unseren ftändig machjienden pet vorbildlicher Ordnung unſeren ſchönſten 


y 
nicht hier eine ſolche Gelegenheit ſchaffen und piel- a e . Ar 5 ſei Dir hier x 


e errichten? Gerade ange Mehrere Besucher. a 


Durch die Stiftung des Ehrenkreuzes ity Welchen Gang nehmen nun die ei nen An⸗ 
der Arbeitsbereich des Reichsarchivs in träge des Landſturmmanns Fritz 5 des 
otsdam weſentlich erweitert worden, und Schützen Kurt Weiland und des Gefreiten Wer- 
Hunderttauſende in Deutſchland erkennen zum ner Fritſche? Die Anträ auf Verleihung des 
eriten Male den wertvollen, lebendigen Nutzen i a werden aljo bei der Polizei ein⸗ 
eines Ae „National Archivs des deutſchen gereicht. Dieſe aibt alle ſchwierigen Fälle weiter 
Volkes“. Das Reichsarchiv hat allein für dieſe an das BNA. (Zentralnachweisamt) das nach 
Aufgabe im Monat über tauſend ſehr ſchwierige Prüfung der Stamm rollen die Akten dem 
Ermittlungen für die Verleihung des Ehren-] R A. (Meihsardiv) in Potsdam weiterleitet. 
nar a 1 s 4 pir N dei Fan Ka Zt e ee — 1 
ie Anträge für die Verleihung ren⸗ u em Akten ⸗ Referat übergeben. Na 
kreuzes ſind er r nur an die zuſtändige der erfolgreichen Bearbeitung in dieſen beiden 
ea zu richten. Das Reichsardin tritt | Abteilungen fällt die Entſcheidung zum Schluß in 
erſt dann in Tätigkeit, wenn die Polizei beim der Auskunft. a ; 
Fd archit in Potsdam“ unmittelbar um Er⸗ Beim Reichsarchiv ift der Gang der Arbeit 
bebungen gebeten bat. Hat ein Kriegsteil- folgender: In der Kartenſtelle wird für Truppen, 
nehmer feinen Militärpaß oder ein ſonſtiges die nicht N gefochten haben, die Ent⸗ 
Papier, aus dem einwandfrei feine Gefechts oder [fernung von der Front feſtgeſtellt, hier. 
Kriegsteilnahme hervo A p wird die Polizei] nah wird geſagt, ob ſich ein Antragſteller in der 
von weiteren Erhebungen abſehen. Es kommen Kampfzone befunden hat. Nach Feſtſtellung der 
aber Hunderttauſende von Fällen vor, wo die Truppenteile von Hammer, Weiland und Fritſche 
nötigen Unterlagen fehlen. Nachſtehend | und der in Betracht kommenden Zeit wird das bes 
einige Beiſpiele aus der Praxis. A treffende Kriegstagebuc zu Rate gezogen. 
Í 1. Der Landſturmmann Fritz Hammer hat] Dabei tritt ſchon eine Schwierigkeit auf, weil 
überhaupt keine ilitärpapiereſ nämlich der Truppenteil des Landſturmmannes 
mehr. Er muß auf dem vorgedruckten Formular Hammer nicht feſtzuſtellen ift, Fri Hammer 
die Truppenteile, bei denen er während des Welt. | hatte nach feinen Angaben 1915 bei 1 
krieges geſtanden hat, angeben und ebenſo das] Kolonne 15. I.“ ein Gefecht mitgemacht. Seine 
ungefähre Datum, wann fein Truppenteil an | Truppe war aber im Laufe des Krieges umbe- 
einer Gefechtshandlung teilgenommen hat. Die nannt worden, was bis lámal vorkam. So be» 
Polizei wendet ih nun mit dieſen Angaben des | finden fih. die Akten feines umbenannten Trup» 


amt, wo die „militäriſchen Stammrollen“ auf. kolonne“. Daher muß das Reichsarchiv, wenn ein] Schule gebaut wird und auch die Wohnun ; r 
gehoben werden. Hier ſoll erft einmal feitgeftellt | Truppenteil nicht zu finden ift, immer feititellen, | täti eit noch ſehr umfangreich ift, ſollte die Poft Der schlechte Zustand der g. 
werden, ob Landſturmmann Hammer bei der be. ob dieſer nicht während des Krieges umbenannt auch einmal dieſem etwas ſtiefmütterlich behan Umgehungsstraße 
treffenden an enen Truppe war und, worden ift. Dieſe Umbenennungen find bereits in] delten Stadtteil ihr Augenmerk widmen. „ K 
Regiſtern, in denen ſämtliche Truppenteile die Daß wir im Kleinfeld und jenſeits der Hin⸗ wischen 18 upı z un re 


im Kriege beſtanden haben, verzeichnet ſind, in 


r i 3 | F 
zwanzig dicken Bänden feitgelegt. denburgſtraße noch ein vergeſſener Wintel ſind Wenn man in die Nähe von Beuthen ommt, $ 
* 


bewies mir auch neulich eine kleine Beobachtung. nt s r 
. . Brie A e welt ifeni gS wer oleate Hafens der "Um« i 
e einen Brief eing en, wollte i a : de = 
a gehen und nicht erſt bis fen. Kaſten am geh B56 K ſee zwiſchen Biskupitz 5 
appſchaftskrankenhaus zurücklaufen. Ich ging n ret, und Na EN A 
nun die Hindenburgſtraße entlang in Richtun 2. die mangelnde Diſziplin der Auto- N 
8 Ae der 8 offnung, dg fahrer im dortigen Bezirk. i i b 
an dieſer Hauptſtraße irgendwo noch ein ie U. ; ; ren 
Briefoften kommen müßte. Weit, gefe gte nu dan ug hn a ge ene ift vor stoei Jahren 
rſt in Kar, konnte ich meinen Brief abladen, die andere Hälfte bereits wieder in einem Der- 
und gg „ 12 1 artig ſchlechten Zuſtand befindet, daß man fi 
des S ! en, wie der fremde Stempel auf den t, ; ; lden 
land Truppentggebuch fehlt, wird fofort in dem ara! iſt. 8 haar N A an 


AoA ġe- z y j 8 trab Stadl in e i x 
eſehen, und hier fi n i Dabei denke ich an eine hübſche Einrichtun taben zur Stadt in einem ſolch ſchlechten Zu 
gelehen Re Aag Koad die bor einiger phr in irgend Mer Gonit Hand befinden? 
echtseintrag nicht auf. Selbſt einen Be-] Gefreiten Fritſche verſagte auch dieſe Quelle und gelhaffen wurde. Man hat nämlich dort die] Obwohl durch die neuen Verkehrsordnungen 
weis über feinen Aufenthalt im Kriegsgebiet kann d traßen bahn wagen außen am Führer ⸗ allgemein das Rechtsheranfahren an d 
er urkundlich nicht führen. RER diefem Fall forſchungen. Es werden die e klebt. ſtand mit Brief täſten verſehen, wodurch] Bürgerſteig Vorſchrift ift, bemühen fidh di Kraft- 
kommt der Antrag an das Reichsarchiv, das die ) „die für den eine N ſchnelle Beförderung fahrer, möglichſt das Gegenteil zu tun. DE von 
nicht urkundlich eingetragenen Behauptungen aus p n Krieg laufend erhalten worden find, Rehn d wurde, Da auch die Beuthener Stra. auswärts Kommende wundert fich, daß nur ſo 
einen Aten nachzuprüfen und bei Richtigkeit zu purchforſcht nach der Tötinkeit der benad-|Benbahn dicht am Poſtamt borbeifährt, ließe fid | wenig Zufammenſtöße erfolgen, denn den Fah- 
tätigen bat. gt] duch hier ohne ren d. eine ſolche Befördekungs. rern, die an die linke Seite des Bürgerſteiges þer- 
3. Der Gefreite Werner Fritſche bat in es, wenn auch erit auf ſehr großen Umwegen, die | möglichkeit einrichten, die den ausgedehnten Stadte | anfahren, fällt es nur in den ſeltenſten Fällen ein, 
| feinen. Mititärpapieren nur eine allgemeine Gefreiter Fritſche an] teilen ſehr zugute kommen würde! k. den Minter entsprechend zn betätigen, ein Selen 
ngabe über feine Teilnahme an dem Feldzug Si ogi Abſicht 
ene ſpäter feine Verschiebung nach 
land. Jede weitere Notiz über eine Schlacht 
t in ſe Papieren, obwohl er an der 


Potsdam weitergeleitet werden. Das Reichsarchiv 
hat letzten Endes immer die Möglichkeit, aus de 
Akten feſtzuſtellen, ob die Truppe an einer Ge⸗ 
fechtshandlung teilgenommen hat oder nicht. Da- 
mac wird dann einwandfrei entſchieden, ob Qand- 
8 Fritz Hammer Anſpruch auf Ver- 
eihung des Frontkömpferkreuzes oder nur auf 

das Kriegsteilnehmerkreuz hat. 

2. Der Schütze Kurt Weiland beſitzt ſeine 
Militärpapiere und kann ſie bei Beantragung des 
Ehrenkreuzes der Polizei miteinreichen. r 
ſeine Papiere weiſen den angegebenen Ge⸗ 
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2 immer geſagt werden, ob die betreffende 5 Liebe Parkver waltung? kund zu tun. 


in 


Tat mnenberg te pat. | Dat oder ob fie weiter Hinten, in bet Glapper 16h. | pa dies Weh e 

bon ta teilgenommen a ob fi n, in der Etappe, lag. 3 11 l A . 8 
Wiederum ift es die Aufgabe des Reichsarchivs, parte ird Dir in dieſen Tagen gern ein be-] unter Punkt 1 genannten Mangels der zuſtändi 
dieſe R feſtzuſtellen und die Entſcheidung 
zu treffen. i 


und Kolonnen, die nicht immer geſchloſſen ge- gängen durch den ſchönen Stadtpark die mufter-| werden dann noch mal fo gern nach Beuthen 
ichs dar Wege und Aufräu⸗ kommen. 5 F. K., Breslau. 


| Lues ber Begabtefte von allen, auf einer hohen baren Reihe ober fie then in Gruppen mie Hein 

° , d Schaufel zwiſchen zwei Pfauen das ri = chweigende Waldinſeln, von ge ne 

er iner rie Gleichgewichts bemonitriert,.. zondung des Verkehrs umspült. Auf Schritt 

; i Vor vielen Jahren iſt ein gewiſſer Gerr | und Tritt begegnet man freundlichen Vätern und 

lin im Gl der Weihnachtsk Mit T Ikl ikoe ein alter, 5 — (eilt, auf ben Müttern, „die ihre ‚Düume du chen gieitenden 

i 4 S — intall gekommen, Störche, ausgerechnet Störche, Autos und kreiſchenden Straßenbahnen, im flu ⸗ 
Berlin im ee, e „ u dreſſieren. Und ſeither ift diefe as 5 — tenden Gew er letzten Enfer nad enie 


und Paukenschlag — Die Störche exerzieren — Schnee her! dition geworden. Die paar Bohémiens unter di chleppen. Alle Läden, vom klei Keller 
8 Tieren. die aus der Gemeinſchaft der ware is zu den — — — in der Lei 
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Die Käufer rennen Störche ausgeſchloſſen wurden, haben iner ziger Straße und am Ale 
; S | 5 f xanderplatz haben ih . 
' 1 SA a a Hamitie u ‚mmengeichloflen-und ah I Ährer Galakleid angelegt. Wunderbar ee bie 
Ein Felt der Verbrüderung Mit Trommel“ faren der Poliziſten, während ich die Straßen- kleinen Schaubühne. großſprecheriſch klappernd. Schaufenſter in Gold und Silber, und ein 


wirbel und Paukenſchlag kamen i babnen. Autobuſſe und Wagen Meter für Meter von Ort zu Ort. Ihre Künſtlernamen ſind Meer von Tannengirlanden verleiht dieſer anf- 
oliziſten angerückt, um für die inter durch die ſeuchtklebrigen Nebelvorhänge vorwärts⸗ allerdings nich febr originell. Sie heißen näm⸗ Er brodelnden, ſummenden und flirrenden ö 
| 11 e zu ſammeln, und die Hure aden dröhn - kaſteten. und die Paſſanten wie unwirkliche Fa⸗ lich Schulze, er, Meier und Schmidt. Stadt den gien, mer frommen Weiheſtunde. * 
5 von Sie < Preubilchen ol A A 3 > 1 glatten. betauten Aſphaltſtraßen Wenn er ig bei 42 tate ruft, kommen — 90 ber bie dr nende, — pe t Ren 2 
en Ne irigierten die Polizei 1 n Weg ſuchten. itätiſch angeſetzt. Wer weiß, i Jin inaus ragen die leuchte nen- 
eine anfwüß lende, Degeifternde f metterſde] Der Sportpalaft, die klaſſiſche Stätte der Dan ihnen na dem beimaklichen Sorgen. bäume, Es ift ein gleißenbes, blitendes, altern. 
Muſik, und an allen Eden und Enden waren die] Eishockepkämpfe und des Kunſtlaufes, batte ſeinen neit boch oben auf der Spiße des Kirchturms eine des Berlin, ein Schimmern und Strahlen in 
Verkehrsſchupos von Kameraden und Helferinnen oben klingenden Tag. Ein gigantiſch ftrahlender] kleine, heimliche Sehnſucht im Herzen trägt.. allen Straßen, jo ſchön jo wunderbar und mär- 
8 % ũ C ß 
A nahmen. * . an Kopf, in lebensgefährlichem Gedränge, n etrus ſchei der Wahl des Wet⸗ 2 e A 1 
/ % F 
der Verbrüderung. Ganz Berlin ſchien eine t n den We Fanfaren der alten preu- raufen fih vor Verzweiflung die Haare. Die ewigen Bewegtheit ge eiger 3 5 Wed 
fröbliche. fingende, küngende Familie. Aufliiben Märihe. Aus den metalliichen, zadinen| Wetterfröihe find alle verrückt geworben. Frau un e Tagen ben familiären Sauber bes: Waitz 
neun großen Plätzen wurde mit Schneid und Hin⸗ NRöntbmen lodert der eiſerne Wille eines ruhm- Holle, die Fran mit dem Sack poll Schnee⸗ 7 — 0 45 go Mein egos 7 
Een 1 hie fin Bier 7 rn es — pe le W 2 5 2 5 7 3 ler elenden. 3 Autan en 7 5 — berinicrönhe Salt, eine glidafte Welle ber Bere 
enſtiſch und ſchatte ie Trompeter „Im Da ritt marſchiert der Spiel- 1 ee zu öffnen großen föhnung, die in taufend kleinen und kleinsten 
Flötiſten, ötzli ie ei imnisvolle mannszug der Landespolizeigruope General Gö⸗ Topf mit prima Pulverſchnee zu öffnen, bat die Si 115 
$ —.— en gen die ofi Ä Ri 2 5 auf,] ding unter den zündenden Klängen von Preußen geritgente e, allen Skiläufern zum Trog, mit . | irag e E a 
mit Sammelbüchſen im Maul, und dann erklang] Gloria über den Mittelweg zur Tribüne. Se den Händen tief in bie ee alle nesl eins Orgie der Mr tenliebe. Unmöglich, alle 
das fröhliche Hufgeklapper der braven Kolize i- | Sportpalaſt erdröhnt von dem braufenden Jubel faßt und dazu noch allerhand Frühlings Weihnachtsfeſern aufzuzählen, bei denen 
pferde, und aus dem Nebel erwuchs eine Ueber- 5 Tauſende. Die biſtoriſchen Märſche, aus dem er i gaar a P Funde tiae | Kinder und Erwachſene die Armen und Aermſten 
raſchung nach der andern f Beer in beiſpielloſer Bravour in die Luft ende und kriſtallklar fernen oder | aller Berufe und Volksſchichten beſchert werben. 
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i i ; bringen die St i iede- ſchneeglitze ernenflimmern 
ub der mie Got Berlin de Toge bes ARE ide. und ais zun Sant der Gg de Jap r nere. Aber wahrend ach de, ee In den Eommeittellen der Rinterbilfe fanali 1b 
1 * ſind mi ndh in | $ n ſt f eich ertönt, kennt die Begeiſterung niche schreibe. bäh. wie Par ae 1 — 7 die Spenden zu rieſenhafter Höhe. Fal 
ne, Brengen, Auf der ganzen Linie haben die Berlin, ganz gegen jegliche Vorſchrift. der jedem. So bat zum Beispiel, um nur einen Fa 


Erinnerung: im Tiergarten reiten kleine ; i i 
Jungens au Woltseipferhen mit balb Berliner Schupos gefiegt . ... Flieder, und im Botaniſchen Garten IE bon vielen . die Berliner 


ängstlichen, halb ſtrahlenden Geſichtern. Die 2 Say tuſcheln allerhand Pflanzen un 3 Vierkehrsgeſell ft für mehr als 13 000 
Do han 5 Biget a am ai bem dna merit im ini eg der pas ben 1 8 AA br fei m 8 . f Kinde Gefolgſchaft eine Weihnachtsfeier 
pielen Weihnachtsmann. Irge } dernen Sonntag zum zweitenmal wegen rajh aus der austreten könnten. In nn x 
nettes, ſchignles Mäbcen und klappert löchelnd | Leberfülung geſchloſſen werben mußte, babe ic| Dahlem Blüht der Yasmin eech wen Tuftin won o 
mit der Sammelbüchſe: es ift Die Tochterſ nach langem Suchen eine neue Senſation entdeckt: ſchlägt dem Kalender ein Schnivpchen. Sein die Kaife Ribel Sebähtniähir: ur 28 — 
des Berliner Polizei räſidenten.[dreſſierte Störche. Dieſe eigenartigen Vö⸗ Beispiel hat Schule gemacht. Es heißt, bab fo- die Budenansrußer bie Lufi mit Ihrem GaTe 
Vor dem Brandenburger Tor als grandioſem g die eigentlich nur die Aufgabe 9 zu aar die Antilopen und Giraffen im Zoo, die den und in der Kan troße e treckt fi eine Bude n⸗ 
Hintergrund blaſen berittene Poliziſten das Si- ern und ab und zu die Kinder zu bringen, kalten Zug auf den Tod ni t leiden können und ftabt, die über einen Kilometer lang it. 3 
nal zum Sammeln für die Winterhilfe. Ein] berſuchen fih hier mit viel Glück als Arti-|fih in ihre geheizten Gemächer zurückgezogen reiche Geſchäfte mußten wegen Ueberfüllung ge⸗ 
ene een Wagen fährt durch die Stra⸗ſten von reinſtem Wafer, Kein Wunder, daß hatten, wieder im Freien berumdſpazieren, weil oſſen werden. Die Berliner Polizei hat 
ben, Brautkutſchen mit Spitzenreitern locken die] die Menſchen fih ſtauen, denn Störche, die ihrer das Wetter fo Wu dars iſt. Auch der große EA Kommandos eingeſetzt, um Unfälle zu 
ſtaunende, faſſungsloſe Menge, und die Pferde] eigentlichen Beſtimmung unkren geworden und Menſchenaffe Bobby darf ab und zu mal friſche verhüten. An einer einzigen Kreuzung am 
tragen Sammelbüchſen mit allerhand Sprüchen] unter die Zirkusleute gegangen find, find zwei⸗ Luft ſchnappen. N Alexanderplaß ſtehen elf Schupos, die den Verkehr 
und luſtigen Aufihrften. Zum Beispiel: „Oeut fellos, eine Seltenheit, um nicht das „abgeklap⸗ * e regeln. 7 
ſammeln die net die Rappen und. padi perte” Wort Attraktion zu gebrauchen. Motto: nun erft recht! Als am Sil] Vom Himmel RAN da komm ich her 
Auf! Stiftet nen Groſchen in meine Büchſe! Den kleinbürgerlichen Störchen zum Trotz zei. bernen Sonntag die Läden geöffnet wurden, feb” | Weihnachten 1934, Ausklang des alten res 
Und dies alles geſchah bei einem Nebel, der] gen dieſe Tiere vor aller Welt ihre Künſte: es den ſich die Käufer wie bei einem Startſchuß in Seit vielen Jahren ift dieſes Feit in Berlin nicht 
auf dem fürzeften Wege aus der klaſſiſchen Nebel- fiit en Pen, wie ſie, als fie den Be- Bewegung. Ganz Berlin ift ein einzigerſmit ſolch einer brüderlichen Inbrunſt gefeiert 
e ß, rn mai Gr T 
aſti raummu ngen, en ſie aus[rademar erſtolzieren, wie fie dabei über schichtet, liegen auf allen Mittelwegen der brei ich ein Volk in kam 
einer unſichtbaren Welt. die aufrüttelnden Fan- eine kleine Barriere ſteigen. und wie einer, zwei⸗[ Dämme die Weihnachtsbäume in einer unabſeh⸗ licher Verbundenheit die Hände 2 
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> aagerecht: 1. Senken (Nachbildung), Nang che 


römiſche Göttin, 5. zerfallenes altes Bauwerk, 


Votberelprobakt, 9. deutſche Oſtſeeinſel, 10 Schmarotzer“ 10. 


e, ndename, 12. Flächen und Gefäßabgren- 
berag) 14. . 16. Meerestier, Schmuck, 18. 
Stadt in Perfien, 19. Hochgebirgsſtock der Alpen. 

Senkrecht: 1. grammatikaliſcher Begriff, 2. ſüd⸗ 
amerikaniſcher Staat, 3. Bergwerksſtollen, 4. äußeres 

Imittel, 6. Inſektenfreſſer, 8. * 9. bekannter 

iftſteller, 12. Name eines Sonntags, 13. ofteuro« 
päiſches 3 15. Frauenname, 16. mohammeda- 
niſches Geſetzbuch, 17. Körperorgan. 
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Aus dieſen Silben find 2 Wörter zu bilden, deren 
erſte und letzte Buchſtaben den Anfang eines Weihe 
nachtsgedichts ergeben. 

ia Warmes Tierfleid, 2. Beißender Spott, 3. Kälte- 

. . 5. 120 tier, 6. . 
egelmäßige Zuwendung, 

9. S 10. Bewohner — 5 Erdteils, N. Häufige 
Todesurſache, 12. Alter Tanz, 13. Alter Schlachtort, 14. 


riff, 15. rbton, 16. Begabter 


Mottenſchus mittel, 20 . Fernlenkſchiff, A 


e en, Tape Neros, f rere bekannte Ge 
+ Körper: geſchichte. 


„22. Koſtbares Tierprod . Behältnis, 
Sennen 25. Bellen Halfte, 26 A est ae am 
Für die Kleinſten 

Ein nettes Spielzeug klein, 
Gar zierlich iſt's und 
* freut ſich jedes belein. — 


flugs ſtatt u ein a 

. wirds nützlich ſein, 
Er he draus ſchöne Sachen dann, 
Vielleicht auch einen Hampelmann. 


Zahlenrätſel 


leichte Feder 
Religion 
Schwiegerſohn 
Schlachtort (1815) 
bekannter Maler 
Vereinigung 
Erntegerät 
ee Erfinder 
etall 
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däniſche Inſel 
Hunderaſſe. 
und Endbuchſtaben nennen uns meh- 
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pen 

Se He Enan 
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do d 


Die Anfangs- 


Kreuzwort 


Senkrecht: 1. Weihnachtsſymbol, 2. Gewäſſer, 
3. Verhältniswort, 6. „Geſotten“, 7. Heimtückiſche Pläne, 
8. Ethiſcher Begriff, 10. Zahlwort, 12. Umlaut, 18. Feſt 
tagsgebäd, 14. Grammatikaliſcher Artikel, 16. Spaniſcher 
Frauenname, 19. Nicht „alt“, 20. Männername, 22. 
Wort aus der Kinderſprache, B. Tierpark, — Nah. 
rungsmittel, 26. Abkürzung für „Nummer“ Feld · 
. 31. Handelsübliche Abkürzung, 32. Sal 

u 


1 Wir haben Dic gemeint, gemeint íh gemeint, 


Roman von Angela von ritzen 


Sie ſieht ihn böſe an und nicht: „Duſſel!“ 

Und ehe Hauke ſi en er begriffen] we 
bat, welch frohe Botſchaft dies Bort iyin über ⸗ 
mittelt, iſt ſie an ihm vorüber. Ihr helles Haar 
weht im leichten Morgenwind wie eine Kriegs⸗ 
ſtandarte durch den Garten. Er bleibt zurück 
und weiß ſich nicht zu raten. 


Bas als 18 fje ta. bie, die aut tritt, ſagt er: „Ich 


r a, ale 

„Ich dachte. Du würdeſt mich noch ein wenig 
ſchonen. Aber nun gut. Es nützt a auch nichts, 
wenn man es hinausſchiebt. Alſo bitte!“ 


et der Terraſſe ſteht Marion und hat der der Yon Tieren Der um ber. au g 1 % 
85 gnung 5 8 beiden von rrie ‚augeieben, Ihr iſt ſo weiß wie der Verband 
aufgelöſten Berli riod we SA pe t. n Wendla denkt innerlich nur immerzu: lieber 


an, fo früh ein Rendezvous?“ 
„Was 
„Ach, wohl nur Begegnung?” 
Hin böjer ug gräbt ſich arions klugen 
Mund. Nein, in dieſem me bleibt ſie nicht 
gleihmütie Ihren Bruder liebt fie. Wenn ihm 
inrecht geſchieht, wird fie erbittert. 
„Sie glauben doch nicht —?“ Wendla aeng 
92 wirft den Kopf in den Nacken. Hat ſie es 
tig, ſich hier zu rechtfertigen? 
arion t hat wohl auch teine Entſchuldigungen 
erwartet. Sie lacht plötzlich auf, ſetzt ſich halb 
auf die efeuüberzogene Brüſtung und ſagt: 
„Nun, Sie ſelbſt ſind ja noch ein halbes Kind. 
Ihnen kann man wohl 
machen. Aber Ihr Vetter hätte mehr Verant. 
wortungsgefühl und Ehre im Leibe haben ſollen.“ 
„Wendla wirft die men auf den Tiſch und 
fährt fi fie an: „Laſſen Sie Hauke aus dem Spiel!“ 
Marion lächelt überlegen — ihr Verdacht ift 
Ar beitätigt. Achſelzuckend ſteht fie von der 
Ya 5 rraſſe auf und geht ins Haus. 


eine 0 um 


t. noch eine Weile mit geſenktem 
ie Stirn gerunzelt und denkt], 
ſie ſich einen 


kaum einen Vorwurf! fi 


Gott, laß mich nicht auseinanderfallen! Sie ſetzt 
ich in den niedrigen Seſſel, zieht die Knie be⸗ 
cheiden an und wartet mit geſenktem Kopf. Man- 
fred betrachtet heimlich dies rührende Bild, aber 
auch er ringt um Faſſung und will ſich nicht um⸗ 
werfen laſſen. 

Draußen ſchießen die Schwalben leicht und 
frei am offenen Fenſter vor i ip Bent it 
8 Augenblick ohne Vogel 

Ruhe, ſie arbeiten alle 

Dofen bor der Rampe leuchten. Und 15 9 
ſich nun zwei Menſchen. 705 ur 
Nach einer unruhigen Wanderung bleibt Man⸗ 
red vor Wendla ſtehen, die wie eine Angeklagte 
itzt und nicht au lidt; „Wendula, Wendula, 

mich doch einmal an! 

Wendla hat einen überempfindlichen Spir- 
finn für Pathos. Es nimmt ihr jedesmal die 
Stimmung und hat die rg irkung, die 
es erreichen fol. „Sag doch I ieber Wendla, wie 
jap 9 85 ſie. 

Manfred findet es kleinlich, daß ſie an 
desen 11 klebt und ein darüber verliert. 
A wirft t gereizt den Kopf auf die Seite und jagt: 
la alio! So ſage mir nur, was hat Deinen 


n 2. Wort * Möglichkeit, 4 

flur, 5. Räumlicher Begriff, 7 Stadt in Eile a. 
Baum, 11. Frauenname, 13. St arker Knoten, 15. Name 
eines Sees in Norddeutſchland, 18. Gewi Sn 52 ie 
art), 21, ee A 25. —5 hnli: 

„ 27. Mädchenname, 28. Engliſcher Gere 
Abe Kommen, 33. 3 s „Frauengemad), 
— T 1 K A et) D Siit aooi rönet . 

enkre r geo me „e n ein 
echt 


von dem Augenbl id an, a 
Is Veröffentlichung unſerer ee ar 
In wollteſt.“ 
Sie da Dle Bont: B itte, laß u A bt iu 
ie t die e, laß un je n 
ſtreiten. Wenn Du eh flo Be, gibt zu, daß 
es eine Unaufrichtigkeit rg pid — che laſen 
e ſchon die Karten — wie r erfahren 
ibe — und ich ſelbſt wußte noch nichts davon. 
3 war eine Feigheit, eine Scheu von Dir. Man. 
fred! Aber das iſt ja auch unwichtig. 
„Alſo von da an ſtand 8 dee feft? 
Und warum — ha i nichts dav 
„Ich wollte es Dir noch vor En Eſſen mit- 
teilen — da kam Ereignis im rf da 
zwiſchen.“ Nach einem 3 fügt ſie hinzu: 
ina habe es auch Hauke g 
r nih Dipta tig. „Was — was 
eſa 
— . Dahn id ent lA toten fei, Aber Hauke, ach 
— er iſt ein ſo dummer Junge. 
Bei dieſen lebten Worten {i teine gärtlich⸗ 
git in ia . i 2 >: fart 10 
erz hinein hör ig zu ihr 
35 er. Mit Staunen gewahrt er ein über⸗ 
egenes, weiches Lächeln in dem fr lehr ais Wr Geſicht 
das ſchräg zur Seite 411 nôt ift. Worte 
verrät dieses Läche daß eine Frau ſitzt, die 


Wren Weg erkannt bal und ihn ohne Gnade gehen R 


Er läßt ſich auf einen Si fallen und hört 


nur wie im Traum, daß Wendla weiter ſpricht: 
„Wo zu ich uc ſei, babe! ihm aller. 
dings nicht geſagt. Er hat es falſch verſtanden! |d 
Wenn er die Wahrheit nicht PER beraushörte, 
dann liegt das an der hilfloſen Art, die ein Mann 
dem 1 o Gefühl gegenüber hat.“ 
richſt ja ſehr erfahren.“ 
Bendla leiſe und beſcheiden: „Ich habe viel 
gelernt in dieſen Tagen!“ yi 
Manfred ſpringt piee epeinigt auf und 
re a a a Bert, ae r 
Laß dieſen Mann alleine g 


tart. Abe ein Kane e Di 
i nicht! — mußt doch . fühlen. 


Seine Stimme iſt her ebe Wendla 


Ruck. a p ya um Klier denne warſt e a thre 3. 8 7 kia fie um e dealt A. geſchlungen 


anfred bis ins] Her 


leben! ig ſich 


Veſuchskarte 


d SEPP PEUBUNT ] 


Der große Seppl hat noch ein kleines Schweſterchen, 
dem ei gern ein hübſches Weihnachtsgeſchenk machen 
wollte, er baſtelte doch ſo gern; aber es wollte ihm gar 
nichts Geſcheites 2 Schließlich entdeckte er, daß 
ihm die Buch 1 eines Namens — etwas umgeſtellt 
— den 1 wieſen. Was alſo ſchenkte er 


ſeinem Schw 
Dann 


Die Zahlen von 1—11 find derart in die leeren Felder 


ſtalten aus der bibliſchen Weihnachts. — 1 daß die Summe jeder waagerechten und fente 


Reihe 21 mi fija 
— — iſt richtig.) 


j Einfache Löſung 


Ein Körperteil fragt nach nem Ort. 
eg an Jap ihm einfach; er ift dort. — 
ten Erde große Stadt 

2 — man vor ſich hat! 


(Jede Löſung, die der Aufgabe 


L. 3. 


 Auflöfungen 


Krenzwort 


a e re cht: 1. Akt, 3. Havanna, 5. er, 6. ach, 
8. 3 3 12. Nut, 15. Schleuſe, 16. Enz. 
. ies echt: 2. Kaldaunen, — Herodes, 4. Achenſee, 


Inn, 9. Abt, 10. ade, 13. ich, 14. as. 


Silbenrätſel 
1. Mundharmonika, 2. Alkohol, 3. Nibelungenlied, 4. 
Iſegrim, 5. Stradella, 6. Brocken, 7. Eveline, 8. Frage 
g n, 9. Rudolſtadt, 10. Indus, 11. Europa, 12, 
umling, 18. Iphigenie, 14. Garniſon, 15. Tabak, 16. 
Smetana, 17 Oppeln, 18. Belgien. — Man iſt befrie⸗ 
ſobald man entſagen kann. 


Der Waſſerperkäufer 
Der Waſſerverkäufer braucht fünf Maße von folgen» 
dem Inhalt: 1, 3, 9, 27 und 81 Liter. Mit dieſen Ma- 
Ben kann er durch Ab., Zu- und Umfüllen alle Quanten 
von 1—120 Liter zuſammenſtellen. — Beiſpiel: verlangt 
mand 57 Liter, foy —— das —.— a das 81-Litere 


das 27. Liter- M 
tt bleiben — Kae — 57 Liter er 


Ans drei mach eins 


Pantomime, Adelheid, Univerſum, Liebermann, Wald- 
teufel, Eiſenbahn, Gneiſenau, Engerling, Nebelhorn, 
N Rheinland = Paul Wegener. 


Moſaik 


Bilder-Rätſel 


Bild von links oben betrachten; Pa Treiber ſteht 
nun im Geäft des mittleren Baumes 


—— — 


u fieht nicht aut. „Mein En Si 1 l Aenne nur immer vor ſich hin: nicht aus. 


a Ilen! 
„Du biſt doch eine Bruck! Und Dei Wappen 
ſpruch lautet: Wir haben Dich emein! as 


glaubt Du wohl, was alle, die vor Dir lebten, da⸗ 
zu ſagen würden, wenn Du jest ausbrichſt — nur, 
vn ix ein erer Weg leichter erſcheint?“ 
Es iſt das ehte Geschoß das er hat. „Wendla 
ſchnellt plötzlich hoch aus ihrem Stuhl. Sie ſteht 
ng groß und 3 vor ihm und ſieht ihn 
rei an — faſt 
erinnerit mich mit Recht an die Brucks. 
Sa fan un Dir verſichern — fie wären mit mir gue 
ried 
r danjre lacht kurz auf: „Deine Namens- 
ee 45155 t auch? Jene Wendula, nach der 
etauft biſt?“ 
Kr 1 Ja. weißt du, was die 
Seen darüber ſa Es war kein Gegen auf 
dieſem Bunde.“ war kein Fortführen der 
Linie, es war ein klägliches Abbröckeln. Und ſie 
ſelbſt“ — ihre Stimme ſinkt zu einem ehrfürch⸗ 
tigen Flüſtern — „fie ſelbſt =; an gebrochenem 


n geſtorben, 

red ſtarrt auf das blühende, junge 

. e ihm gegenüberſteht, und von dem ihm 
. piel harte Unerbittlichkeit entgegenſtrömt. Sie 
lickt nicht auf und fährt leije fort: „Du magſt 
mir fagen, daß das unweſentlich ift, im 


ahmen einer breiten Familie zählt es nicht. 
Nein, Familien und Völker ſind erbarmungslos 
mit dem er Aber ich kann ja ſchon nicht 
mehr ſelbſt entſcheiden. Ich habe nicht mehr die 
dend he — — dem Glück oder dem Verzicht, 
Wunſch oder der Pflicht 8 Sie 
$ nicht 2 mich, die Wendula. Sie 
1 Fr — sam erg (ae ergrif: 
e ten. e, we nach mir kommen. 
5 für die ich Durchgang bin, Glied, Mittel.“ 
Sie ſetzt ſich leiſe zurück auf den Stuhl, von 
dem ſie ſo heftig 9 war. Und fie 
weiß, hierngch iſt nichts mehr zu ſagen, nichts 
mehr . „ ig rn Ergeben faltet ſie die Hände 
wieder um die Knie. 
Vielleicht weiß auch Manfred dies. Er fühlt 
tief Ne von ihren Worten. Oh, es 
e alles zu ihr. Es mußte ſo kommen. Es 
et -s bemfelben Brunnen. 
einen]. Mfg 
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Das strahlende Wunder a 


Der erste Blick auf den brennenden Weihnachtsbaum. 


Nach der Saar-Einiguna. 


Flöz-Karte der Warndt⸗Grube, 


deren zinsfreie Ausbeutung aus Schächten, 
die auf franzöſiſchem Boden liegen, 
Frankreich auf 5 Jahre zugeſtanden wurde. 
Dabei darf eine beſtimmte Förderungs— 
menge von durchſchnittlich 2,2 Millionen 
Tonnen nicht überſchritten werden. 
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Der wiederhergeſtellte Sandhausſaal 
im Heidelberger Schloß. 
Der 400 Jahre alte Bandhausſaal des Heidelberger Schloſſes, 
der bekanntlich im Laufe des letzten Jahres mit einem 
Koſtenaufwand von 150 000 Mark durch die badiſche Regie⸗ 
rung aus ruinenhaftem Zuſtand neu errichtet wurde, iſt 
jetzt der Oeffentlichkeit übergeben worden. Der Saal führt 
fortan den Namen „Königsſaal“. — Blick in den neuen 
Königsſaal im Heidelberger Schloß. 


a — 


Der engliſche Thronfolger und die Arbeitsloſen. 
Der Prinz von Wales als Protektor der ſozialen Fürſorge 
bei der Beſichtigung der Arbeiten an dem Bau eines Wohl⸗ 
RG, fahrtshauſes in Stanley, das von Arbeitsloſen errichtet 
. i wird. Im Anſchluß daran beſichtigte er auch die Elends⸗ 

; f viertel und die Fürſorgeſtellen für die Arbeitsloſen. 


Erſte Stromlinien Hochdruck-Dampf-Lokomotiur. 
Unſer Bild zeigt das Modell einer Hochdruck-Dampfloko⸗ 
motive in Stromlinienform, die von der New⸗Central⸗Rail⸗ 
road peon werden wird. Ihre Form joll es ermöglichen, 
den Widerſtand um ungefähr 35% bei einer Geſchwindigkeit 
von 70-90 Meilen pro Stunde zu vermindern. Die Maſchine 
iſtſeine Hudſon⸗Type für die Beförderung von Perſonenwagen 
von 40758 und trägt den Namen Commodore Bander- 
bilt nach dem Gründer der Neuyorker Zentrallinien. 


Um die Höchstgeschwindigkeif 


Drei Giſenbahnen fahren um die Wette. 
Dieſe eindrucksvolle Aufnahme zeigt die drei 
Standardtypen einer britiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft bei der Wettfahrt: Der „Flie⸗ 
gende Schotte“ führt mit knappem Abſtand. 


Miniſterpräſident Hermann Göring 
befucht die Ufa-Ateliers. 


Der Miniſterpräſident bei den Aufnahmen zu dem 
neuen Film „Baccarole“ im Filmatelier Neubabels- 


berg. — Links Regiſſeur Lamprecht. * IE f ; : z 25 na : SE ge 2 
f 8 9 j 25 $ ” f 5 rese F l È p 8 < i 4 
s 4 E $ 7 1 $ X 4 N —— 
2 77 È f Militäriſche Trauerparade für General von Hutier in Berlin. 
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Die Angehörigen, dahinter Generalfeldmarſchall von Mackenſen, im Trauerzuge. 


— 

Uautiſcher Unterricht 
im Schatten des Pangerturms. 
Die Schiffskadetteu eines engliſchen Kreuzers, der 
die auſtraliſchen Gewäſſer paſſiert, erhalten ihren 
Unterricht in Seemannſchaft und Nautik auf Deck 


des Schiffes im Sonnenſchutz der gewaltigen Hed- 
geſchütze. 


Frau Winifried Wagner in Königsberg. 
Aus Anlaß der Aufführung des „Schmiedes von 
Marienburg“ von Siegfried Wagner weilte Frau 
Winifried Wagner in Königsberg. — Frau Wagner 
in der Loge des Königsberger Opernhauſes, rechts 

neben ihr der Oberbürgermeiſter Dr. Will. 
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ie Jahresſchau „Das deutſche Licht: 
D bild 1935“ (Bruno Schultz Verlag, 
Berlin) zeigt die Meiſterleiſtungen deutſcher 
Photographen — ſie will anregen und führen 
zugleich. Der techniſche Textanhang iſt keine 
theoretiſche Erörterung, ſondern der Nieder: 
ſchlag einer mit vielen Mühen erworbenen 
Erfahrung. Er hilft dem Amateur wie dem 
Berufsphotographen wirkliche Leiſtungen zu 
vollbringen. Aber eines wird vorausgeſetzt: 
Empfinden für die Schönheit, die uns um⸗ 
gibt. Deshalb iſt auch der Liebhaber ein 
ebenbürtiger Mitarbeiter an dieſer Jahres- 
ſchau, deshalb iſt Photograph ſein nicht nur ein 
Gewerbe, ſondern auch — eine Begabung. 
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Julius Arnfeld: Pelikane. 


Grua Lenduni-Dirckſen: Mädchen aus der Zaufik, 


Hans Heinig: Karuſſell. 


(1. Fortſetzung.) 

„Jawohl! Vater iſt pleite! Vater muß 
morgen den Konkurs anſagen! Er hat's 
heut dem alten Kuhlekamp gejagt. Alles 
iſt beim Deibel. Die Möbel am laufenden 
Band unmodern, das Geld alle“ 

„Du, Alfred, machſt du einen Scherz?“ 

„Ich glaube, ſo ſehe ich nicht aus. 
Vater hat ſich eben immer nur um die 
Arbeit gekümmert. Hat alles Onkel Wil- 
helm überlaſſen. Hat geglaubt, was ein- 
mal Mode war, wird es auch bleiben und 
immerzu nur fabriziert und jetzt iſt der 
ganze Kitt wertlos.“ 

Irma war blaß geworden. 

„Und Onkel Wilhelm?“ 

„Iſt heut Nacht um zehn Uhr nach 
Paris gefahren und läßt Vater den ganzen 
Brei allein auslöffeln.“ 

„Das iſt ja nicht möglich! 
Abend —“ 

„Er hat wohl nicht über das Herz ge- 
bracht, Mutter das Feſt zu verderben. 
Heut Nachmittag hat er es ja erſt er⸗ 
fahren.“ 

„Du, jetzt weiß ich auch, warum Vater 
den ganzen Abend über jo ein Geſicht ge- 
macht hat.“ 

„Deswegen muß ich ja jetzt mit dir 
ſprechen. Wir ſind ein paar erwachſene 
Menſchen. Wenn ich mir denke, wie Vater 
jetzt zu Mute ſein muß — und Mutter 
wenn er etwa mit ihr geſprochen. Morgen 
wird er es uns ſagen. Du, mach' keine 


Und heut, 


Die Stunde, nach der man ſich ſehnt. 


liter Zeit 


und feine Kinder 


Roman von Otfrid von Hanstein 


Szene. Mit der Villa hier ijt es Eſſig und 
mit dem andern. Mit mir iſt das nicht 
ſo ſchlimm. Ich fühle mich ſowieſo als 
Student nicht recht am Platze. Ich werde 
ſchon ſehen, wie ich durchkomme, aber 
du —“ 

„Ach Quatſch! Ich habe immer ſo ein 
Gefühl gehabt, daß das hier unnatür⸗ 
lich ift.“ 

Sie ſprang auf und ſchluchzte jetzt 


Gut rafierf- 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


plötzlich. Alfred legte den Arm um ihre 
Schultern. 

„Tapfer fein, Zähne zuſammenbeißen.“ 

„Unſinn! Ich heule nicht etwa um 
mich. Schade iſt's ja. Schön war es ſchon 
hier, aber — Vater und Mutter tun mir 
ſo leid. Wie bringt Vater das Mutter 
bei! Herrgott!“ 

Jetzt erſchrak fie und wurde ganz weiß. 

„Vorhin gab es ſo einen Knall. Ich 
dachte, es ſei was runtergefallen.“ 

Sie zitterte an allen Gliedern und 
Alfred war auch erſchrocken. 

„Wir müſſen gleich mal rüber. Ich 
kann mir nicht denken.“ 

„Alfred?“ 

Irma blickte ihn mit ratlos entſetzten, 
tränengefüllten Augen an. 

„Ich gehe mal leiſe hin.“ 

„Ich komme mit, ich laſſe dich jetzt nicht 
allein.“ 

Sie hatte vollkommen vergeſſen, daß 
ſie nur den Bademantel an hatte und 
faßte Alfreds Hand. Ganz leiſe ſchlichen 
ſie über die große Diele und traten in 
das dunkle Ankleidezimmer der Eltern. 
Ein ganz ſchwacher Mondſtrahl kam durch 
das Fenſter. 

„Bleib!“ 

Alfred ſpähte hinein und ſah ſich um. 

„Komm, hier iſt nichts.“ 

Sie ſtanden lauſchend, mit angehal⸗ 
tenem Atem. 


„Trauſt du dich zu Mutter herein?“ 

Mit bebenden Händen öffnete Irma 
die Tür und ſchloß ſie gleich wieder. 

„Mutter ſchnarcht und ſchläft ganz 
ruhig.“ 

„Ich will mal zu Vater —“ 

Er zögerte an der Tür, ſuchte durch 
das Schlüſſelloch zu blicken, preßte das 
Ohr an die Tür, dann flüſterte er: 

„Vater hat Licht und ich höre etwas. 
Ich weiß nicht, ob er ſeufzt oder vor ſich 
hinſpricht. Dann geh' du nur ſchlafen, ich 
will zu ihm rein. In dieſer Nacht darf er 
nicht allein bleiben.“ 

„Alfred, was du doch für ein guter 
Kerl biſt. Soll ich mit?“ 

„Laß nur, das iſt Vater vielleicht un⸗ 
angenehm. Aber, nicht wahr, du biſt mein 
tapferes Schweſterchen.“ 

„Red' keinen Unſinn. Sag Vater —“ 

Wieder wollte ſie aufweinen, aber 
Alfred führte ſie zur Tür. 

„Weiß ſchon, geh' jetzt nur. Wenn ich 
dich brauche, hole ich dich. Du mußt mor⸗ 
gen bei Mutter ſein.“ 

Sie nickte und Alfred tat, was er 
eigentlich nie getan, ſeit er nicht mehr der 
kleine Junge von früher war, er drückte 
ſie an ſich und gab ihr einen Kuß. 

Irma ſchlich hinaus und Alfred öffnete 
die Tür zu des Vaters Schlafzimmer. 

Ernſt Weigel ſaß in Hemd und Unter: 
hoje, mit nackten Füßen auf dem Bettrand, 
hatte den Kopf in beide Hände gejtüßt, 


brütete vor ſich hin und nur bisweilen 
hob ein tiefer Seufzer feine Bruſt. 

„Bater!“ 

Ernſt Weigel blickte auf und ſah mit 
verſtändnisloſen, leeren Augen auf den 
Sohn. 

„Was willſt du denn?“ 

„Dir — nur gute Nacht ſagen.“ 

„So, das iſt nett. War's ſchön im 
Kintopp? Na, denn gute Nacht mein 
Junge.“ 

Es war Alfred ſehr ſchwer, Worte zu 
finden. 

„Ich möchte gern bei dir bleiben.“ 

„Warum denn?“ 

„Weil — ich bin doch ein erwachſener 
Menſch und — der Fritz Kuhlekamp hat 
mir alles geſagt. Er hat es von ſeinem 
Vater gehört.“ 

„Aha! Alſo der auch! Der ſchwatzt 
auch! Ift ja Unſinn, ift ja alles nicht 
wahr. Was ſoll denn überhaupt ſein?“ 

Er fühlte, wie der Alte litt. 

„Nein, Vater! Der Kuhlekamp hat es 
gut gemeint. Sieh mal, du kannſt doch 
nichts dafür und — Irma habe ich auch 
ſchon alles geſagt und die denkt gerade ſo, 
wie ich. Die war eben in Mutters Zimmer, 
weil wir Angſt hatten und — weil vorhin 
was runter gefallen iſt.“ 

Weigel ſtarrte den Sohn an. 

„Mutter ſchläft ganz ruhig.“ 

Der Vater nickte mit einem 
mütigen Lächeln. 

„Die denkt noch, ich wäre betrunken 
geweſen. Aber morgen? Morgen?“ 

Und nun geſchah etwas, was Alfred ſo 
gewaltig erſchütterte, wie nie etwas in 
ſeinem ganzen Leben. Der Vater ſchluchzte 
laut auf. Schluchzte wie ein verwundetes 
Tier ſtöhnt und dicke Tränen liefen ihm 
über die Wangen. 

„Ein Ochſe bin ich geweſen! Ein 
dummer, blöder Ochſe! Und jetzt bin ich 
ſchuld, daß meine Frau und meine Kinder 
ins Elend kommen und mich verfluchen.“ 

Alfred legte beide Arme um ihn. 

„Aber nein! Ganz gewiß nicht! Ich 
weiß nicht, vielleicht iſt es nur gut, daß 
alles ſo kommt. Das war doch hier in der 
Villa eine unwürdige Sache. Da gehörteſt 
du gar nicht hin, das war Krampf! Das 
haſt du ja alles nur der Mutter zu Liebe 
getan und weil der Onkel Wilhelm dir 
was vorredete. Wohl gefühlt haſt du dich 
hier nie und ich auch nicht.“ 

„Junge, das — das ſagſt du?“ 

„Jetzt werde einmal ruhig. So, nun 
ſetz' dich hier zu mir und dann wollen wir 
vernünftig ſprechen. Soll ich dir irgend- 
was holen? Ein Glas Wein —“ 

„Nur nicht!“ 

„Morgen früh werden wir gleich zu⸗ 
ſammen in das Geſchäft fahren. Wenn es 
dir recht iſt, ſehe ich mal die Bücher durch. 
Soviel verſtehe ich ſchon, daß ich weiß, 
was da los iſt.“ 

„Pleite ſind wir. Nicht ein Pfennig iſt 
in der Kaſſe.“ 

„Nicht ein Pfennig?“ 

„Siehſt du, wie du erſchreckſt? Die 
letzten paar Tauſender hat der brave 
Onkel Wilhelm auf der Flucht mitge⸗ 
nommen.“ ; 

„Iſt er wirklich geflohen?“ 

„Da liegt der Wiſch auf dem Nachttiſch, 
den der Hund, der Lump mir geſchrieben. 
Iſt ja nicht meinetwegen, aber, daß er 
ſeine eigene Schweſter beſtiehlt! Und 
euch!“ 

„Vater, das hat alles jetzt keinen 
Zweck. Wir jungen Menſchen von heute 
gewöhnen uns, den Tatſachen ſachlich ins 
Auge zu ſehen. Wir müſſen zunächſt ein⸗ 
mal Klarheit haben, wie die Dinge ſtehen 
und dann überlegen, ob du Konkurs anz 
melden mußt.“ 

„Habe ich geſtern ſchon getan.“ 

„War übereilt, aber ſchadet nichts. 
Schließlich, Konturs hat ſchon mancher ge- 


weh⸗ 


Winter ſonne 
bricht duech den Morgennebel. 


macht und iſt doch wieder hochgekommen. 
Dann richteſt du eben wieder eine Werk⸗ 
ſtatt ein.“ 

„Wenn ſie mich einſperren?“ 

„Blödſinn! Du haſt doch nichts Un⸗ 
rechtes mit Wiſſen getan.“ 

„Vierhundert Arbeiter werden brot— 
los!“ 

„Alles erſt abwarten!“ 

„Ich bin auch 
viel zu mürbe und 
abgebraucht. Ich 
bin ſeit geſtern 
ein ganz ſchlapper, 
alter Kerl gewor⸗ 
den.“ 

„Ich bin doch 
auch noch da.“ 

„Was denn? 
Du? Du ſtudierſt 
doch.“ 

„Das iſt jetzt 
natürlich vorbei. 
Iſt auch vielleicht 
nicht ſo ſchlimm. 
Wir wiſſen ja jetzt, 
daß ein ehrlicher 
Handwerker, der 
feine Sache ver- 
ſteht, genau ſoviel 


ſich dicht 
licht. 


noch Ruh 


Weihnacht =". 


Wir horchen auf der hohen Engel Chor, 
und keine Erdenſtimme drängt ſich vor. 


Wie nahe ſind wir uns im Überall, 
als knieten wir in einem engen Stall. 


Wie fühlen wir uns alle plötzlich arm 
und werden doch in unfrer Armut warm. 


Warm ſchmiegt ſich Blut an Blut, ſo wie 


die Serde ſchmiegt im Serrgottskrippen- 


Wir atmen ſtumm .. Es blött nicht Schaf 


Rein irte lallt .. Wir find bloß Ruh, 


Darüber laß dir keine grauen Haare 
wachſen. Ich denke, unſere Firma hat 
immer Ernſt Weigel und Sohn geheißen.“ 
Jetzt ſprach Alfred dies alles ganz 
ruhig aus. Was brauchte es der Vater zu 
wiſſen, daß er während des Heimweges, 
den er ein großes Stück zu Fuß gemacht, 
ſich in bitteren Kämpfen zu dieſem Ent⸗ 
ſchluß durchgerungen. Aber, was gab es 
ſonſt? Wenn der 

Vater nicht mehr 

in der Lage war, 

unter⸗ 
ſtützen, konnte er, 
der erſt im zwei⸗ 
ten Semeſter ſtand, 
ſein Studium doch 
kaum zu Ende 
führen. Beſſer ein 
Ende mit Schrek⸗ 
ken, als eine 
Qual ohne Ende, 
und dann — jetzt 
brauchte der Va⸗ 
ter ihn. Ernſt 
Weigel ſah den 
Sohn immer er⸗ 
ſtaunter an, und 
dieſer hatte ſein 
Geſicht ſo gut in 


wert iſt, wie ein bloß Ruh — der Gewalt, daß 
ſtudierter Mann, sH ; der Vater nichts 
und ich will dir und hell umſilbert eine Sternenſpur von ſeiner in⸗ 
ganz offen fagen, den Odem der geeinten Rreatur. — neren Erregung 
ich glaube, ich Dies iſt nur einmal, einmal nur im Jahr, merkte. 

habe viel mehr daß uns die Simmel werden offenbar, „Junge, Junge 
Beruf in mir, — das iſt dein 
praktiſch zu arbei⸗ und wir verſpüren, was uns Liebe ſcheint, Ernſt?“ 

ten, als über Bü- ift nicht die Liebe, die der Zeiland meint! „Darüber iſt gar 


chern zu hocken. 


Hurt Erich Meurer. nicht zu reden.“ 


Ein anderer Gedanke ſchoß dem Vater 
durch den Kopf. 

„Das haſt du geſtern abend erfahren?“ 

„Von Fritze Kuhlekamp.“ 

„Was haſt du dir dann gedacht, daß 
ich trotzdem geſtern den Kitt hier ge⸗ 
duldet habe.“ 

„Sehr einfach, daß du Mutter die 
Freude nicht nehmen wollteſt.“ 

„Mutter! Herrgott, wenn die morgen 
früh aufwacht!“ 

„Dann find wir beide ſchon weg und 
Irma iſt bei ihr. Iſt ja auch Unſinn. 
Mutter iſt ja gar nicht ſo! Weißt du nicht, 
wie ſie dir früher immer tapfer zur Seite 
geſtanden?“ 

„Ja, früher! Da war es auch noch ge— 
mütlich bei uns!“ 

„Auch Mutter wird ſich wieder zurecht 
finden. Du mußt ihr nur Zeit laſſen. Es 
iſt vielleicht ganz gut, wenn ſie dich morgen 
früh nicht gleich ſieht. So, und jetzt lege 
dich noch ein paar Stunden hin und laß 
das unnütze Grübeln. Davon iſt noch nie 
etwas beſſer geworden.“ 

Langſam ſtand Ernſt Weigel auf und 
legte dem Sohn beide Hände auf die 
Schultern. 

„Junge, was biſt du doch für ein 
prachtvoller Bengel.“ 

„Blödſinn!“ 

Jetzt tat auch Ernſt Weigel etwas, was 
gar nicht ſeine Art war, er gab dem Sohn 
einen Kuß. 

„Haſt recht, ich glaube, jetzt kann ich 
wirklich noch etwas ſchlafen. Mein Kopf 
iſt ganz döſig.“ 

„Morgen um halb acht hole ich dich.“ 

Als Alfred die Tür öffnete, ſchob ſich 
ein ſchlankes Etwas, noch immer barfuß 
im Bademantel herein. Irma liefen die 
hellen Tränen über die Backen, was auch 
wieder nicht ihre Art war, ſie ſchlang ihre 
beiden Arme um ſeinen Hals. 

„Ich wollte dir nur gute Nacht ſagen, 
lieber, lieber Vater!“ 

Damit hatte ſie ihn geküßt und war 
ſchon wieder aus dem Zimmer gelaufen 
und der Vater ſtand allein. 

Er ſchämte ſich nicht, daß er ſchluchzte, 
und dabei war ihm ganz anders zu Mute. 
Ein Stein war von feinem Herzen ge: 
fallen. Was hatte er vor ſeinen Kindern 
für Angſt gehabt und jetzt — da gab es 
alſo doch Menſchen, die ihn auch jetzt noch 
lieb hatten! 

Am nächſten Morgen halb acht klopfte 
Alfred an ſeine Tür. 

„Komm, wir wollen ſchnell noch Kaffee 
trinken. Mach ein ruhiges Geſicht, es iſt 
ja nicht nötig, daß die Dienſtmädchen 
was merken, ehe es ſoweit iſt. Der Wagen 
ſteht auch ſchon bereit.“ 

Zögernd ſah Weigel ſeinen Sohn an. 


„Wollen wir nicht lieber mit der 
Bahn.“ 
„Unſinn, vorläufig gehört der Wagen 


doch dir.“ 

Er hatte wohl bemerkt, daß Alfred 
blaß war und auch Irma, die ihm im Eß⸗ 
zimmer entgegentrat, ſah übernächtigt 
aus. Jetzt brachte das Mädchen den Kaffee 
und Irma lachte hell auf. 

„Vater, wenn du wüßteſt, wie ver⸗ 
katert wir alle ausſehen! Mutter iſt doch 
die einzig Schlaue, die ſchläft noch wie 
ein Murmeltier.“ 

Unwillkürlich 
Mädchen. 

„Berta, Sie ſehen auch ganz grün aus!“ 

Das Mädchen wurde rot und ver- 
ſchwand. Mühſam zwang ſich der Vater 
etwas zu genießen, dann fuhren beide zu- 
ſammen in die Stadt. 

Heut morgen hatte Weigel gar nicht 
gewagt, noch mit Irma zu ſprechen, aber 
er hatte ihr zärtlich mit der Hand über 
den Kopf geſtrichen. 


lachte jetzt auch das 


Eine Stunde hatte Alfred über den 
Büchern geſeſſen, während Ernſt Weigel 


(Fortfegung auf Seite 10.) 
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Spiel mit den Geſchenken. 
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Engelskopf aus der „Verzückung 
der heil. Thereſe“. 
Marmorgruppe von Lorenzo Bernini 
in St. Maria della Vittoria in Rom. 
Phot.: Göpel. 


Rechts: 


Kopf des Verkündigungsengels 
aus der öſtlichen Chorkapelle 
des Magdeburger Domes. 
Phot.: Staatliche Bildſtelle. 


P 


Verkündigungsengel aus dem Genter Altar 
von Jan und Hubert van Eyck. 
Phot.: Göpel 


erſte 


Engel ſind jene un⸗ 
nennbaren, wunderba⸗ 
ren Weſen, die — noch 
mit menſchlichen Vor⸗ 
zügen und Schwächen 
behaftet ſchon die 
Verklärung und das in 
ſich ruhende Sein gött⸗ 
licher Prägung in ſich 
tragen. Die antike 
Mythologie kannte 
idon Halbgötter, d. h. 
nichts anderes als 
Menſchen, die durch 
außerordentliche Fähig⸗ 
keiten und Eigenſchaf⸗ 
ten faſt den Göttern 
gleich werden. Die 
chriſtliche Religion hat 
ſie zu Helfern und 
Sendboten Gottes ge⸗ 
macht. Da ſind die drei 
Erzengel Michael, Ga- 
briel und Raphael. Der 
iſt der Führer der 


himmliſchen Heerſcharen, der 
zweite Verkünder göttlicher 
Botſchaft und Wahrheit — 
am meiſten auf den „Ver⸗ 
kündigungen der Maria“ 
dargeſtellt — und der dritte 
iſt der gute Führer und Hirte, 
deſſen Schutz vor aller Unbill 
bewahrt, ſo führt er z. B. im 
Alten Teſtament den jungen 
Tobias wohlbehütet in das 
Land der Meder. Dann fol⸗ 
gen alle Arten muſizierender, 
helfender und dienender En- 
gel bis zu den kleinen, ſpie⸗ 


lenden 


und jubilierenden 


Putten es iſt eine ganze 
Hierarchie, die Ueberliefe⸗ 
rung und Phantaſie hier auf⸗ 
gebaut haben. 


Roger v. der Weyden 
Petersburg Eremitage. 


Phot.: Göpel. 


: Verkündigung. 


Gngelfries aus dem Bild un memlings: Gottvater von einer Glorie von Engeln umgeben. 
Antwerpen Muſeum. 


in der Kunst 


Phot.: Göpel. 


Intereſſant iſt, in der Kunſtgeſchichte zu verfolgen, wie je nach 
Art und Temperament des Meiſters, je nach ſeiner Verbundenheit mit 
der religiöſen und künſtleriſchen Tradition ſeiner Zeit dieſe über⸗ 
irdiſchen Weſen Geſtalt annehmen. 

Zu den erſten Engelsdarſtellungen auf deutſchem Boden gehören 
die Plaſtiten in den Domen des 11. und 12. Jahrhunderts. Die beiten 
Beiſpiele ſind hier die Verkündigungsengel der Bamberger und Magde⸗ 
burger Dome. Die Auffaſſung der mittelalterlichen Scholaſtit, die das 
Göttliche als ein unerfaßbares und überirdiſches Element — im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes — außerhalb aller Menſchlichkeit ſtellt, hat 
darin Geſtalt angenommen. Der Kopf trägt noch menſchliche Züge, 
aber das ſeltſam freudige Lächeln gibt ihm eine wundervolle Abge⸗ 
klärtheit und Größe. Je weiter man nun in das 13. und 14., ſchließlich 
auch in das 15. Jahrhundert eindringt, um ſo mehr wird aus dieſer 
faſt noch an die „hehre Einfalt und ſtille Größe“ der Antike gemahnende 
Abgeklärtheit ein beinahe menſchliches Weſen, das unter göttlichem 
Schutz auf der Erde umhergeht, wie jeder andere Menſch auch. Das 
ſoll nicht etwa heißen, daß die Engel nun nicht mehr ſo ſchön wären, 
im Gegenteil, fie gewinnen ſehr viel an Natürlichkeit und Anmut. 
Der Verkündigungsengel von Grünewald aus dem Iſenheimer Altar 
iſt das bejte Beiſpiel dafür. Dieſe wunderſchöne Geſte der ſchmal⸗ 
gliedrigen Hände, dieſes feine Lächeln, mit dem er die Worte „Ge⸗ 
grüßet ſeiſt du Maria“ ausſpricht und das weite, wallende Gewand, 
das wie ein ſtarker, volltönender Akkord dieſe ganze Melodie der 
Freude noch einmal wiederholt! Noch deutlicher wird das in den 
Bildern von Lukas Cranach, Altdorfer und den Brüdern van Eyck. 
Hier werden dieſe unantaſtbaren Weſen zu kleinen durcheinander⸗ 
wirbelnden Engelkindern, die einmal dem Chriſtuskinde etwas auf 
der Flöte vorſpielen, ihm einen Vogel aus dem Gebüſch fangen oder 
Quellwaſſer ſchöpfen, die neugierig durch ein Fenſter ſchauen oder in 
breitem, jubilierendem Reigen Mariä Geburt feiern. Schließlich ſind 
in Rubens kleinen Engeln nur noch hübſche, niedliche Blondköpfe übrig⸗ 
geblieben, denen man — ein Paar Flügel an den Rücken gemalt hat! 


Dieſe Entwicklung läßt ſich auch in anderen Ländern verfolgen, 
denn ſie iſt im Grunde bedingt durch die Wandlungen der chriſtlichen 
Kirche. Nehmen wir noch ein Beiſpiel: Italien. Im Quattrocento, 
als Macht und Einfluß des religiöſen Denkens ihren Höhepunkt er⸗ 
reichten, ſtellte ein Künſtler die drei Erzengel als göttliche, unantaſt⸗ 
bare Geſtalten dar. Heilige ſind es zum mindeſten, aller irdiſchen 
Berührung fern, fogar der junge Tobias wagt ſeinen Führer Raphael 
nur zaghaft an die Hand zu faſſen. Ganz anders dagegen der Engel 
aus der Marmorgruppe des Lorenzo Bernini „Verzückung der heiligen 
Thereſe“ in der Kirche „Santa Maria della Vittoria“ zu Rom, die im 
17. Jahrhundert, alſo ſchon im Barock, entſtand: Der Engel iſt ein 
Menſch, der durch ſeine Anmut, durch ſein heiteres, lächelndes Weſen 
zur Verkörperung dieſer Stunde religiöſer Inbrunſt wird. 

Auch Weihnachten iſt ein Feſt der Engel. Nie fehlen in den alten 
Darſtellungen der Weihnachtslegenden die Engel, ſei es als Verkünder 
der frohen Feſtbotſchaft, ſei es als Ausdruck der Freude oder auch nur 
als Helfer der heiligen Familie und als Spielkameraden des kleinen 
Chriſttindes. Ja, im Grunde berührt ſich das Weſen des Weihnachts⸗ 
feſtes mit der eigentlichen Bedeutung des Daſeins der Engel. Auch 
Chriſtus, deſſen Ankunft auf der Erde auf der Erde gefeiert wird, ijt 
ein Abgeſandter Gottes. Das Wichtige an der Geſtalt der Engel iſt, 
daß ſie noch menſchliche Eigenſchaften, menſchliches Ausſehen haben. 
Sie find gleichſam Idealmenſchen, die frei von aller Erdenſchwere nur 
dem Lobe und dem Geiſte Gottes dienen und leben. Sie haben das 
unausſprechliche Gleichmaß und die Ausgeglichenheit, die dem Menſchen 
nur in ganz wenigen Stunden ſeines Daſeins zuteil werden. Ihnen 
nachzueifern, ihnen gleich werden zu wollen, gilt als höchſtes Gebot. 
Wenn ſie muſizieren, wie auf den Flügeln des Genter Altars, wenn 
die Erzengel den jungen Tobias auf ſeinem Weg geleiten, ja noch in 
der wundervollen Geſte, mit der auf einem Madonnenbild Hans 
Memlings ein Engel dem Chriſtuskinde einen Apfel reicht, überall 
ſollen ſie den Menſchen ſagen: „So könnteſt du ſein!“ L. 


Engelsdarstellungen 
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Matthias Grünewald: Verkündigungsengel aus dem Jſenheimer Altar. 
Colmar Muſeum. 


Barfaclle Santi (1483—1520): 
Zwei Engel aus der Firtiniſchen Madonna. 


Meister Weigel und 


seine Kinder csetisung 


langjam, die Hände auf dem Rücken 
zuſammengelegt, auf und ab ſchritt. 

„Ja, das ſieht allerdings troſtlos 
aus. Wenigſtens ſind die Bücher einiger⸗ 
maßen geführt. Jetzt entſchuldige mich, 
Vater, ich hab' noch einen wichtigen 
Gang. Weißt du, weil ich doch heut 
nicht auf die Univerſität kann. Um 
zehn Uhr bin ich wieder da.“ 

Der Alte nickte automatiſch. 

„Dann werde ich ja wohl noch hier 
ſein. Ich habe den Herren geſchrieben, 
daß ich um zehn Uhr herkomme.“ 

„Iſt alles halb ſo ſchlimm, ich 
komme raſch wieder.“ 

Alfred mußte ſich zuſammennehmen, 
um dem Vater nicht zu zeigen, daß es 
ein ſchwerer Gang war, den er vor⸗ 
hatte, aber der Alte war bereits 
wieder in ſein ſtumpfes Grübeln ver⸗ 
fallen und er konnte ohne weitere 
Worte die Fabrik verlaſſen. Auf der 
Straße ſchwang er ſich in einen Omni⸗ 
bus, der nach dem Weſten fuhr, und 
eine halbe Stunde ſpäter klingelte er 
an einer Wohnungstür in der Bendler⸗ 
ſt raße. 

„Iſt Herr Profeſſor Prätorius zu 
ſprechen?“ 

Er gab ſeine Karte ab und wurde 
in das Arbeitszimmer eines alten 
Herrn geführt. 

„Sie, Herr Studioſus?“ 

Ein weißhaariger Herr mit einem 
unendlich gütigen Gelehrtengeſicht war 
aufgeſtanden und ſtreckte ihm ſeine 
Hand entgegen. 

„Ich komme in einer ſehr betrüb⸗ 
lichen Angelegenheit.“ 

„Aber lieber Weigel! Sie machen 
wirklich ein Geſicht, als ſeien Ihnen 
die Felle weggeſchwommen. Wo 
brennt's denn.“ 

Alfred richtete ſich auf und ſagte feſt: 

„Ich bin gezwungen, mein Studium 
aufzugeben.“ 

„Angſt vor dem Examen?“ 

„Es hat fih als notwendig heraus⸗ 
geſtellt, daß ich in den Betrieb meines 
Vaters eintrete.“ 

„Ich erinnere mich. Ihr Vater hat 
ja wohl eine große Möbelfabrik.“ 

„Herr Profeſſor, es hätte ja ge- 
nügt, wenn ich mich auf der Univerſität 
abgemeldet hätte, aber Sie waren 
ſtets ſo voller Güte zu mir, Sie haben 
mir ſogar Ihr Haus geöffnet und 
deshalb halte ich es für meine Pflicht, 
Ihnen offen alles zu ſagen, und ich 
wäre froh, wenn Sie meinen Entſchluß 
billigen würden.“ 

„Sprechen Sie ganz offen.“ 

„Mein Vater hat Unglück gehabt. 
Er war ein ſehr tüchtiger Handwerker, 
verſtand aber nichts von kaufmän⸗ 
niſchen Dingen. Er wird die Fabrik 
aufgeben müſſen und wieder ein kleiner 
Meiſter werden.“ 

Der Profeſſor, der zwiſchen den 
Zeilen las, nickte. 

‚Er iſt alſo nicht mehr in der Lage, 


Weihnachten ift ein ſchönes Felt 
Mit Kerzenglanz und Schimmer, 
Wer ſeinen Chriſtbaum brennen 
läßt, 
Der bleibe brav im Zimmer. 
Gardinen brennen gern und leicht, 
Wenn Kerzen dabei ſtehen, 
Eh' man die Feuerwehr erreicht, 
Sit Schaden ſchon geſchehen. 
Brauchſt auch nicht allzu ängſt⸗ 
lich ſein, 
Sonſt muß man drüber lachen. 
Der Arzt ſchickt dich ins Bett hin⸗ 
ein 
Bei Mißbrauch ſüßer Sachen. 
Du kannſt das liebe Neue Jahr 
Getroſt ein wenig taufen, 
Doch brauchſt du nicht als toller 
Narr, 
Dein ganzes Geld verſaufen. 
Leg' lieber Vorſicht an den Tag, 
Bei Feuerwerk und Spielen, 
Damit dir niemand ſagen mag: 
Nun mußt den Schmerz du 
fühlen! 
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mir einen Zuſchuß zu geben.“ 

„Es gibt doch manchen, der als Werk⸗ 
ſtudent ...“ 

Alfred wurde immer feſter. 

„Ich darf meinen gebrochenen Vater 
jetzt nicht allein laſſen, ſonſt verliert er 
den Mut. Es iſt meine Pflicht, ihm zur 
Seite zu ſtehen und an ſeiner Seite zu 
arbeiten.“ 

„Als was?“ 

„Als Tiſchler.“ 

Hart klang die Antwort und der Pro⸗ 
feſſor las lange und aufmerkſam in den 
Augen des jungen Mannes, der da mit 
zuſammengekniffenen Lippen vor ihm ſtand. 

„Haben Sie das genau überlegt?“ 

„Jawohl. Die Firma Ernſt Weigel 
und Sohn beſteht ſeit mehr als hundert 
Jahren. Wären wir Bauern, dann wäre 


es ſozuſagen ein Erbhof. Es darf nicht 
ſein, daß dieſe Firma mit Schande zu⸗ 
grunde geht, weil der Vater durch fremde 
Schuld niedergebrochen und weil der 
Sohn ſich zu gut dünkt, ein Handwerker 
zu ſein. Uebrigens glaube ich, daß meine 
ganze Begabung ſich in erſter Linie auf 
das Praktiſche richtet.“ 
„Lieber Weigel, ich danke Ihnen, daß 
Sie zu mir gekommen ſind. Geben Sie 
mir die Hand. Ich verſtehe Sie und ich 
billige Ihren Entſchluß. Sie brauchen 
auch nicht alle Brücken hinter ſich abzu⸗ 
brechen. Nach Schluß dieſes Semeſters 
wären Sie ohnehin berechtigt, zuerſt ein 
praktiſches Jahr zu abſolvieren. Sie tun 
dies alſo jetzt im Betriebe Ihres Vaters.“ 
„Sehr gütig, Herr Profeſſor, aber das 
hat keinen Zweck. Ich muß in der feſten 


Ueberzeugung an mein neues Leben 
herantreten, daß es kein Zurück gibt. Ich 
muß um meiner eigenen Ruhe wegen 
wiſſen, daß ich nicht mit Hoffnungen oder 
Phantaſtereien an Dinge denke, die mir 
verſchloſſen ſind.“ 

„Ich glaube auch das zu verſtehen. 
Jedenfalls, lieber Weigel, vergeſſen Sie 
nicht, daß meine Tür Ihnen immer offen 
ſteht. Und jetzt entſchuldigen Sie mich 
einen Augenblick. Hella!“ 

Er rief in das Nebenzimmer und ein 
junges, zartes Mädchen mit klugem Ge⸗ 
ſicht kam herein. Sie erwiderte Alfreds 
Gruß mit einem unwillkürlichen Erröten. 

„Leiſte dem Herrn Studioſus einen 
Augenblick Geſellſchaft. Ich will nur dem 
Univerſitätspedell, der draußen wartet, 
Beſcheid ſagen.“ 


Damit war der alte Herr ſchon aus 
dem Zimmer und die beiden jungen 


Menſchen ſtanden einander verlegen 
gegenüber. Endlich brach Hella das 
Schweigen. 


„Sie baben wohl Wichtiges mit Pa 
zu beſprechen?“ 

Er ſah ſie nicht an. 

„Sehr Wichtiges. Ich kam um Abſchied 
zu nehmen. Ich gebe mein Studium auf.“ 

„Aber Herr Weigel.“ 

„Es iſt meine Pflicht, in meines 
Vaters Werkſtatt einzutreten und Hands 
werker zu werden. Ich habe Ihrem Herrn 
Vater alles erklärt und er hat meinen 
Entſchluß gebilligt.“ 

„Vater hat —“ 

Er faßte ihre Hand. 

„Ich habe Ihren herrlichen Vater ver⸗ 
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Dotto: 

Was man von vorn nicht 
löſen kann, 

Fängt rückwärts man zu 
raten an. 


Die einzelnen Wörter be⸗ 
deuten: 

Senkrecht: von oben nach 
unten: 1. Wild, 4. Tierleiche, 
9. öſterreichiſcher Operetten⸗ 
komponiſt, 10. Geſamtheit, 
17. Kinderwärterin (ſpaniſch), 
18. bekannter Muſikliterat, 
19. Bücherbrett, 21. Stadt 
in England, 33. beſtimmter 
Artikel, 36. Papſtname. — 
von unten nach oben: 5. 
häufig verwendete deutſche 
Wortpartikel, 8. Stadt auf 
eine der Salomoinſeln, 20. 
Mädchenname, 22. bibliſcher 
(jüdiſcher) Frauenname, 23. 
wie 17 von oben nach unten, 
24. See in Bayern, 31. Muſikzeichen, 
22. Warenvorrat, 37. Schwur, 40. flüſſiges 
Fett. 

Waagerecht: von links nach rechts: 2. 
leicht (Fremdwort), 6. gleich, eben (Fremd⸗ 
wort), 11. Verneinung, 13. lat. Wort für 
„Sache“, 15. Prophet, 25. Elend, 27. Fiſch, 
29. Erfriſchung, 34. unterirdiſcher Gang, 


ſtanden. In ſeiner großen Güte hat er 
mir die Möglichkeit gegeben, mich auch 
von Ihnen zu verabſchieden. Geſtatten 
Sie, daß ich dies tue und — daß ich Ihnen 
herzlich danke.“ 

Seine Stimme war bewegt geworden 
und das Mädchen ſenkte den Kopf. 

„Ich werde die Abende, die ich in 
Ihrem Hauſe verleben durfte, nie in 
meinem Leben vergeſſen.“ 

Der Profeſſor trat wieder ein und 
warf einen raſchen Blick auf die beiden. 

„Alſo, wie geſagt, lieber Weigel, wenn 
Sie einmal einen Rat brauchen — jeder⸗ 
zeit! Und jetzt Kopf hoch und mit klaren 
Augen in das neue Leben hinein, das 
Sie für Ihre Pflicht halten, zu beginnen. 
Warten Sie, ich bringe Sie ſelbſt bis zur 
Für 

Eine kurze Verbeugung vor Hella, 
dann folgte Alfred dem alten Herrn, der 
jih an der Tür durch kräftigen Hände- 
druck verabſchiedete. Er ſtand wieder auf 
der Straße und um den Mund war auch 
wieder der harte Zug. 

Auch das war geſchehen. Er hatte ſich 
von allem gelöſt. Auch von Hella. Von 
der kleinen, braunen, klugen Hella, die 
ihm vorgeſchwebt hatte als das ferne 
Ideal ſeines Lebens. 

„Schluß!“ 

Er richtete ſich auf und ſprang auf den 
Omnibus, der ihn zum Norden zurück⸗ 
bringen ſollte. 


An demſelben Morgen trat Amts- 
gerichtsrat von Häberling in das Zimmer, 
in dem Aſſeſſor Kolmar arbeitete. Er 
hatte ein lachendes Geſicht. 

„Jetzt hören Sie mal zu, lieber junger 
Kollege, was ich da für einen Brief bei 
der Poſt finde. 

„Sehr geehrter Herr Richter! 

Ich habe heute morgen zufällig ge⸗ 
merkt, daß ich durch die Dammheit meines 
Schwagers pleite bin. Alles Geld iſt beim 


Hreug - Palindrom. 


38. Naturerſcheinung — von rechts nach 
links: 3. Richtſchnur, 7. örtliche Be⸗ 
ſtimmung, 12. unbeſtimmter Artikel, 14. 
indiſches Grundgewicht, 16. Reitertruppe 
im mazedoniſchen Heer, 26. ſoviel wie 
Klang, 28. Stadt in Nieder ⸗Oeſterreich, 
30. perſönliches Fürwort, 35. lateiniſches 
Wort für „doch“, 39. Menſchenraſſe. 


Deibel und ich kann nicht mehr weiter. 
Ich glaube es iſt meine Pflicht, den Kon⸗ 
kurs anzumelden und das tue ich hiermit 
ergebenſt. Wenn Sie mich holen wollen 
— ich ſtehe zur Verfügung und bin morgen 
ab zehn Uhr in meinem Kontor. 

Mit deutſchem Gruß 

Ernſt Weigel, 
In Firma Ernſt Weigel u. Sohn, 

Veteranenſtr. 237.“ 

Der Aſſeſſor lachte. 

„Allerdings eine merkwürdige Kon- 
kursanzeige. Sieht beinah ſo aus, als 
wollte ſich der gute Mann noch luſtig 
machen.“ 5 

„Glaube ich nicht. Glaube eher, daß 
der Mann noch wenig Briefe geſchrieben 


BIOX-ULTRA 


DIE STARK SCHAUMENDE SAUERSTOFF-ZAHNDASTA 


beseitigt üblen Mundgeruch, sie 
ist mild, spritzt nicht und wird nie 
hart. Sehr sparsam! Ein Versuch 
überzeugt mehr als viele Worts 


hat, aber, man kann nicht willen. Nehmen 
Sie ſich den Kriminalkommiſſar Müllner 
mit und fahren Sie mal hin.“ 

„Jawohl, Herr Amtsgerichtsrat.“ 

„Wenn was dran iſt — die Bücher 
verfiegeln und den vereidigten Reviſor 
benachrichtigen. Im übrigen weiß ja der 
Kriminalkommiſſar, was er zu tun hat.“ 


Herr Weigel war während der ganzen 
Stunde ganz automatiſch immerzu 
zwiſchen dem Fenſter und der Tür auf 
und abgependelt. Bisweilen blickte er 
auf die Uhr, als zähle er die Minuten. 

Manchmal hatte der Werkführer 
Kuhlekamp durch die Türe geblickt, ſich 
aber nicht hereingetraut, weil er doch 
nicht wußte, was er jetzt ſagen ſollte. 

Fünf Minuten nach zehn kam er 
herein. 


Jeux, NIVEA 


Reiben Sie allabendlich, aber auch am Tage, 
bevor Sie in die rauhe Luft hinausgehen, Gesicht 
und Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. 


NE Dann kann kein Wetter Ihrer Haut mehr schaden, 


Nivea-Creme in Dosen 15, 24,54 Pf. REN 
und RM I. in Tuben 40 und 60 Pf. 


Setzt man dann in die noch offenen 
vier Felder die fehlenden Buchſtaben (es 
handelt ſich um ein und denſelben Vokal), 
fo ergibt der große waage⸗ und ſenkrechte 
Kreuzbalken ein und dasſelbe Wort, welches 
von vorn ſowohl wie von rückwärts geleſen 
die gleiche Bedeutung hat. 


Seemanns Bedenken. 


Die Segel geſetzt, macht geſchwind, geſchwind, 
vorbei iſt die Flaute — Ui pfeift der Wind! 
Doch du im „Wort“ — träum weiter mein 

Kind... 


Silbenvätfel. 


a ach ah ar bar bein burg da dar de di e 
e en fen gas ger go he he hel hol horn i 
kar ker le le li li ling ma mann mis ne 
ner of ran rod stan te te te ter un wan 


Aus den 46 Silben ſind 16 Wörter zu 
bilden, deren zweite Buchſtaben anein⸗ 
andergereiht einen Wunſch an unſere Le⸗ 
ſer ergeben. Bedeutung der Wörter: 

1. Stadt in Baden, 2. griechiſche Göttin, 
3. Malerfamilie (um 1500), 4. Laubbaum, 
5. ſüdd. Dichter, 6. Stadt an der Weichſel, 
7. mittelalterl. Waffe, 8. Blume, 9. Schuſter⸗ 
werkzeug, 10. Oper von Lortzing, 11. Inſel 


im Indiſchen Ozean, 12. Harzgipfel, 13. 


Bund, 14. SA- Formation, 15. vorder- 
aſiatiſche Hauptſtadt, 16. Larve. 


„Herr Weigel, zwei Herren vom Ge- 
richt ſind da.“ 

Weigel richtete ſich auf. 

„Laſſen Sie die Herren herein und 
grüßen Sie meine Frau.“ 

Unwillkürlich zitterte der alte Mann, 
der nie in ſeinem Leben mit dem Gericht 
zu tun gehabt, an allen Gliedern. 

Der Aſſeſſor und der Kriminal⸗ 
kommiſſar traten ein. 


Drittes Kapitel. 

Die Tür des Privatkontors der Firma. 
Ernſt Weigel wurde geöffnet und die drei 
Herren traten ein und ſtellten ſich kurz 
vor, während der Kriminalkommiſſar, den 
Weigel mit beſonders ängſtlichen Blicken 
anſah, ſeine Legitimation vorzeigte. 

„Sie find Herr Ernſt Weigel, Inhaber der 
Möbelfabrik Ernſt Weigel und Sohn?“ 
„Jawohl, der olle Ochſe bin ich.“ 

„Sie haben dieſen merkwürdigen Brief 
das Gericht geſchrieben?“ 

„Geſtern nachmittag.“ 

„Was iſt denn nun eigentlich hier los?“ 
„Pleite bin ich, ganz einfach.“ 

„Was ſoll das heißen, daß Sie das, 
wie Sie ſchreiben, geſtern zufällig entdeckt 
haben.“ 

„Weil es wirklich ganz zufällig war, 
denn wenn geſtern mein ſauberer Schwa⸗ 
ger nicht verreiſt geweſen wäre, würde 
ich gar nicht darauf gekommen ſein, in 
die Bücher zu ſehen und feſtzuſtellen, daß 
wir alle ſind. Dann hätte ich auch nicht 
alle die Briefe geleſen, aus denen hervor⸗ 
ging, daß wir lauter alte Klamotten 
machen, die kein Menſch will. Ich bin 
eben Tiſchler und verſtehe nichts von den 
Schreibereien. Und ein Ochſe bin ich auch, 
ſonſt wäre ich nicht ſo dämlich geweſen 
und hätte mich bereden laſſen, ne Fabrik 
aufzumachen. Jetzt ſitze ich im Wurſcht⸗ 
keſſel und ſehen Sie da! Mein Schwager 
ift glücklich mit dem Reſt unſeres Geldes 
getürmt und ich kann nun allein die 
Brühe ausbaden.“ 
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und wo auch immer Sie sich sehen lassen, wird 
| man Sie um Ihre sammetweiche Haut beneiden. 


Auflöſungen der Räfjel 
aus der vorigen Nummer. 


Silben-Kreuzworträtiel: Waagerecht: 
2. Ahorn, 3. Emtl, 6. Armut, 7. Nabel, 
9. Beſen, 11. total, 12. Maſſe, 13. arro⸗ 
gant, 14. Sichel, 15. Noſa, 17. Weiße, 
19. dativ, 20. Wolga, 22. Kolon, 23. 
Laſter, 24. Amme, 25. Leſe, 26. Leber, 
27. nahe, 29. Regen, 30. Mama, 32. 
Erich, 33. Leder, 35. Degen, 36. Vene, 
38. Viſa, 40. Neger, 41. Toga, 43. Ga⸗ 
ge, 44. Segen, 45. Gabel, 47. Longe, 
49. Bericht, 50. Runzel, 51. Libanon, 
52. Wismut, 53. Lila, 55. Lethe. 57. 
Aſen, 58. Naſe, 59. aha, 60. Eli. 
Senkrecht: 1. Demut. 2. Abel, 4. Mil- 
be, 5. Motto, 7. naſeweis, 8. Aroma, 
10. ſenſitiv, 15. Rokoko, 16. Salon, 18. 
Sela, 19. Dame, 20. Wolle, 21. Gaſele, 
26. Legende, 28. Helene, 31. Maneger, 
32. Erato, 34. Deviſe, 37. Femgericht, 
40. Nebel, 42. Galon, 43. Gabe, 45. 
Gazelle, 46. Zebaoth, 48. Gewiſſen, 

i 54. Lade, 56. Thea, 57. Ali, 58. Name. 

Richtig gehandelt: Clitad)elle Dati(v) 
Celle. 

VBerſchmelzungsrätſel: Turban, Haend⸗ 
ler, Guropa, Organiſt, Deichſel, Oberon, 
Reiſender, Semmel, Taunus, Orient, 
Nomanze, Mandarin. Theodor Storm. 


Der Aſſeſſor Kolmar las den Brief. 

„Sie hatten aber doch die Verant— 
wortung für Ihren Betrieb.“ 

„Sehr richtig und ich habe dem Halun- 
ken vertraut. Deshalb werde ich ja auch 
jetzt eingeſperrt. Schadet nichts! Hab's 
ja verdient! 

Ich weiß nur nicht, wie meine Olle 
das überlebt und um meine beiden pracht⸗ 
vollen Kinder iſt's ſchade. Die müſſen jetzt 
darunter leiden, daß ihr Vater ſo ein 
Kamel war.“ ; 

Faſt hätte der Aſſeſſor gelacht bei der 
urwüchſigen Art, in der dieſer Mann, dem 
man den braven Handwerker anſah, all⸗ 
mählich einen ganzen Zoologiſchen Garten 
mit ſich in Vergleich brachte. 

„Sind die Bücher richtig geführt?“ 

„Keine Ahnung. Davon verſtehe ich 
nichts, aber, da ſind ſie.“ 

„Herr Bücherreviſor, wollen Sie die 
Freundlichkeit haben, einmal einen flüch⸗ 
tigen Einblick zu nehmen.“ 

Weigel nickte Herrn Zangenberg, einem 
alten Bekannten, zu. 

„Ich glaube, da werden Sie was 
Schönes erleben.“ 

Zangenberg klappte das Hauptbuch auf 
und nahm die Korreſpondenzen zur Hand. 
Weigel war ganz in feinen Gedanken be- 
ſchäftigt. 

„Wie iſt das denn jetzt. 
mich nun gleich mit?“ 

„Warten Sie doch erſt ab.“ 


„Ich meine nur, weil ich meiner Ollen 
nicht mal Adieu geſagt habe und weil 
— Herrgott, was wird das morgen für 
ein Knaatſch, wenn die Arbeiter keinen 
Lohn kriegen und es find alles fo anſtän⸗ 
dige Menſchen.“ 

„Sie hätten ſich früher darum kümmern 
müſſen!“ 

„Sehr richtig, aber ich hab's doch nun 
mal nicht getan, und war ſo ein dämliches 
Rindvieh!“ (Fortſetzung folgt). 


Nehmen Sie 


Vor 
25 Jahren 
wurde auch 
geturnt 


Ein intereſſanter 
Bild⸗Bericht aus der guten 
alten Zeit 


Zuſchauer 
bei einem Sportfeſt 
vor 25 Jahren. 
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Damenſtafettenlauf 
vor 20 Jahren 
in dem damals neu⸗ 
erbauten Deutſchen 
Stadion im Grunewald 
bei Berlin. 


Y s 


Rechts: 
Hierſehen wir, dak 
vor den Zeifinngs- 
, - prüfungen 
* j auch ſchon im 
; Jahre 1908 
; 3 die Teilnehmer 
gewogen, körper- 
lich unter ſucht und 
die Kapazität der 
Zunge geprüft 
wurde, 

Das Schild „Adler⸗ 
Brauſe“ ſcheint 
darauf hinzudeuten, 
Sade natopi 
ärztlichen Unter⸗ 
ſuchungen in dem 
Hinterzimmer einer 
Kneipe ſtatt⸗ 
gefunden haben. 


Der n im Auel teten 
beim Sportfeſt vor 25 Jahren. 
Selbſt wenn der hohe Banzerfragen 
des Schiedsrichters nicht die Echtheit f mehr bei 
unjerer Zeitangabe verbürgen 171 ” as 
würde, jo würde doch die mangel⸗ * N ee 
hafte Wurftechnik des Siegers Zieh "uf 
zur Genüge darlegen, daß er Rai rt 1910 
heutzutage kaum noch Ausſicht N a = 
hätte, einen Rekord zu ſchaffen. Die leeren Stuhl: 
i reihen ee 
È rund laſſen in 
* Diabolo, auch ein Sport. Siejem Falle auf 
Die junge Dame auf unjerem feine allzu große 
Bild ſcheint beſondere Kniffe aus- Teilnahme ſchließen 
zuprobieren, die man nur heraus⸗ 
triegt, wenn man die Zunge 
zwiſchen die Zähne nimmt. 


wu à ee ee D a 
1 Der diesjährige Pelzmarkt Deutſchlands iſt für Pelzwaren ganz auf deutſche 
3 > . Güren am Wafdhfak. 3 Produktion eingeſtellt. Damit rückt ein bisher in Deutſchland wenig beachtetes Edel⸗ 
Breitbeinig hocken die Kleinen auf dem Rand der Wanne und tauchen mit den pelztier, der Waſchbär, in den Mittelpunkt des Intereſſes. An der Löwenberger 
Vorderpfeten immer wieder den ihnen zugeworſenen Apfel in das Waſſer ein. Chauſſee, in Liebenberg i. d. Mark, liegt die größte deutſche Waſchbärenfarm. Sie 
Ihre Reinlichkeit hat ihnen den Namen eingetragen: Waſchbär. ift heute zu beſonderer Bedeutung gelangt durch die Verordnung, nach der für Pelz- 
einfuhr keine Deviſen mehr freigegeben werden. Es liegt hier alſo der Grundſtock 

zu einer deutſchen Pelztierzucht. 


Ein Befud auf der Waſchbaͤrenfarm in Liebenberg 


nr, 
2 Ausgeſchlafen? 
Sein poſſierliches Mefen hat dem Waſchbär Mit munteren Augen, die uns aus einem fuchs⸗ 
ſchnell eine große Beliebtheit — befonders ähnlichen Geſicht entgegenſtrahlen, ſchaut der 


bei den Kindern — eingetragen. Waſchbär e ie e 0 auch ſeinen 
interſchlaf verbringt. 


Phot.: Antonowitz. 


„Nicht rast ia, bis sie Sa g 
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Gin ſehr ſchwieriges Training 
bildet das Hindurchführen der Pferde durch Qualm 
und dichte Rauchſchwaden (Polizeiſchule Berlin). 


Das Gewöhnen der Heeres- und Polizei— 
pferde an alle Arten von Geräuſchen, an 
Flaggenſignale. Rauchſchwaden, gehört zu 
einem der wichtigſten Zweige der Kavallerie— 
Schulen. Es iſt erſtaunlich, wie die von 
Natur aus ſcheuen Tiere durch ſyſtematiſches 
Training und ununterbrochene übungen der— 
artig dreſſiert werden, daß ſie kein für ſie 
ſonſt noch ſo ſchreckhafter Umſtand aus der 
Ruhe bringt. Unſere Bildreihe, die zum Teil 
in der bekannten Kavallerie-Schule in 
Hannover, zum Teil in einer Schule der 
berittenen Polizei zu Berlin aufgenommen 
wurde, verſucht in mehreren Bildern die 
verſchiedenen Arten des Pferdetrainings 
zu illuſtrieren. 


Trainierte Pferde 
aber verhalten ſich 
mäuschen till. 


Selbſt bei mehreren zu 
gleicher Zeit 1 


Selb an die ungewohnteſten Geräuſche chũ 
GPolizeiſchule Berlin). 


mien ſich die Poligeipferde gewöhnen. 

Dieſes Bild zeigt einen Tſchinellen⸗Schläger 

und einen Mann mit einer Heulſirene vor 
der Pferdereihe (Polizeiſchule Berlin). 


Sehr ſchwer iſt das 
Gewöhnen des Pferdes 
an den Schall eines 
Schu fes. 

Hier ſehen wir Pferde, 
die noch friſch und un⸗ 
trainiert ſind. Sie ſchrecken 
beim Knall ſogleich auf 
(Kavallerieſchule 
Hannover). 


Das Heer gewöhnt feine 
Pferde daran, regungslos 
liegend auf dem Boden zu 
verharren, als wären fie 
tot, und zugleich an das 
heftige Geknatter der 
Maſchinengewehre. 
(Kavallerieſchule Hannover.) 


32 Sprung über eine 
ürde auf zwei pferden. 
(Kavallerieſchule 
Hannover.) 
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Kohlen für den Winter. 


de von Kohlenwagen rollen jetzt wöchentlich nach den Großſtädten, hochbeladen, um den Winterbedarf zu decken. Die 8⸗Millionenſtadt London 
aa i b verschlingt ee Mengen von Kohle, wie unſer Bild eindringlich zeigt. 


a, 


Das Auge der Öffentlichkeit, 
Ein „Brominenter“ fommt. 


Gedenktage 


der Brüder Grimm 


Der berühmte Germaniſt Wilhelm 
Grimm iſt vor 75 Jahren, am 16. De⸗ 
zember 1859, geſtorben. Sein Bruder 
Jacob, der Begründer der germaniſchen 
Philologie, wurde vor 150 Jahren, am 
4. Januar 1785, geboren. — Die 
beiden Brüder ſammelten unſere ſchönen 
deutſchen Märchen. 


—— — Ansenarubers unſterbliches Zuftfpiel 


„Der G'miſſenswurm“ 
wurde in der Volksbühne in Berlin neu 
einſtudiert. — Grillhofer: Joſef Sieber, 
Duſterer: Hans Halden, Waſtl: Kurt Waitz⸗ 
mann, Horlacherlies: Fita Benkhoff. 


Das Denkmal $ ' i 2 i Wilhelm und Jácob Grimm 
der Brüder Grimm f. i wi nach einer zeitgenöſſiſchen 
in Hanau. = PS y Darftellung. 
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